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1 )ie nachfolgende Arbeil verdankt ihren Ursprung dem Versuch,

das reiche Skorpionenmaterial des Hamburger Naturhistorischen Museums

zu bestimmen. Es stellte sich bei näherem Studium der einschlägigen

Litteratur bald das Bedürfnis heraus, zunächst durch Beschaffung eines

möglichst großen Individuenmaterials die Variationsweite der einzelnen

seit Alters her unterschiedenen Formen festzustellen, um so ein be-

gründeteres Urteil über die Berechtigung der zahllosen Arten zu

gewinnen, welche in den letzten Dezennien nach Ehrenbergs und

C. L. Kochs Vorgang von Thorell, Karsch, Simon, Pocock und

Anderen unterschieden sind. Für die liebenswürdige Bereitwilligkeit, mit

welcher die Leiter resp. Abteilungsvorstände der Museen zu Stuttgart,

Göttingen, Frankfurt a./M., Oldenburg, Lübeck. Bremen, Stockholm,

Gothenburg, Kopenhagen meiner Bitte um Zusendung ihres Skorpionen-

materials - - auch der Originalexemplare entsprochen haben, sage

ich auch an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank.

Indem ich die übrigen Familien der Skorpione einer späteren

Besprechung vorbehalte, handle ich im Folgenden lediglich von der

Familie der Androctonidae , wie seihe von Peters durch das nach

vorn sich zuspitzende triangelförmige Sternum charakterisiert ist.

A. Die Unterfamilien der Androctonidae.

P.is zuin Jahre 1886 winde die Familie der Androctonidae

nach Thorells Vorgang in 2 Unterfamilien, die Androctonini und die

Centrurini geteilt, deren erste durch den Besitz von '2 Zähnen an der

Unterseite des unbeweglichen Mandibularfingers und durch einen Sporn am,

1. (proximalen) Tarsengliede der beiden Hinterbeinpaare charakterisiert

war, während die letztere nur 1 oder keinen /ahn am Riandibularfinger

aufweist und der Sporne an den Hinterbeinpaaren entbehren sollte.

1886 hat Karsch hierzu eine 3. Gruppe der Butheolini geschaffen
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welche, als verbindendes Glied zwischen beiden, zwar die Sporne der

Androctoninen besitzt, aber durch das Auftreten nur eines Zahnes im

Mandibularfinger zu den Centrurinen überleitet.

Nach meinen eigenen Untersuchungen unterliegt es zunächst

keinem Zweifel, daß die von Kar seh für die Butheolinen angenommene

Mittelstellung irrig ist, da, abgesehen von dem ganz eigenartigen, von

den Centrurinen völlig abweichenden Habitus, der Unterrand des un-

beweglichen Mandibularfingers in der Mehrzahl der Fälle in der

That nicht einen, sondern zwei mehr oder minder stark entwickelte Zähne

besitzt, wie denn auch der bewegliche Finger der Mandibeln in Bezug

auf die Bezahnung seiner Unterseite variiert. Wir werden somit ge-

zwungen, die Butheolinen den echten Androctoninen zuzugesellen, und

wir würden zu der Thorellsehen Zweiteilung in Androctonini und

Centrurini zurückzukehren haben, wenn nicht einerseits das Variieren

der Bezahnung der Mandibeln bei den Butheolinen Mißtrauen gegen

den Wert dieses Merkmals überhaupt wachriefe, und andererseits die

seltsame geographische Verbreitung der Centrurini darauf hinwiese,

daß wir es mit einer ans heterogenen Elementen zusammengesetzten

Gruppe zu thun haben.

Was nun zunächst die Bezahnung des Unterrandes des unbe-

weglichen Mandibularfingers anlangt, so konnte ich in der That auch

bei anderen Formengruppen häutig genug Variation derselben nach-

weisen. So zeigte beispielsweise ein echter Buthus occitanus Am. in

dem einen Kiefer statt der normalen 2 nur einen Zahn am Unterrande,

während von 8 mir zu Gebote stehenden Khoptrurusexeniplaren eines

sogar in beiden Mandibeln keine Spur eines zweiten Zahnes erkennen

ließ. Andererseits besaß ein typischer Lepreus, der zahnlos sein sollte,

an der einen Manditoel einen, an der andern sogar :l deutliche Zähne

des Unterrandes. Wurden diese Variationen schon bei verhältnismäßig

wenig ausgedehnten Untersuchungen — dieselben sind zeitraubend und

für das Material wenig zuträglich — beobachtet, so dürfte es kaum

ernsterem Widerspruch begegnen, wenn der Bezahnung des Unterrandes

am unbeweglichen Mandibularfinger als unterscheidendem Gruppen-

charakter nur ein mäßiger Wert beigelegt wird, wie es auch Thor eil

empfunden haben mag, wenn er nicht eine Dreiteilung — mit :2, mit

einem, mit keinem Zahn — , sondern nur eine Zweiteilung der An-

droetöniden für richtig befand. Auch ihm also dürfte nicht die Bezahnung

der Kiefer, sondern das Auftreten oder Fehlen der Sporne an den

Tarsen der Hinterbeine als das wichtigere Merkmal erschienen sein.

Die Androctinini umfassen ausschließlich altweltliche Formen;

die Centrurini Thorells dagegen besitzen in den Gattungen Tityus und
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Lepreus altweltliche, in Centrurus, Phassus, Rhopalurus neuweltliche,

in Avv Gattung Isometrus sogar kosmopolitische Vertreter.

Schon diese Thatsache der geographischen Verbreitung scheint

darauf hinzuweisen, daß die Unterfamilie der Centrurini kein

natürliche sei. Eine Stütze gewinnt diese Ansicht durch das Studium

<l<r eigentümlichen Tuberkel- oder Körnchenreihen, mit welchen die
•'

'

. . .

Schneiden der Maxillarfinger besetzt sind. Es zeigt sich nämlich hier

ganz unzweifelhaft, daß die Anordnung derselben bei den Gattungen

Lepreus, Tityus und Isometrus fast ganz derjenigen bei den echten

Androctonini gleicht (vgl. Fig. 24—27 mit Fig. 17— 19), während

Centrurus und Rhopalurus bedeutend abweichen, indem sie statt der

1— 3 Seitenpunkte, in welche bei den Androctonini sich jede Körnchen-

reihe der Schneide nach außen seitlich fortsetzt, selbständige

Schrägreihen von Körnchen zu beiden Seiten der Sclmeidenpunkt-

reihen aufweisen (vgl. Fig. 29).

Noch ausschlaggebender aber, als das Gesagte, füllt die bisher

merkwürdigerweise völlig übersehene Thatsache ins Gewicht, daß zu-

nächst sämtliche Vertreter der Gattungen Lepreus und Tityus gleich

den echten Androctonini je einen Sporn an dem 1. Tarsus der

beiden Hinterbeinpaare besitzen, somit in nichts von den echten

Androctonini sich unterscheiden, als durch den Mangel der Zahnbildung

am Unterrande des unbeweglichen Mandibularfingers, dessen geringe

Bedeutung als systematisches Merkmal wir bereits oben erörtert haben.

Ich stehe somit nicht an, die Gattungen Lepreus und Tityus den

übrigen alt weltlichen Formen, den Androctonini und Butheolini anzu-

reihen. Sie alle würden charakterisiert sein durch gleichartige Aus-

bildung der Seitenkörnchen der Maxillarfinger und den Besitz von

Spornen an den beiden letzten Hinterbeinpaaren, wenn nicht die

Gattungen Babycurus Karsch und lihoptrnrns Karsch noch in sofern

eine Einschränkung nötig machten, als sie mir am 4., nicht aller auch

am ?>. Hinterbeinpaare den charakteristischen Sporn besitzen.

Höchst eigenartig gestalten sich die Verhältnisse bei Isometrus,

dieser kosmopolitischen Gattung, welche wegen ihres einen Mandibular-

zahnes bisher den Centrurini zugerechnet wurde, in der Anordnung

der Seitenpunkte an den Schneiden der Maxillarscheeren jedoch Ver-

hältnisse zeigt, die zwar von den Centrurinen abgeleitet werden könnten.

ohne Frage aber den diesbezüglichen Bildungen der Androctoninen

näher stehen. Es war mir von höchstem Interesse, konstatieren zu

dürfen, daß zwar von den zahllosen mir zur Untersuchung vorliegenden

neu weltlichen Exemplaren kein einziges mit Spornen an den Hinter-

beinen bewehrt war, daß hingegen ein erheblicher Teil der a lt weltlichen
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Exemplare an jedem der beiden Hinterbeinpaare einen deutlich ent-

wickelten Sporn trag, somit sich in diesem Punkte eng an die eigent-

lichen Androctoninen anschließt. Es kann nicht meine Aufgabe sein.

eine unanfechtbare Erklärung dieser seltsamen Befunde zu geben, doch

dürften wohl nur zwei Hypothesen ernstlich in Frage kommen. Entweder

handelt es sich um Parallelentwickelung in der alten und neuen Welt

ans vorweltlichen Formen, bei welcher schließlich fast die gleichen

Charaktermerkmale — mit Ausnahme der Sporne — hüben und drüben

erworben wurden. In diesem Falle würde das Vorkommen unbespornter

altweltlicher Exemplare lediglich durch Verschleppung aus Amerika, zu

erklären sein. Oder aber — was wahrscheinlicher — die Isometrinen

stehen nahe dem Ausgangspunkte der phylogenetischen Entwickelungs-

reihe der ganzen Familie der Androctonidae ; sie waren ursprünglich

altweltlich und bespornt, entwickelten als solche aus sich die Butheolus,

Buthus und echten Androctonus, während ein anderer Zweig die

Sporne teilweise (Rboptrurus. Babycurus) oder ganz verlor. Diese

gänzlich unbespornten Isometrus waren es dann, welche nach Amerika

verschlagen wurden und sich hier teils unverändert erhielten, teils

durch Änderung der Punktanordnung an den Maxillarscheeren zunächst

zu Phassus. im weiteren Verlauf aber zu Centrurus und Rhopalurus

umgewandelt wurden.

Doch wie dem auch sei, die aus den vorstehenden Erörterungen

sich ergebende Wichtigkeit der Sporne für die Unterscheidung der alt-

nnd neuweltlichen Formen — mir kommt der Vergleich mit akrodonten

und pleurodonten Eidechsen in den Sinn - wird es rechtfertigen,

wenn ich die bespornten Formen des bisherigen Genus Isometrus als

eigene Gattung -- etwa als Archisoniet rus — abtrenne, die nunmehr,

gleich den Tityus und Lepreus, ohne Bedenken, ja sogar noch viel

unzweifelhafter, der Thorellschen Unterfamilie der Androctonini zu-

geordnel werden kann.

Über die Zugehörigkeit der Gattung Caucon Karscli (= Centrurus

galbineus ('. E. Koch) zur Familie der Androctoniden dürfte nach den

bis jetzt vorliegenden Daten ein sicheres Erteil nicht zu gewinnen sein.

Fassen wir unsere bisherigen Erörterungen nochmals übersichtlich

znsammen, so ergeben sich ohne weiteres :i Formenkreise, die wir als

Unterfamilien anzusprechen berechtigt sind, die Androctonini. die

eine Mittelstellung einnehmenden Isometrini, und die Centrurini.

Die Charakterisierung dieser 3 Unterfamilien würde sich folgender-

maßen gestalten:

E Androctonini. An dem ersten (proximalen) Tarsus des

letzten oder der letzten :1 Beinpaare ist ein deutlicher Sporn entwickelt.

(5
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Die Körnchenreihen der Schneide der Maxillarfinger laufen basalwärts

nach außen in 1—4 schräg zur Schneide gestellte Körnchen aus; nach

innen werden sie von je einem, höchstens 2 Körnern flankiert (vgl.

Fig. 17— 2f>). Selbständige Schijägreihen zu beiden Seiten der Schneiden-

schrägreihen sind nicht vorhanden. 2, 1 oder Zahn am Unterrande

des imbeweglichen Mandibularfingers. Dorn unter dem Stachel vor-

handen oder fehlend. — Ausschließlich alt weltliche Formengruppe,

welche die bisherigen Gattungen Prionurus, Androctonus, Buthus,

Butheolus, Orthodactylus, Grosphus, Babycurus, Rhoptrurus (Odonturus),

Lepreus, Tityus Uroplectes, Isometroides und Archisometrus umfaßt.

2. Isometrini. Kein Sporn an den Tarsen der Hinterbeine.

Körnchenreihen der Schneide der Maxillarfinger wie bei den Androc-

tonini, jederseits nur von 1—2 Körnchen, nicht von Schrägreihen

flankiert (vgl. Fig. 27, 28). 1 Zahn am Unterrande des unbe-

weglichen Mandibularfingers. Dorn unter dem Stachel fast stets vor-

handen. — Vorwiegend neuweltliche Formengruppe, aber in einer

Gattung (Isometrus) auch über Afrika, Asien und Australien verbreitet.

sie umfaßt die bisherigen Gattungen Lychas (Pilumnus), Isometrus,

Phassus und Androcottus.

3. Centrurini. Kein Sporn an den Tarsen der Hinterheine.

Körnchenreihen der Schneide der Maxillarfinger jederseits von selbst-

ständigen, jene der Länge nach hegleitenden Schrägreihen flankiert

(vgl. Fig. 29). 1 Zahn am Unterrande des unbeweglichen Mandibular-

fingers. Dorn unter dem Stachel vorhanden oder rudimentär. — Aus-

schließlich neuweltliche Formengruppe, welche die bisherigen Gattungen

Centrurus und Rhopalurus umfaßt.

B. Die Gattungen der Androctonidae.

1. Unterfamilie Androctonini.

Von den zahlreichen, nach obiger Auffassung /.u dieser Unter-

familie gehörigen Gattungen isl das Genus Uroplectes Peters bereits

von früheren Autoren (ThoreU, Karsch) als unhaltbar eingezogen worden.

Auch die Gattung Prionurus Karsch, welche durch die Zehnkieligkeh
1

des 4. Caudalsegmentes charakterisierl sein sollte, wird diesem Schicksal

verfallen müssen. Schon Pocock hebt hervor, daß jenes Merkmal hei

gewissen Formen wenig ausgeprägt sei, und vergleichende Studien

namentlich an Buthus piceus Pocock und Vertretern der hottentotta-

Gruppe lassen erkennen, daß von der Zehnkieligken' zur Achtkieligkeii

seihst bei ein und derselben Species alle denkbaren Übergänge vor-

7
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banden sind, somit das beregte Merkmal als Gattungscharakter gewiß

nicht verwendbar ist.

Von den Gattungen Butheolus Sim. und Ortho dactylns

Karsch ist mir leider nur die letztere in etwa einem halben Dutzend

Exemplare zugänglich gewesen. Schon im früheren wurde hervor-

gehoben, daß in der Mehrzahl der Fälle der Unterrand des un-

beweglichen Mandibularfingers bei diesen nicht einen, sondern zwei

Zähne trägt. Da gleicherweise der bewegliche Finger häufig ebenfalls

nicht einen, sondern zwei Zähne besitzt, so sind die bisher in den Vorder-

grund gestellten Gattungsmerkmale unhaltbar. Dennoch läßt der durchaus

eigenartige Habitus dieser Form keinen Augenblick darüber in Zweifel,

daß wir es mit einer weit abseits stehenden, mindestens eine eigene

Gattung repräsentierenden Gruppe zu thun haben, die sich noch am

nächsten an die Liosomagruppe der bisherigen Gattung Buthns an-

schließen dürfte. Als wesentliche Charaktere, welche das Aufrecht-

erhalten der Gattung rechtfertigen, seien hier vor allem die ungemein

geringe Entwickelung des Sternums (Fig. 15), die steil aufsteigende

Stirn (Fig. 13) und die auffallende Verbreiterung der Cauda nach dem

Ende zu hervorgehoben.

Die Gattung Grosphus Sim. soll nach ihrem Autor in erster

Linie durch die erweiterten ersten Kammzähne der Weibchen, sodann

durch den Besitz nur eines Zahnes am Unterrande des beweglichen

Mandibularfingers charakterisiert sein. Offenbar konnten diese augen-

fälligen Gattungsmerkmale dadurch nicht erschüttert werden, daß

Karsch eine ähnliche Erweiterung des basalen Kammzahnes nun auch

bei den weiblichen Lepreusarten nachwies, da ja an eine Vereiniguni;

der beiden so in Beziehung tretenden Gruppen in Hinblick auf die

Mandibularzähne nicht gedacht werden durfte. Mißlicher schon wurde

die Sachlage, alsPocock im Jahre 1889 (Ann. Mag. Nat. Hist. 6, III)

einen ..echten Buthus" beschrieb, der ebenfalls die seltsame Kamm-
zahnerweiterung der Weibchen zeigte und somit — bei gleicher Be-

zähmung am Unterrande des unbeweglichen Mandibularfingers —
im wesentlichen nur durch den Besitz zweier Zähne am Unterrande

des beweglichen Mandibularfingers von der Gattung Grosphus zu

unterscheiden ist. Pocock (1. c. p. 394) ist nun in Folge der Entdeckung

seines „Buthus piceus", welcher der Gattung Grosphus ..closely allied"

erscheine, in der Thai der Ansicht, daß der Gattung Grosphus nunmehr

der Boden entzogen sei. Demgegenüber möchte ich eine andere Meinung

zum Ausdruck bringen. Zunächst ist hervorzuheben, daß Buthus piceus

Poe. und Grosphus madagascariensis (Gerv.) Sim. derselben Heimat,

nämlich Madagaskar, entstammen. Sodann stimmt die von Gervais

8
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gegebene Beschreibung bis ins Einzelne mit den von Pocock für Buthus

piceus aufgeführten Charaktermerkmalen, mit Ausnahme des erst von

Simon erwähnten Unterschiedes in der Bezahnung des beweglichen

Mandibularfingers. Wenn man nun in Erwägung zieht, daß einerseits

dies letzt genannte Merkmal überhaupt ein sehr variables ist. wie

beispielsweise Orthodactylus beweisen mag. daß andererseits das von

Gervais und auch wo! von Simon untersuchte Originalexemplar bereits

1839 im Pariser Museuni war und daher in trockenem, einer genauen

Untersuchung der Mandibeln wenig günstigem Zustande aufbewahrt

sein dürfte, so erscheint mir die Hypothese kaum gewagt, daß Grosphus

niadagascariensis (Gerv.) und Buthus piceus Poe. nicht blos „closely

allied", sondern völlig identisch seien. Doch mag auch diese meine

Vermutung über das Ziel hinausschießen, und mag es sich nicht um
Identität, sondern nur um nahe Verwandtschaft handeln, so wird

hierdurch meines Erachtens in keiner Weise bewiesen, daß nunmehr

die Gattung Grosphus in ihrer Existenz gefährdet sei; vielmehr dürfte

die natürlichere Logik darin liegen, daß der Buthus piceus wegen der

Eigenart seiner basalen Kammzähne eben nicht als Buthus, sondern

als Grosphus anzusprechen sei. Zur näheren Erläuterung der Richtigkeit

dieser Ansicht wird es von Vorteil sein, an dieser Stelle die verwandt-

schaftlichen Beziehungen aller der Gattung Grosphus etwa nahestehenden

Formen, d. h. der großen Gruppe Buthus -Androctonus näher zu

beleuchten.

Schon mehrfach sind Versuche gemacht worden, die alte Gattung

Androctonus Ehrenbg. mit ihrem gewaltigen Formenreichtum durch Auf-

stellung neuer Gattungscharaktere übersichtlieh zu gliedern. Ehrenberg

selbst unterschied die lYionuri von den Leiuri; Thor eil beschränkte

den Begriff Androctonus auf die Formen mit scharfkieligem 5. Caudal-

gliede und bezeichnete die übrigen als Buthus; Kar seh endlich suchte

von der letzteren Gattung wieder die Arten mit lOkieligem I. Caudal-

segment als Gattung Prionurus abzutrennen. Über das Unzulängliche

dieses Versuches wurde schon im früheren kurz berichtet. Dagegen

glaube ich eine anderweitige Zerlegung der bisherigen Gattung Buthus

vorschlagen zu dürfen, welche mir auf weitgehender Divergenz der

morphologischen Charaktere beider Gruppen zu beruhen scheint. Schon

Simon und Pocock haben sich gewöhnt, von einer „Liosoma-Gruppe"

der Gattung Buthus zu sprechen, wenn sie Formen beschreiben, welche

dem von Elirenberg zuerst in die Wissenschaft eingeführten Androc-

tonus Kosoma nahe stehen. Die Charaktermerkmale dieses A. liosoma,

resp. der ihm sich anschließenden Verwandten, sind in der Thai ungemein

ausgeprägte. Während bei den übrigen Buthus der Thorax deutliche

9
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Körnchenreihen erkennen läßt, die in charakteristischen Linien auf

der Fläche verlaufen, besitzt A. liosoma eine durchaus gleichmäßige

Körnelung des Thorax; während die echten Buthus insgesamt einen

3kieligen Truncus aufweisen, zeigt sich hei A. liosoma nur ein einziger,

noch dazu ohsolet entwickelter Mediankiel. Die Unterarme des A.

liosoma sind auf der Oberfläche gleichmäßig gekörnelt, im Gegensatz

zu den meist mit Cristen versehenen der übrigen Buthus, der Vorder-

rand des Prothorax ist nicht ausgerandet, sondern abgestutzt, oft

sogar in eine kleine mediane Spitze ausgezogen etc. Was alter au!

eine tiefer gellende Kluft in der phylogenetischen Stufenreihe besonders

hinzudeuten scheint, das ist die Thatsache einer höchst eigenartigen

Ausbildung der mittleren grundständigen Lamelle des Kammes heim

Weibchen; dieselbe zeigt eine riesige lappenartige Erweiterung

nach hinten und unten, so daß sie mit ihrem freien Rande in gleicher

Reihe steht mit den Spitzen der Kammzähne und bei oberflächlicher

Betrachtung seihst als grundständiger, die übrigen um das 3—(Hache

an Breite übertreffender Kammzahn erscheint (Fig. 36). Die echten

Buthus zeigen in keinem Falle eine Andeutung dieser seltsamen

Bildung (Fig. 38), und so glaube ich denn als Facit aller der auf-

geführten Differenzpunkte den Schluß ziehen zu dürfen, daß die Formen

der A. liosoma-Gruppe als eigene Gattung, etwa unter dein Namen

Heterobuthus, von den echten Buthusarten zn trennen sind.

Betrachten wir nach dem Gesagten die Einkieligkeit des Truncus,

die gleichmäßige Körnelung des Thorax und die Eigenartigkeit der

Kammbildung heim Weihchen als typisch für die neue Gattung Hetero-

buthus, so könnte es zunächst den Anschein haben, als wenn nunmehr

der Buthus piceus Poe. alias die Gatt. Grosphus, eben dieser Gattung

Heterobuthus einzureihen wäre, da jene madagassischen Formen wenig-

stens in den zwei ersten der aufgeführten Merkmale völlig mit Acv

„Liosoma-Gruppe" übereinstimmen. Dennoch wird man sich bei genauerer

Betrachtung der einschlägigen Verhältnisse doch auch für die Aufrecht-

erhaltung der Gatt. Grosphus entscheiden müssen, wobei nicht in

Abrede gestellt werden soll, daß dieselbe augenscheinlich der Gattung

Heterobuthus phylogenetisch näher steht als den echten Buthus. Bei

der Gatt. Heterobuthus war es die eigenartige Entwicklung der

grundständigen Mittellamelle des Kammes, die wir als besonders

ausschlaggebend für die Aufstellung einer besonderen Formengruppe

bezeichneten; bei der Gattung Grosphus zeigt nun jene Mittellamelle

keinerlei außergewöhnliche Bildung; dagegen finden wir den basalen

Kammzahn selbst heiin Weihchen so mächtig verbreitert oder ver-

längert, daß er die übrigen um mehr als das Doppelte an Größe
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übertrifft (Fig. 37). Scheint es schon kaum angebracht, beide auf den

ersten Blick zwar ähnlichen, ihrem Wesen nach aber verschiedenen

Bildungen in einer Gattungsdiagnose zu vereinigen, so kommt noch

ein anderer Differenzpunkt hinzu, der vielfach schon für sich allein

bei anderen Gruppen zur Abtrennung von Gattungen genügend erachtet

wurde, ich meine die verschiedene Ausbildung der Seitenkörnchen der

Sclicereiitiimer. Während bei der Gatt. Heterobuthus diese äußeren

Seitenkörnchen ganz wie bei den echten Buthus und Androctonus je

zu zweien 1

) auftreten (Fig. 19) und durch ihre beträchtliche Größe

scharf von den daran anschließenden Körnchenreihen der Schneide

selbst sich abheben, sehen wir bei der Gatt. Grosphus die Körnchen-

reihen der Schneide ganz allmählich am Grunde nach auswärts sich

umbiegen und hier, unter mäßiger Vergrößerung Ihrer Elemente, eine

kurze Schrägreihe von 3, 4 auch 5 Punkten bilden, wie es Fig. ',20

darstellt. Füge ich hinzu, daß bei der Gatt. Grosphus die Krallen-

lappen der Zehen nur :ds kurze, die Gabelung der Krallen nicht

erreichende Tuberkeln entwickell sind, während sie bei Heterobuthus

von halber Krallenlänge die Gabelung derselben weit überragen, daß

ferner bei Grosphus der Cephalthorax vorn ausgerandet, nicht vor-

gezogen, der Unterarm glatt, nicht gekörnelt, die Kammzähne hechei-

förmig auseinanderstehend, die Stigmen mehr oder weniger oval, nicht

lang schlitzförmig, die" Augendistanz klein, nicht von doppelter Augen-

breite, und die hinteren Tibienpaare mit tiefer Längsfurche versehen

sind, so glaube ich die selbständige Stellung der Gattung Grosphus

mehr als genügend gerechtfertigt zu haben.

Die nach Ausscheidung der Gattungen Grosphus und Hetero-

buthus restierenden Formen der Buthus-Androctonusgruppe, charakte-

risiert durch (zuweilen rudimentäre) Cristenbildung des Thorax, drei-

kieligen Truncus und Gleichartigkeit aller Kammzähne, lassen nun

zunächst die von Thoreil vorgeschlagene Trennung in Buthus und

Antroctonus, gegründet auf die Verschiedenheit der oberen Kielränder

des ">. Caudalsegmentes, viel schärfer zum Ausdruck kommen, als dies

früher der Fall war, da gerade der Androct. liosoina Ehrenbg. bisher

in dieser Hinsicht ein sehr unliebsames Bindeglied bildete, wie schon

Thorell (Atti Soc. ital. XIX pag. 106) richtig erkannt hat.

Die Gattungen Babycurus Ksch. und Rhoptrurus Ksch. sind

vom Autor seiner Zeit ohne weiteres den Androctoninen im engeren

') Icli spreche von zwei „AußenKkörnchen auch da, wo der innere derselben zwar

noch ;iiil' der Schneide selbst steht, sich aber durch auffallende Größe Nei-

den übrigen die Schneidenreihe aufwärts fortsetzenden Körnchen auszeichnet.

II
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Sinne eingereiht worden, von denen sie sich nur durch das Auftreten

eines Dorns unter dem Stachel unterscheiden sollten. Da sie aber,

was vom Autor übersehen wurde, nicht an den beiden Hinterbein-

paaren, sondern nur am vierten den für die altweltlichen Formen

so charakteristischen Sporn tragen, so ist ihre Stellung eine mehr

isolierte, zumal dieser Charakter bei keiner andern Gruppe wieder

auftritt. Auch in der Körnchenanordnung der Palpenfinger (Fig. 23)

zeigen sie eine Eigenartigkeit, insofern dieselbe an der Außenseite

der Schneide auffallend an die bei Grosphus geschilderten Verhältnisse

— kurze Schrägreihen von je 3 Punkten — erinnert, wie dies auch

bei der Gattung Tityus und einigen Leprensarten wiederkehrt.

Seinvieriger ist die Frage nach der Differentialdiagnose der

beiden Gattungen untereinander. Karseh giebt an, daß bei Rhop-
trnms der Schwanz sieh nach dem Ende allmählich erweitert, während

er bei Babycurus von gleicher Breite bleibt oder sich gar nach dem

Ende verjüngt. Dieser Unterschied erscheint zwar in vielen Fällen

ausgeprägt genug; da aber das mir reichlich zu Gebote stehende

Material auch Übergänge erkennen ließ, außerdem die betreffenden

Formen in allen übrigen Merkmalen so vollkommen übereinstimmen,

daß man sie als zn einer Art gehörig betrachten könnte, so glaube

ich beide Gattungen unter dem Namen Ehoptrnrns vereinigen zn müssen.

Die nähere Begründung Avolle man bei der Besprechung dieser Gattung

nachlesen.

Die Gattungen Lepreus Thor, und Tityus C. L. Koch — letztere

nach Thorells Vorgang in viel beschränkterem Sinne gefaßt, als von

jenem Autor — sind durch das Fehlen jeglicher Zahnbildung am Unter-

rande des unbeweglichen Mandibularfingers charakterisiert. Über die

nicht ausnahmslose Constans dieses Merkmals habe ich schon oben

berichtet. Unterschieden werden beide Gattungen durch die Körnchen

des Innenrandes der Schneide des Maxillarfingers, indem das Genus

Lepreus (Fig. 24) an dieser Stelle, also seitlich von den die Schneide

einnehmenden Schrägreihen, für jede der letzteren je ein Körnchen,

das Genus Tityus hingegen (Fig. 25) deren 2 aufweist. Leider ist

auch dieser Unterschied nicht durchgreifend, da beispielsweise der Tityus

chinchoxensis Karsch an der Vorderhälfte des Scheerentingers

je 2, an der Hinterhälfte aber nur 1 Körnchen erkennen läßt (Fig. 2G).

Es sind daher entweder die beiden Gattungen unter dem gemein-

schaftlichen Namen Tityus als dem älteren zu vereinigen, oder es ist

für den Tityus chinchoxensis eine neue Gattung, etwa Tityo lepreus ,

zu schaffen, ein Ausweg, der so lange den Vorzug verdienen dürfte, als

nicht noch weitere Übergangsstadien zwischen beiden Gruppen be-

12
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obachtet sind. Bei den Weibchen der Gattung Lepreus ist der basale

Kammzahn um das mehrfache länger, als die übrigen; bei denen

von Tityus und Tityolepreus hingegen um das doppelte breiter.

Die Notwendigkeit der Aufttellung einer neuen Gattung Archiso-

metrus wurde bereits in dem Abschnitte über die Unterfamilien der

Andrnctoniden dargelegt. Hier mag nur noch einmal betont werden,

daß andere durchgreifende Unterschiede von der Gattung Isometrus

als die Bespornung der beiden Hinterbeinpaare von mir nicht bemerkt

wurden, so namentlich nicht in der Bezahnung des unbeweglichen

Mandibularfingers und in der Anordnung der Körnchenreihen und

Seitenkörnchen auf der Schneide der Scheerenfinger (vgl. Fig. 22 u. 27).

Andererseits verdient es hervorgehoben zu werden, daß die hierher

gehörigen Formen in ihrem ganzen Habitus und in der Färbung sich

auch eng an gewisse Lepreusarten und an die Rhoptrurusgruppe an-

schließen, mit denen sie namentlich auch den stark entwickelten Dorn

unter dem Stachel gemeinsam haben.

Über die Stellung der Gattung Isometroides Keys, vermag ich

nur soviel zu sagen, daß sie durch den Besitz der Sporne an den

beiden Hinterbeinpaaren, deren Vorhandensein mir Herr Dr. Karsch
auf briefliche Anfrage freundlichst feststellte, zwar sicher zu der Unter-

familie der Androctonini zu rechnen ist, daß sie aber durch den

Mangel des Dorns sich weit von der Gattung Archisometrus zu ent-

fernen scheint. Auch die Bildung der Schrägreihen am Palpenfinger -

in der Vorderhälfte 6 die Schneide querende Schrägreihen, in der

Hinterhälfte eine auf der Sehneide selbst verlaufende Körnchenreihe —
ist so eigenartig, daß ich nicht wage, über deren nähere verwandt-

schaftliche Beziehungen ein Urteil zu äußern.

Versuchen wir es nach der im Vorstehenden gegebenen kritischen

Besprechung der in Betracht kommenden Formengruppen nunmehr,

die gewonnenen Resultate übersichtlich zusammenzustellen, so ergiebt

sich etwa folgende

(i attnn^stabelle der Unterfaniilie der Androctonini.

A. Die proximalen Tarsenglieder des dritten und vierten Bein-

paares tragen je einen deutlichen Sporn.

I. Sternum klein, undeutlich, nicht länger als breit und nur etwa '/a

so lang als die Genitalklappen (Fig. lö). Stirn fast im Winkel

von 40" schräg ansteigend (bei horizontaler Lage des Körpers;

Fig. 13). Cauda nach hinten auffallend verbreitert. V. Caudal-

13
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segment im Querschnitt halbmondförmig, fast ungekielt, ungeköröt,

aber mit zahlreichen Grubenpunkten. Truncus einkielig.

rthod acty 1 u

s

l

) Karsch.

II. Sternum deutlich, länger als breit, so lang oder fast so lang als

die Genitalklappen (Fig. 14). Stirn horizontal oder kaum auf-

steigend (Fig. 12). Cauda nicht oder nur wenig nach hinten

verbreitert. V. Caudalsegment meist gekielt oder kantig, nicht

grubig punktiert.

a) Zwei Zähne am Unterrande des unbeweglichen Mandibular-

fingers. Kein Dorn unter dem Stachel, höchstens ein kleiner

Tuberkel.

1. Truncus dreikielig. Cephalothorax mehr oder weniger

deutlich mit Körnchenreihen (Cristen) besetzt. Basaler

Kammzahn heim Weihehen mit den übrigen von gleicher

Gestalt (Fig. 38).

«) V. Caudalsegment jederseits oben scharfkielig ; die im Kiel

zusammenstoßenden Flächen bilden einen spitzen Winkel.

Dorsalfläche des V. Segments tief concav ausgehöhlt

A nd loc t oii ii s (Ehbg. ).

ß) V. Caudalsegment oben stumpf gekielt oder gerundet ; die

im Kiel zusammenstoßenden Flächen bilden einen stumpfen

Winkel. Dorsalfläche des V. Caudalsegments an den Seiten

mit konvexer, in der Mitte mit rinnenförmig konkaver

Wölbung Buthus (Leach).

2. Truncus undeutlich einkielig. Cephalothorax gleichmäßig
granuliert. Körnchen nicht in Reihen geordnet, Kamm
des Weibchens am Grunde mit lappenartiger Erweiterung

(Fig. 36, 37).

u) Äußere Seitenkörnchen des Palpenfingers zu zweien (paar-

weise) am Grunde der Schrägreihen der Schneide (Fig. IM).

Von den Mittellamellen des Kammes ist die grundständige

heim Weihchen zu einem großen, breiten Lappen ent-

wickelt, der scheinbar einen verbreiterten Kammzahn dar-

stellt (Fig. 36). Mittelaugen um doppelte Augenbreite von

einander entfernt. Unterarm grobkörnig. Krallenlappen

') Hierher vielleicht auch die Gattung Butheolus Sim., die aher durch den

3 kieligen Truncus und die unterseits gekörntes letzten Caudalsegmente

Leicht unterschieden wird.

I I
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lang, xh so lang als die Krallen und deren Gabelung weit

überragend. Dorn fehlend Heterobuthus n. g.

ß) Äußere Seitenkörnchen der Palpenfinger kurze Schräg-

reihen von 3— 5 Bunkten bildend (Fig. 20). Basale

Mittellamelle des Kammes beim Weibchen nicht vergrößert,

ahpr der dazu gehörige basale Kammzahn doppelt so breit

nder Lang, als die andern (Fig. 37). Augen nur um

Augenbreite von einander entfernt. Unterarm cristenlos,

last glatt. Krallenlappen rudimentär, nicht bis zur Gabelung

der Krallen reichend. Dorn fehlend oder als kleiner

Tuberkel entwickelt Grosphus Sim. (einend.).

b) Ein Zahn am Unterrande des unbeweglichen Mandibularfingers.

Dorn unter dem Stachel stark entwickelt oder fehlend.

«) Dorn unter dem Stäche! stark entwickelt. V. Caudalsegment

deutlich gekielt. Schrägreihen der Palpenfinger sämtlich in

derselben Richtung ziehend Archisometrus n. g.

ß) Dorn unter dem Stachel fehlend. V. Caudalsegment ohne

Kiele. Schrägreihen der Palpenfinger vorn auffüllend quer

gestellt (zu (>)> '" der basalen Hälfte hingegen auf der

Schneide selbst, verlaufend Isometroides Keys.

c) Kein Zahn am Unterrande des unbeweglichen Mandibular-

fingers. Dorn fehlend oder kurz kegelförmig.

1. Die Schrägreihen der Scheerenfingerschneide werden auf der

Innenseite von je einem Körnchen flankiert (Fig. 24).

Basaler Kammzahn beim Weibchen viel länger als die übrigen

Lepreus Thor.

2. Die Schrägreihen der Seheerenringersclineide werden auf der

Innenseite von je 2 Körnchen flankiert (Fig. '*•"»). Basaler

Kammzahn beim Weibchen breiter als die übrigen

Tit \ us (('. F. Koch).

3. Die Schrägreihen der Scheerenfingerschneide werden auf der

Innenseite am Grunde von je einem Körnchen, im End-

drittel von je zwei Kornchen flankiert (Fig. £6). Basaler

Kaninizahn beim Weibchen breiter als die übrigen

Ti tyolepre u s n. g.

B. Die proximalen Tarsenglieder mir des vierten Beinpaares mit

deutlichem Sporn versehen. Zwei Zähne am Unterrande des

unbeweglichen Mandibularfingers. Äußere Seitenkörnchen drr

Scheerenfingerschneide in kurzen Schrägreihen zu drei (Fig. 23).

Dorn unter dem Stachel stark entwickelt EthoptruruS Karsch.

15
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2. Unterfamilie Isometrini.

Daß von der bisherigen Gattung Isometrus alle diejenigen alt-

weltlichen Formen auszuscheiden sind, welche an den ersten Tarsen

der beiden Hinterbeinpaare wohl entwickelte Sporne besitzen, kann

nach meinen früheren Darlegungen nicht zweifelhaft sein. Aber auch

nach dieser Abtrennung der Gattung Archisometrus besitzt die Gattung

noch kein einheitliches Gepräge, sondern umfaßt noch eine ganze Reihe

von Arten, welche besser der Gattung Phassus Thor, zugewiesen werden.

Auch junge Centrurusformen sind als Isometrus beschrieben worden.

Die Gattung Phassus ist von Thor eil im Jahre 1870 (Ann.

Mag. Nat. Hist. [4] 17 p. 8) aufgestellt. Derselbe hebt als Merkmal
die ausgeprägte Konkavität der oberen Fläche des V. Caudalsegmentes

hervor im Gegensatz zu Isometrus, bei welchem das V. Caudalsegment

oberseits flach oder gar gewölbt erscheint. Spätere Beobachter haben

die Bedeutung dieses Merkmals angezweifelt und neigen der Meinung

zu, daß die Gattung Phassus unhaltbar sei. In der That muß zu-

gegeben werden, daß der von Thorell angegebene Gattungscharakter als

stichhaltig kaum gelten darf. Dennoch kann ich mich mit der Ein-

ziehung der Gattung Phassus in keiner Weise einverstanden erklären.

da dieselbe durch ein typisches Merkmal von allen Isometrusarten sich

unterscheiden läßt, welches bisher übersehen ist und in der eigenartigen

Anordnung der Körnchenreihen auf der Schneide der Scheeren-

finger gefunden wird. Während dieselben bei Isometrus fast bis zur

Spitze auf der Scheerenschneide selbst verlaufen (Fig. 27), gering an

Zahl sind (f> oder 6) und nur am Vorderende des Fingers ein wenig

schräg zu einander gestellt sind, zeigen die Phassusarten entlang der

ganzen Schneide des Fingers eine große Zahl (12— 16) auffallend

schräg gestellter Körnchenreihen, deren Zahl bei der beschränkten

Länge des Fingers nur dadurch sich ermöglicht, daß die tiefer stehende

Reihe immer bis etwa zur Hälfte der nächst höheren hinaufreicht

(Fig. 28). Fs ist dieses Verhalten so charakteristisch, daß es mit

vollem Recht zur Abgrenzung einer eigenen Gattung benutzt werden

kann, und dies um so mehr, als die hierher gehörigen Formen der

bisherigen Gattung Isometrus fast durchweg durch ein eigenartiges,

an gewisse Centrurusarten erinnerndes Gepräge sich auszeichnen.

Die Gattung Androcottus Karsch, welche durch das Auftreten

eines unteren Mittelkiels im IL

—

IV. Caudalsegment gekennzeichnet

ist, im Gegensatz zu allen übrigen Androctoniden, welche an der ge-

dachten Stelle deren 2 besitzen, muß nach meinen Beobachtungen ohne

allen Zweifel mit der Gattung Phassus vereinigt werden, da es gerade

16
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für gewisse Formen der letzteren charakteristisch ist, daß die unteren

Kiele eines oder mehrerer der 3 mittleren Caudalsegmente mehr oder

minder in einander fließen. Schon Karsch hat Formen beobachtet,

bei welchen jene Verschmelzung der Mittelkiele sich nicht nach vorn

bis zum IL Segmente erstreckte, sondern auf das IV. Segment resp

das IV. und einen Teil des III. beschränkt blieb, und er wurde hier

durch zur Aufstellung seines Isometrus americanus var. androcottoides

veranlaßt.

Die Gattungen Lydias und Pilumnus, beide von C. L. Koch
wesentlich auf die Stellung der Seitenaugen gegründet, sind schon seit

einigen Dezennien von den Autoren als unhaltbar eingezogen worden.

Unter Rekapitulation des im Vorstehenden Gesagten erhalten wir

demnach folgende

(ilaituiigstabelle der Uiiterfamilie der Isometrini.

a) Schrägreihen auf der Schneide der Palpentinger fast in einer

geraden Linie hinter einander, nicht über einander greifend und

nur in der vorderen Hälfte des Fingers scharf von einander ab-

gesetzt (Fig. 27). Zahl der Schrägreihen gering, meist 5— 6.

V. Caudalsegment oberseits gewölbt oder flach, nur in der Mittel-

linie mit schwacher Rille. Dorn unter dem Stachel stets stark

entwickelt. Körper gell) und schwarz gesprenkelt

Isometrus (Hempr. u. Ehbg.).

b) Schrägreihen zu 11— 15, derart über einander greifend, daß jede

Reihe mindestens bis zur Hälfte der nächst höheren emporreicht,

also nicht da aufhört, wo die nächste beginnt (Fig. 2S). Caudal-

segmente oberseits alle mit breiter, nur im V. Segment an den

Rändern konvex ausgebogener Längsrinne. Dorn meist stark,

selten fehlend. Körper meist einfarbig braun, selten gesprenkelt.

Hand vielkielig Phassus Thor, (einend.).

3. Unterfamilie Centrurini.

Die Unterfamilie der Centrurini umfaßt in der von mir im

früheren (Pag. "2 ff.) motivierten Beschränkung nur die beiden Gattungen

Centrurus Hempr. und Ehbg. und Rhopalurus Thor. AN Merkmale der

letzteren Gattung werden vom Autor die Verbreiterung der Cauda nach

dem Faule zu und die weite Auskehlung des V. Caudalsegmentes mit

scharf hervortretenden Seitenkielen aufgeführt; doch scheint es nicht

möglich, die Gattung aufrecht zu erhalten. Was zunächst die Ver-

breiterung der Cauda von der liasis bis zum V. Segment betrifft, so

ist dieselbe, wie auch meine Beobachtungen an der Gattung Rhoptrurus

1?
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lehren werden, ein äußerst schwankender Charakter. Schon das Weib-

chen des Rhop. laticauda zeigt diese Verbreiterung in viel geringerem

Maße, als das Männchen, und vom Rhop. Hemprichii besitze ich neben

Exemplaren mit stark erweitertem Caudalende auch solche, bei welchen

das V. Caudalsegment nicht breiter, sondern sogar schmäler ist als

das erste. Endlich berichtet Karsch von seinem Centrurus princeps,

daß er eine nach dem Ende an Dicke zunehmende Cauda besitze. —
Die scharfe Kielung der oberen Seitenränder des V. Caudalsegmentes

ist bei Rhopal. Hemprichii durchaus nicht besonders auffallend, jeden-

falls nicht stärker als bei vielen Exemplaren des Centr. de Geerii,

bei welchem außerdem auch die Auskehlung der Oberseite dieses

Segmentes ziemlich ausgeprägt ist. Auch andere Merkmale, welche

man etwa zur Unterscheidung der Gattungen Centrurus und Rhopalurus

heranziehen könnte, erweisen sich als nicht stichhaltig, wie denn schon

Karsch hervorhebt, daß sein Centrurus princeps nahe Beziehungen zu

Rhopalurus erkennen lasse. Es enthält daher die Unterfamilie der

Centrurini zur Zeit nur die eine Gattung Centrurus, deren Diagnose

demnach mit derjenigen der Unterfamilie zusammenfällt.

C. Die Arten der Androctonidae.

Wer da weiß, wie unendlich schwierig es vielfach ist, hei unsern

allbekanntesten heimischen Tier- und Pflanzenformen die Frage, ob

Art. ob Varietät, zur Entscheidung zu bringen, wer die schier endlosen

Debatten verfolgt, welche etwa die Limnaeen- und Unionen- oder gar

die Brombeerfrage zwischen den gewiegtesten Autoren heraufbeschworen,

der wird es durchaus erklärlich linden, daß in einer Tiergruppe, welche

t'.ist ausschließlich fremden Zonen angehört, bei welcher also die

Eülfsmittel der direkten Beobachtung, der Aufzucht, des Vergleichs

verschiedener Altersstufen etc.. kaum oder gar nicht zur Anwendung

gelangen konnten, die Abgrenzung distinkter Arten noch recht Vieles

zu wünschen übrig läßt. Namen für Spezies, die etwa existieren

könnten, giebt es allerdings in Hülle und Fülle, auch die Diagnosen

der neueren Autoren auf diesem Gebiete sind fast durchweg exakl

genug, um danach ein „typisches Stück" ohne Schwierigkeit identifizieren

zu können; was aber fehlt, das sind grundlegende "Untersuchungen über

die Verschiedenheiten der Geschlechter und der Altersstufen, über die

Abänderungen der Längen- und Dickenverhältnisse, der Skulptur <U's

Chitinpanzers, der Zahl der Kammzähne etc.. kurzum Untersuchungen,

welche auf Grund eines umfangreichen Vergleichsmaterials die ganze

Variationsweite der einzelnen Formen zu ergründen streben. Bisher

18
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genügte es im Allgemeinen, an irgend einem gut oder schlecht er-

haltenen Exemplar bekannter oder unbekannter Herkunft irgend eine,

wenn auch nur scheinbare Differenz mit der Beschreibung eines eben-

solchen Unicums eines andern Autors zu beobachten, um sofort eine

neue Spezies — freilich „closely allied" resp. „valde affinis" — in die

Welt zu setzen. Nicht Artdiagnosen, sondern Individuen-

beschreibungen nahmen nach C. L. Kochs unglückseligem Vorgang

mehr und mehr Überhand, und hierdurch, wie durch die Unzahl älterer

Speziesnamen, die eine sichere Identifizierung überhaupt nicht mehr

zulassen, ist im Laufe der Zeit ein solcher Rattenkönig eidstanden,

daß jeder Versuch, denselben zu entwirren, fast vergeblich erscheint.

Dennoch muß nach meiner Auffassung ein solcher Versuch endlich

unternommen werden. Die viel zu engen, weil auf Individuen-

merkmale gegründeten Artdiagnosen wären bei Fortsetzung des früheren

Verfahrens die unversiegbare Quelle neuer Speziesmacherei und neuer

Verwirrung, da naturgemäß die Mode gewordenen minutiösen Be-

schreibungen des „typischen Exemplars" kaum jemals auf ein zweites

Individuum in allen Stücken passen, und so der Forscher gezwungen

wird, je nach seiner Individualität entweder von der sicheren Be-

stimmung der ihm vorliegenden Formen Abstand zu nehmen. oder aber

für dieselben neue Spezies aufzustellen, welche von den bekannten

„sat late differre videntur". Als besonders unselig verdient endlich

noch hervorgehoben zu werden, daß man von einer Erläuterung der

neu beobachteten Charaktermerkmale durch Abbildungen, wie sie «loch

M>n>t für unerläßlich gehalten werden, in der Ordnung Ait Skorpione

seit mehreren Dezennien fast gänzlich Abstand genommen hat. Thorell

fügt seinen umfangreichen Abhandlungen, seinen zahlreichen neuen

Spezies auch nicht eine einzige erläuternde Skizze bei ; in den Arbeiten

von Karseh, Simon und Pocock finden sich allerdings hie und da

die Versuche bildlicher Wiedergabe, aber sie sind meist so roh, dal.'; sie

nur geringen Nutzen gewähren können.

Der geschilderte Zustand der Skorpionen - Systematik mußte

naturgemäß den Wunsch hervorrufen, durch Vergleich größerer

Individuenmengen einer und derselben Formenreihe zunächst einmal

festzustellen, ob denn die bisher so ausgiebig zur Artunterscheidung

benutzten Verschiedenheiten in den Längen- und Dickenverhältnissen

der einzelnen Körperteile und ihrer Anhänge, die Färbung, die

Skulptur des Chitinpanzers, die Zahl der Kammzähne etc. sich derartig

constant erweisen, daß auf Grund derselben distinkte Gruppen sich

herausheben lassen. Line weitere, noch ungleich schwierigere Aufgabe

lag sodann in dem Versuch, sämtlichen bisher bekannt gemachten
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Arten in der etwa nötig gewordenen neuen Gruppierung den ge-

bührenden Platz anzuweisen. Daß letzteres mit einiger Sicherheit

nur geschehen kann, wenn die Originale der früheren Autoren selbst

zur Untersuchung vorliegen, daß demnach in dieser Richtung der Erfolg

hinter nieinen Wünschen zurückbleiben mußte, bedarf keiner weiteren

Begründung. Auch meine Vorgänger auf diesem Gebiete sind oft

genug genötigt gewesen, das „salvo errore" durch ein angehängtes

Fragezeichen zum Ausdruck zu bringen.

I. Die Variationsweite der Arten.

Zur Untersuchung der Frage, wie groß die Variationsweite

einer Form in Bezug auf die bisher zur Artunterscheidung verwendeten

Merkmale sei. habe ich sehr verschiedene Spezies herangezogen. Da

es liier nur darauf ankommt, an Beispielen zu zeigen, welcher Art die

Resultate sind, welche im Allgemeinen gewonnen wurden, so will ich

mich auf die Vorführung der Untersuchung zweier im System möglichst

entfernt stehender Spezies beschränken, nämlich des Antroctonus
funestus Fhbg. und des Centrurus gracilis Latr. (= ('. biaculeatus

Lue.). Von beiden Arten stand mir ein besonders reichliches Material

zu Gebote, nämlich von ersterem etwa 150, von letzterem etwa

1U> Exemplare.

Ehe ich auf die Verschiedenheiten des Alters, resp. der Färbung,

Sculptur etc. eingehe, mögen zunächst eine Anzahl Tabellen hier Platz

linden, welche die Größenverhältnisse der einzelnen Körperteile zu

einander darlegen. Natürlich führe ich in denselben nicht die Maße

aller mir vorhegenden Exemplare auf. sondern im allgemeinen nur so

\iele. als mir zum Beweise meiner Ergebnisse nothwendig erscheinen.

A. Androctonus funestus.

1. Verhältuis des Truucus zur Canda.

Truncus Gauda Verhältnis In Reihe geordnet

19
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'. Caudalsegm.
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Tabellen ausschließlich nach dem Material hergestellt, das. gegen

100 Individuen umfassend, seiner Zeit vom Frankfurter Museum als

Ganzes in 2 großen Gläsern aus Biskra angekauft, auch nicht ein

einziges Exemplar einer anderen Skorpionenspezies in sich barg.

Leider ist es nicht möglich, mit gleicher Evidenz zu ver-

anschaulichen, daß auch die nicht dem Maße unterworfenen Charaktere.

wie die Färbung, die Skulptur der Chitinschale, die Form der einzelnen

Körperteile, in gleich hohem Maße der Variation unterworfen sind.

Dennoch will ich wenigstens auf gewisse, leicht in Worte zu kleidende

Divergenzen hinweisen. — Die Färbung des Androctonus funestus ist

in früher Jugend ganz weißgelb bis ledergelb, und diese Färbung findet

sich zuweilen auch noch bei ziemlich herangewachsenen Individuen

(bis auf die rötliche Stachelspitze). In der Regel aber wird (\,>v

Körperstamm bald gelbrot bis rotbraun, wie auch der Schwanz nach

dem Ende zu nehst der Blase eine gelbrötliche Färbung annimmt, die

— namentlich an der Unterseite — auch in gelbbraun, braunrot bis

schwarz übergehen kann. Bei manchen Individuen ist der Hinterrand

oder die Mitte der Rückensegmente des Abdomens heller, oder dieselben

zeigen einen helleren, längsverlaufenden Mittelstreif; auch schwärzliche

Zeichnung der drei Abdominalkiele wurde beobachtet. Die Unterseite

des Abdomens gehl uns dem weißgelb der Jugend in der Regel in

lehmfarben, gelbrötlich oder aber in gelbgrünlich über. Die Hände
wechseln von weißgelb zu gelbrot, lederbraun, während die Finger ofl

schließlich dunkelbraun, ja fast schwarz erscheinen. Die Beine sind

weißgelb oder gelb.

Die Skulptur der Chitinschale ist großem Wechsel unter-

worfen, wie dies bei einem Gliedertiere, das so und so viele Häutungen

zu durchlaufen hat, gewiß nicht Wunder nehmen kann. In Bezug auf

die verschiedenen Altersstufen mag schon jetzt als allgemein gültig

bei mit werden, daß jugendliche Individuen zwar schürf ausgeprägte

perlschnurartige Cristenbildungen (etwa der Cauda) zeigen, dagegen

meist nur eine sehr schwache Körnelung der Flächen. Im mittleren

Alter ist dann die Körnelung am stärksten, um bei ganz alten Indivi-

duen nebst den ('listen wieder gewissermaßen zu obliterieren oder sieh

abzuschleifen. Behalten wir dies im Auge, und rechnen wir das indivi-

duelle Variationsvermögen hinzu, so erscheint es uns durchaus erklär-

lich, daß zunächst die Rückseite des Thorax die für Andr. funestus

so charakteristischen Körnchenreihen (Cristen) bald stärker, bald

schwächer entwickelt zeigt, daß die Augencristen bald glatt, bald

körnig, die Augenfläche bald spiegelnd, bald gepunktet, die allgemeine

Körnelung der Fläche bald grob, bald fein und fast verschwindend

26
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erscheint, und daß auch die verschiedenen Furchen, Rinnen und Höcker

in Bezug auf Tiefe und Breite mancherlei Differenzen darbieten.

Ähnliches gilt von der Oberseite des Abdomens mit seinen stärker

oder schwächer ausgeprägten, gekörnelten oder fast glatten drei Kielen

und den bald grob und zerstreut, bald fein und dicht oder endlich

am Vorderrande fein, am Hinterrande grob gekörnelten Flächen.

Auch' der Schwanz zeigt in Bezug auf die Ausbildung seiner

('listen und die Körnelung der Flächen bedeutende Unterschiede.

1

'.ist cre sind in der Regel deutlich ausgeprägt und körnig, zuweilen

aber fast glatt, ja im 4. Segmente hie und da fast fehlend; die End-

zacken der oberen Randkiele mehr oder weniger stark entwickelt; das

)l. und 3. Segment besitzen außer den 8 normalen Kielen in der Regel

nur Spuren — wenige Punkte am Grunde — der oberen Nebenkiele

(Prionuruscriste) , doch können dieselben, namentlich im 2. Segment,

auch fast der ganzen Fänge nach zu Tage treten. Die Caudalflachen

sind meist glatt, manchmal jedoch auch mit zerstreuten gröberen oder

feineren Punkten besetzt.

Ungleich erheblicher noch erscheinen die Verschiedenheiten der

Caudalglieder in Bezug auf ihre äußere Form. Schon durch die Tabellen

ist auf die wechselnden Dicken- und Längenverhältnisse des V. Caudal-

segmentes hingewiesen. Hier sei nur heivorgehoben, daß der Schwanz

ganz junger Individuen ungemein schlank und niedrig erscheint, ohne

scharfe Abtrennung der Glieder, also etwa wie bei einem Buthus (doch

ist die konkave Oberfläche des V. Segments schon deutlich ausgeprägt).

Die oberen Randeristen der einzelnen Glieder erscheinen daher von

der Seite gesehen nur ganz wenig gewölbt, fast parallel mit der Unter-

fläche. Erst beim Heranwachsen nehmen diese ('listen allmählich die

anfangs schräg aufsteigende, dann steil abfallende Richtung an, die

für die Mehrzahl der alten Individuen so charakteristisch ist (Fig. 32a),

wenngleich gewisse Formen auch im späteren Alter den Jugendcharakter

einigermaßen festhalten (Fig. o'2b). — Es würde mich zu weit führen.

wollte ich alle von mir noch sonst bemerkten Variationen der Cauda,

der Blase und des Stachels, der Arme. Hände, Beine etc. hier auf-

führen; darf ich doch hoffen, daß das Gesagte genügen wird, den Aus-

spruch zu rechtfertigen, daß auch Färbung. Skulptur der Haut und

Form der Körperteile selbst bei anscheinend weitgehender Divergenz

nur mit Vorsicht zur Artunterscheidung herangezogen werden dürfen.

Wenn beispielsweise Ehrenberg seinen Androctonus citrinus durch

.'!<> Kammzähne und kürzere Hände von seinem Andr. funestus mit

26 Kammzähnen und längeren Händen abzugrenzen glaubt, so erscheint

uns dies nach obigen Darlegungen nicht minder unstatthaft, als wenn

27
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er einen Androct. libycus durch die schwarze Färbung und Form des

Caudalendes, einen Andr. melanophysa durch eben diese schwarze

Färbung und schmalere Hände — schmaler als der Unterarm —
charakterisiert. Alle diese Divergenzen fallen ohne weiteres in die

Variationsweite von ein paar Dutzend funestus - Individuen, und wir

könnten Legionen von „Arten" fabrizieren, wenn wir auf dem von

Ehrenberg und leider auch von seinen Nachfolgern betretenen Wege
weiter gehen wollten.

B. Centrurus gracilis (Latr.). (0. biaculeatus Luc)

Meine Untersuchungen über die Variationsweite des Centrurus

gracilis sind als die zuerst ausgeführten noch um vieles umfangreicher,

wie diejenigen über Androctonus funestus. Um aber bei der Gleichartig-

keit der gewonnenen Resultate den Raum nicht unnötig in Anspruch zu

nehmen, will ich in Folgendem die von mir ausgearbeiteten Tabellen nur

im Auszuge vorführen, wobei ich ausdrücklich bemerke, daß die hierdurch

scheinbar sprungweise wachsenden Zahlen der fortlaufenden Reihen in

Wirklichkeit nirgend die wünschenswerte Continuität vermissen lassen.

1. Verhältnis des Truucus zur Cauda. 2. Verhältnis des Thorax

b. Verhältniszahlen
ZUU1 L Caudalsegment.

Verhältniszahlen
Tr. : Cd. ,.,, T n ,ihor. : I. Cdsgm.

1 : 1,11 1 : ,93

1 : 1,5 1:1

1 : 1,21 1 : 1,2

1 : 1,27 1 : 1,3

1 : 1,33 1 : 1.4

1 : l.K) l:l.r»

1 : 1,46 1 : 1,6

1 : 1,51 1 : 1,7

1 : 1,57 1 : 1,8

1 : 1,61 Die absolute Länge des Tho-

1 : 1,66 rax variiert zwischen 4,2 und

1 : 1,72 11 mm, die absolute Länge

1 : \."i~< d. I. Caudalsegments zwischen

1 : 1,84 3 und 11,5 mm.

1 : 1,90

1 : 1,96

1 : 2.10

1 : 2,30

28
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3. Dicke der Hand zum Vorderarm. 4. Lauge des beweglichen

b. Verhältniszahlen
PinSeps zllr Hinterhand.

Verhältniszahlen
Arm: Hand

Hinterhand : Finger

1:1 1 : 1,16

1 : 1,026 1 : 1,24

1 : 1,05 1 : 1,28

1 : 1,08 1 : 1,37

1 : 1,10 1 : 1,42

1 : 1,12 1 : 1,48

1 : 1,14 1 : 1,54

1 : 1,16 1 : 1,60

l : 1,18 1 : 1,66

L : 1,2 1 : 1,73

1 : 1,23 1 : 1,81

1 : 1,26 1 : 1,88

1 : 1,28 1 : 1,95

1 : 1,31 1 : 2,36

I : 1,33 Die absolute Länge der Hin-

1 :
1.:;.") terhand variierte zwischen

1 : 1,37 3,7 und 9 mm; die des be-

1 : 1,40 weglichen Fingers zwischen

6,5 und 13 mm.

Die Zahl der Kammzähne ergiebt in einer ganz ähnlichen

Tabelle, wie die für Androctonus funestus aufgestellte, ein Variieren

von 22, 22 zu 35, 30 Kammzähnen, wobei von 50 untersuchten Exem-

plaren 22 unter 30, 28 hingegen über 30 Zähne in beiden Kämmen

aufwiesen.

Die vorstehenden kurzen Auszüge meiner oft auf über 100 Indi-

viduen ausgedehnten Beobachtungen dürften zur Genüge beweisen, daß

auch Centrurus gracilis in Bezug auf die Maßverhältnisse der einzelnen

Körperabschnitte ganz außerordentlich variiert, wobei ich wieder aus-

drücklich hervorheben möchte, daß in diesen Tabellen nur solche

Exemplare aufgei men wurden, die sicher der bezeichneten Art

angehören. In anderm Falle, so z. B. bei Hinzunahme der Centrurus

de Geerii Gerv., über dessen Artberechtigung seiner Zeit zu diskutieren sein

wird, würden noch weil größere Zahlendifferenzen sich ergeben haben.

Daß nun, ähnlich wie bei Androctonus, auch Färbung, Skulptur

und Form der Körperteile vielfach Differenzen zeigen, bedarf nach dem

früher Gesagten kaum der weiteren Ausführung. Vielleicht ist es aber

angezeigt, um konkrete Daten zu bieten, ohne in ermüdende Wieder-
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holung zu vorfallen, die von mir notierten Unterschiede /wischen jungen

und alten Individuen hier anzuschließen.

1. Färbung. Die Jungen sind durchgehends heller gefärbt,

als die Alten, der Truncus oberseits ist grünbräunlich (oft mit röt-

lichem Kiel), wird dann braunrot, endlich schwarzbraun. Die Scheeren

und Beine sind anfangs weiß, später gelblich, gelb, gelbrot bis gelbbraun.

Die Blase zeigt in der Jugend oben und unten je 2 gelbe bis gelbrote

Längslinien, die im Alter meist nur noch auf der Unterseite angedeutet

sind oder ganz verschwinden.

2. Ma ß Verhältnisse. Das Verhältnis der Länge des Truncus

zur Cauda ist bei den Jungen ähnlich, wie bei den Alten; ebenso das

Längenverhältnis des beweglichen Fingers zur Hinterhand. Das Dicken-

verhältnis von Hand zum Vorderarm ändert sich hingegen mit dein

Alter. Die Jungen haben eine schmale Hand, anfangs sogar schmäler

als der Arm. Ein nur 15mm langes Individuum zeigte ein Verhältnis

von Arm zu Hand wie 1 : 0.8(1. ein 36 mm langes ein solches von

1 : 1,05, ein Hl mm langes von 1 : 1,13. Das Normalverhältnis bei

Erwachsenen dürfte etwa 1 : 1,2 sein.

3. Die Zahl der Kamm zahne bei jungen Individuen gleicht

derjenigen der Alten.

4. Struktur der Chitinschale. Die Behaarung der

Jungen erscheint etwas schwächer, als diejenige der Alten. Die (iranu-

Lierung der Thorax und des Abdomens ist in zarter Jugend nur

angedeutet, das letzte Abdoininalsegment unterseits noch nicht gekörnelt.

Die Kiele der Cauda sind außerordentlich scharf, perlschnurartig,

auch im V. Caudelsegment. wo sie im Alter beim Männchen oft

gänzlich verschwinden. Die Flächen zwischen den Kielen sind

durchaus platt und glatt: sie runden sich erst später und erhalten

teilweise die Körn ein ng. die namentlich am V. Caudalsegmente oft

sehr stark hervortritt. Anders die Blase, welche in der -lugend

starke Höckerchen in Reihen zeigt, die im Alter mehr oder weniger

verschwinden. Ingleichen erscheint der Dorn unter dem Stachel bei

den .hingen verhältnismäßig größer als bei den Alten. Der Lohns
des Palpenfingers, der von den Autoren so oft als Artunterscheidungs-

merkmal herangezogen ist. fehlt den jungen Individuen gänzlich, tritt

dann als schwache Ausbiegung auf und entwickelt sich erst im späteren

Alter zu dem stark vorspringenden Lappen, dem eine tiefe Ausfraisung

des unbeweglichen Fingers entspricht.

Das überaus reiche Material, welches mir für die beiden als

Beispiele der Variationsweite gewählten Arten zu Gebote stand, macht
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es verhältnismäßig leicht, die Zugehörigkeit einer ganzen Reihe von

bisherigen Arten zu dem einen oder dem andern Formenkreise mit

Sicherheit nachzuweisen. Schwieriger natürlich wird das Urteil da,

wo mir nur wenige Individuen zur Vergleichung vorlagen, da einerseits

die geringe Zahl nicht die gfanze Variationsweite vor Augen führen

konnte, andererseits die mangelnden Zwischenstufen leicht Zweifel aber

die spezifische Zusammengehörigkeit differenter Individuen erzeugen

müssen. Immerhin halte ich mich auch bei weniger reichen) Materia]

überzeugen können, daß die im Obigen geschilderte Variabilität ge-

wisser Chäraktermerkmale ein typischer Zug für alle Skorpionengruppen

ist. Aus diesei- Erkenntnis heraus soll im Folgenden der Versuch

gemacht werden, das gewaltige Namengewirr dw bisher aufgestellten

Skorpionenarten zu beleuchten und eventuell zu vereinfachen.

II. Besprechung der Arten.

1. Unterfamilie Androctonini.

1. Gattung Androctonus (Hempr. u. Ehbg.) Thor.

Typische Gattung der Unterfamilie der Androctonini

mit Spornen an den Schienbeinen des III. und IV. Bein-

paares, 2 Zähnen an der Unterseite des unbeweglichen

Mandibularfingers, keinem Dorn unter dem Stachel und

gepaarten Körnchen an der Außenseite der Schneide der

Scheerenfinger (Fig. 17). Der Thorax trägt gekörnelte Kiele

in charakteristischer Anordnung; der Truncus ist 3kielig.

Das V. Caudalsegment zeigt durchaus scharfkielige obere

Ränder, und die beiden in denselben zusammenstoßenden

Flächen bilden einen spitzen Winkel; die Oberfläche des

Y. Caudal Segments ist konkav und durchgehen ds tiefer

liegend als die Ränder. Die 2 oberen Nebenkiele des II. und

III. Caudalsegmentes meist nur durch wenige (2— 3) Punkte

.im distalen Ende des Segmentes angedeutet, selten mein'

ausgebildet. IV. Caudalsegment stets nur 8kielig. Grund-

stän dige Kammzähne heim Weihchen nicht erweitert ( Fig. 38).

Der Gattungsbegriff Androctonus, der von Ehrenberg auf alle

ISaugigen Skorpione angewandt wurde, ist vonThorell in dem oben

angegebenen Sinne eingeschränkt worden. Hierdurch scheiden natur-

gemäß eine Anzahl Formen ans dieser Gattung uns. Da außerdem

verschiedene Arten Ehrenbergs und Kochs bereits von späteren Forschern

als unhaltbar eingezogen wurden, so dürfte die Gattung zur Zeit nicht
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mehr als 2 Arten umfassen, welche überdies noch nahe genug mit

einander verwandt sind. Diese beiden Arten sind Androeton. funestus

Ehrenberg und Andr. crassicauda Oliv., deren unterscheidende

Merkmale sieh etwa folgendermaßen formulieren lassen:

a) Körper oberseits ledergelb bis rotbraun, Schwanzende nebst Blase

und ebenso die Finger oft dunkler gefärbt. Unterseite lehmgelb,

gelbrötlich bis gelbgrünlich. Hand bis 7,5 mm dick, bei er-

wachsenen Exemplaren meist VU bis lVa so dick als der Ann.

ungekielt und glänzend. Beweglicher Finger Vh bis 2 mal so

lang als die Hinterhand. Unbeweglicher Finger am Grunde der

Schneide mit tiefer Einbuchtung. Flächen zwischen den Caudal-

kielen meist glatt und ungekörnt.« Letztes Caudalsegment 1 Vi bis

1
3

4 mal so breit, als die Blase. Zahl der Kammzähne 23—37

1. A. funestus Hempr. und Ehrenberg.

b) Körper oberseits dunkelgrün bis braunschwarz, seltener (in der

-lugend) graugrün; ebenso Schwanz. Hände und Beine, mit Aus-

nahme der helleren, gelblichen Tarsen- und Fingerspitzen. Unter-

seite dunkel braungrün, größere oder kleinere gelbe bis gelbgrüne

Mitteldecke übrig lassend. Hände bis l.f) mm dick, meist dünner,

etwa, so dick oder wenig dicker (bis 1 : 1,25) als der Vorderarm,

am Grunde außen meist mit 1 — 2 schrägen glatten Kielen.

Beweglicher Finger 2— 3 mal so lang als die Hinterhand, selten

nur lVa mal so laug. Unbeweglicher Finger nur bei alten

Individuen mit stärker markierter Einbuchtung am Grunde d<r

Schneide. Flächen zwischen den Caudalkielen, namentlich im

IV. Segment, gekörnt. Letztes Caudalsegment lVa bis 2'A mal

so breit als die Blase. Zahl der Kammzähne 10— 28

2. A. crassicauda (Oliv.).

1. Androctonus funestus Hempr. und Ehrenberg.

? 1758 Scorpio australis L. (nee Herbst) Syst. mit. Ed. 10 1 p. 625

(teste Thorell).

1820—34 Androctonus funestus Hempr. u. Ehbg., Symb. phys. II

Scorp. No. 7 Taf. II Fig. 5.

1829—34 „
citrinus Hempr. u. Ehbg.. ibid. No. Tab. II

Fig. 5.

1829— 34 „ libycus Hempr. u. Ehbg. (nee lybicus L. Koch),

ibid. No. 8 Taf. II Fig. 1.

1829—34 „ melanophysa Hempr. u. Ehbg., ibid. No. 11

Taf. II Fig. 8.
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1839 Androctonus Hector 0. L. Koch, Arachn. VI p. G Fig. 433.
')

1839 „ Diomedes C. L. Koch, Arachn. VI p. 75 Fig. 485.

?1839 „ Priamus C. L. Koch, Arachn. V p. 45 Fig. 361.

Die Variationsweite des Andr. funestus ist schon im Früheren

ausführlich von mir geschildert und bei dieser Gelegenheit auch darauf

hingewiesen, daß die übrigen als Synonyme aufgeführten Arten Ehren-

bergs sich ohne weiteres dem Formenkreise einfügen. Von den

Koch sehen Arten dürften die oben genannten 3 Spezies mit A. funestus

identisch sein, zumal Koch des Ehrenbergschen funestus überhaupt keine

Erwähnung thut. Zweifelhaft erscheint die Sache nur bei Androctonus

Priamus wegen des Fundortes „Java". Da aber die Abbildung deutlich

auf einen Androctonus hinweist, d.h. also auf eine sonst ausschließlich

afrikanische oder doch westasiatische Gattung, so wird wohl dieser

Fundortsangabe kein großes Gewicht beizulegen sein. Auch könnte

man vielleicht an zufällige Verschleppung denken.

Was die geogra.phiscne Verbreitung dieser Art betrifft, so

umfaßt dieselbe das gesamte Küstengebiet Nord-Afrikas vom Senegal

durch Marokko, Algier, Tunis, Tripolis, Ägypten bis zum Sinai.

Im Nilgebiet ist er aufwärts bekannt bis Dongola; in Syrien und

Arabien scheint er noch nicht beobachtet zu sein.

2. Androctonus crassicanda (Oliv.).

1807 Scorpio crassicauda Oliv., Voy. Emp. oft. 1807 Ton. III p. !*7

Tab. 42 Fig. 2.

1S;>7 „ australis Sav., Descr. de l'figypte XXII p. 412 PI. VIII

Fig. 3.

1829— 34 Androctonus bicolor Hein}), u. Ehbg., Symb. phys. II Scorp.

No. 12 Taf. II Fig. 4.

1839 Androctonus Aeneas C. L. Koch, Arachn. VI p. 3 Fig. 132.

1841 „ bicolor C. L. Koch, Arachn. VIII p. 41 Fig. 621.

Ks seheint mir nicht außer Zweifel, ob dieser Skorpion wirklich

eine selbständige Art darstellt, oder ob er nicht doch lediglich als

Varietät des vorhergehenden aufzufassen sein wird. Als wirklich

durchgreifenden Unterschied vermag ich nur die abweichende Färbung

anzuführen, und auch diese ließ in mehreren Fällen eine Hinneigung

zur vorigen Art erkennen, insofern teils der sonst einfarbig olivengrüne

Schwanz hier der ganzen Länge nach gelbfleckig erschien, teils die

') Gervais (Ins. apt. p. 41) citiert fälschlicherweise Andr. bicolor ('. Koch

unter dieser Figur; doch ist A. bicolor Fig. 621 abgebildet und entspricht

ganz dem A. bicolor Ehrenbergs.
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Färbung der Oberseite, namentlich dos Thorax durch geringere Ent-

wickelung des Pigments eine schmutzig gelbe Farbe aufwies.

Als Untersucbungsmaterial standen mir 18 Exemplare ver-

schiedener Altersstufen und Geschlechter zu Gebote. Die jungen Indi-

viduen unterscheiden sich von den alten im allgemeinen gerade so,

wie dies von Andr. funestus geschildert wurde, resp. aus den früher

gegebenen Tabellen hervorgeht. Die Geschlechter glaubte ich anfangs

durch die Zahl der Kammzähne unterscheiden zu können, indem

offenbare Weibchen 20 bis 22, offenbare Männchen 25 bis 27 Zähne

aufzuweisen pflegten. Bei fortgesetzten Zählungen findet man aber

auch bald Individuen mit 23 und 24 Kammzähnen, wodurch dann die

Unterscheidung illusorisch wird. Ein leichtes Erkennen des Männchens

an der tieferen Einbuchtung am Grunde der Schneide des unbeweg-

lichen Fingers, wie Simon meint, ist schon aus dem Grunde hinfällig,

als diese Einbuchtung überhaupt nur bei ganz alten Individuen, dann

aber in beiden Geschlechtern, aufzutreten pflegt. Die von demselben

Autor angegebenen Unterschiede zwischen A. Aeneas und A. crassicauda

(Arachnides de France VII pag. 99) vermag ich nicht zu bestätigen,

glaube mich vielmehr von der Identität beider Formen hinreichend

überzeugt zu haben.

Zur Ergänzung der oben in der Artdiagnose annäherungsweise

gegebenen Maße über die Längen- und Dickenverhältnisse der einzelnen

Körperteile zu einander, mögen die Endglieder einiger der von mir

aufgestellten Tabellen hier Platz finden:

V. Caudalsegment. Breite zur Länge: = 2,5:4 (juv.) bis

7,5:9mm; relatives Verhältnis: 1 : 1,2 bis 1 : 1,6.

Breite der Blase zu der d es V. Gaudalsegments = 2.2 : 3

bis 3:6mm; relatives Verhältnis: 1 : 1,1 bis 1 : 2,2.

Breite des Anns zur Hand = 1,8: 1,5 bis 3,8: 1,5 mm;
relatives Verhältnis: 1 : 0,8 bis 1 : 1.25.

Länge der Hinterhand zu der des beweglichen

Fingers = 3:5 bis (i : 1 1 mm; relatives Verhältnis: 1 : 1,5 bis 1 :3,1,

meist 1:2.

Länge des Truncus zur Cauda = 17:22 bis 35:39 mm;
relatives Verhältnis 1 : 1,08 bis 1 : 1,71.

Diese Zahlen, verglichen mit den früher für A. funestus ge-

gebenen, lehren auf das unzweifelhafteste, daß zwar die Grenzen der

Variation beider Arten in keinem Falle sich decken, daß aber bei

jedem einzelnen der untersuchten Verhältnisse ein gut Teil der

Individuen der einen Art mit seinen Maßen in die Variationsweite

der anderen Spezies hineinragt.
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Die geographische Verbreitung erstreckt sich, wie bei

A. funestus, von Marokko durch Algier bis Ägypten. Während aber

einerseits ein Hineingreifen nach Oberägypten und Nubien nicht nach-

gewiesen ist, tritt er andererseits sehr häufig in Syrien und Palästina

(Jaffa. Beirut, Jerusalem) auf, wo Andr. funestus gänzlich zu fehlen

scheint. Auch aus Persien sind Fundorte bekannt geworden.

2. Gattung Buthus Leach.

Androctoninen mit 2 Zähnen am Unterrande des

unbeweglichen Mandibularfingers, Tarsalspornen an den

beiden Hinterbeinpaaren und keinem oder nur als Tuberkel

entwickeltem Dorn unter dem Stachel. Der Truncus ist

deutlich 3kielig, der Thorax mit teilweise in Reihen geord-

neten Körnchen (Cristen) besetzt, das V. Caudalsegment
ohne scharfkielige obere Seitencristen; obere Fläche des-

selben an den Seiten convex, mit den oberen Seitenflächen,

selbst wenn ein körniger Kiel vorhanden, in stumpfem
Winkel zusammenstoßend. Schrägreihen der Schneide der

Scheerenfinger mit paarweise gestellten Außenkörnchen
(Fig. 18). Kammzähne der Dasis nicht erweitert beim Weib-

chen, ebenso wenig die basale Mtttellamelle (Fig. 38).

Die in vorstehender Begrenzung angenommene Gattung umfaßt

etwa ein halbes Hundert beschriebener Formen, von denen glücklicher-

weise fast die Hälfte von späteren Bearbeitern schon wieder eingezogen

wurde. Immerhin bieten auch die zwei bis 3 Dutzend zur Stunde

noch unbestrittenen Arten ein solches Gewirr, daß es ernster Arbeit

bedarf, um über die etwa herauszuhebenden Grundformen zur Klarheit

zu gelangen.

Ohne an dieser Stelle auf die Kritik der bisher beschriebenen

Arten und die aus dem mir vorliegenden Material zu folgernde Varia-

bilität vieler Charaktermerkmale näher einzugehen, will ich vorerst

versuchen, kurz diejenigen Formengruppen zu skizzieren, welche mir

auch in der Folge die Rangstufe von Arten behaupten zu können

scheinen, wobei ich nicht verhehlen darf, daß zwischen mehreren der-

selben trotz aller ins Feld zu führenden Unterschiede doch intermediäre

Formen nicht vollkommen ausgeschlossen sind.

Als einer der wenigst variablen Charaktere der verschiedenen

Buthusarten ist mir vor allem die Cristenbildung der Cephalo-

thorax erschienen. Zur leichteren Orientierung möge für die ver-

schiedenen dabei in Betracht kommenden Körnchenreihen die schematische

Figur 1 dienen, in welcher mau deutlich etwa i> paarige Gruppen von
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Körnchenreihen unterscheiden kann, die ich als vordere (v. M.), mittlere

(m. M.), hintere (h. M.) Median cristen und als vordere (v. L.),

mittlere (m. L.). hintere (h. L.) Lateral cristen bezeichnen will. Für

die vorderen Mediancristen könnte auch der Name Augencristen ein-

treten; jedenfalls werde ich in folgendem vielfach denjenigen Teil dieser

Cristen, der den Scheitelaugen unmittelbar nach innen anliegt, als

„Superciliarwulst" besonders zu erwähnen haben. Die hinteren

Mediancristen sind am Thoraxhinterrande regelmäßig durch eine quere

Körnchenreihe verbunden und bilden so das bekannte und charak-

teristiche. vorn offene Thoraxviereck der Buthusarten. Das Getrennt-

bleiben oder Verschmelzen, das Fehlen oder starke Hervortreten der

überhaupt vorkommenden Cristenpaare ist es nun. was die Verschieden-

heit der Thoraxskulptur bedingt, und was für ganze Formengruppen

um so charakteristischer erscheint, als mit dem Wandel dieser Skulptur

auch typische Verschiedenheiten an anderen Organen aufzutreten pflegen.

Gehen wir aus von dem schon durch Fabricius in die Wissen-

schaft eingeführten Buthus hottentotta (Fig. 3), so erkennen wir als

charakteristisch für denselben zunächst den ununterbrochenen Anschluß

der hinteren Mediancristen an die mittleren, so daß also die ersteren

in last gerader, nur im vorderen Drittel mehr oder weniger einwärts

gebogener Linie vom Hinterrande des Thorax bis nahe zu den Augen

zu verhüllen scheinen. Die vorderen Mediancristen ziehen sich -

eine ovale Stirnfläche umschließend — mehr oder veniger deutlich

Ins zum Vorderrande; ihr typischer Charakter liegt aber in der Aus-

bildung des Superciliarwulstes, der niemals ans scharf getrennten

Körnchen zusammengesetzt ist, sondern eine dicke, ununterbrochene,

wulstartige Chitinleiste darstellt, die erst beträchtlich vor den

Augen wieder in Körnchen sich auflöst. Die vorderen Lateralcristen

können als 1—2 feinkörnige, isolierte Streifchen jederseits entwickelt

sein; die mittleren Lateralcristen endigen ebenfalls isoliert und ver-

einigen sich nicht mit den hinteren Mediancristen. Hintere Lateral-

cristen sind nicht vorhanden, sondern nur durch unregelmäßige Punkt-

haufen angedeutet.

Zu dieser ziemlich eigenartigen Ausbildung der Thoraxskulptur

gesellt sich nun noch ein zweites Charaktermerkmal, welches in der Form

und Cristenbildung des V. Caudalsegments liegt, und welches in diesem

Falle als noch typischer für die Art angesehen werden muß. Während

nämlich bei allen übrigen Buthusformen das V. Caudalsegment seitlich

und unten von mehr oder weniger ebenen Flächen begrenzt wird,

erscheinen dieselben bei Buthus hottentotta deutlich gewölbt: die

ganze Form des Segmentes von der Seite gesehen, ist etwa als eiförmig
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oder elliptisch zu bezeichnen, im Gegensatz zu der fast rechteckigen

der übrigen Arten. Was aber am meisten in die Augen fällt, ist die

Eigenart der 3 unteren Kiele des V. Caudalsegmentes. Dieselben er-

scheinen unter allen Umständen vom Anfang bis zum Ende gleich-

mäßig körnig, d. h. als gleich große, der Fläche aufgesetzte Körnchen,

während sie bei allen übrigen Buthusarten nach dem Ende an Größe

erheblich zunehmen, nicht als Körnchen, sondern als Sägezähne, ja

als seillich komprimierte lappenförmige Verbreiterungen einer ki ei-

förmigen Zuschärfung der 2 in der Criste zusammenstoßenden

Flächen sich darstellen. Ein Blick auf die Figuren •">
-1 und 35 (Querschnitt

durch das Y. Caudalsegment von B. hottentotta und B. gibbosus) wird

das Gesagte erläutern helfen. Demgemäß ist auch der Hinterrand des

in Rede stehenden Caudalsegmentes bei B. hottentotta nicht wie bei

den übrigen lappig erweitert; seine Contour ist last ganzrandig.

höchstens fein krenuliert, wählend wir bei jenen den Rand meistens

in mehr oder minder große Lappenzähne zerschlitzt finden.

Die vorstehenden Merkmale des Buthus hottentotta erscheinen

von so allgemeiner Geltung, daß ich alle übrigen, ans der Färbung.

den Größenverhältnissen der einzelnen Teile zu einander, der Skulptur

des Körpers etwa entnehmbaren, aber, wie ich zeigen werde, ungemein

variablen Charaktere hier übergehen und bis zur Besprechung <\w

Yariatioiisweite dieser Art verschieben kann, indem ich nur bemerke,

daß in den Rahmen der solchergestalt fixierten Art eine ganze Reihe

der neuerdings unterschiedenen Formen sich einfügen.

Eine zweite Art der Gattung Buthus zeigt in Bezug auf die Aus-

bildung und Verbindung der Thoraxeristen mit B. hottentotta sehr

große Verwandtschaft und scheint dieserhalb auch oft genug mit

demselben verwechselt zu sein. Ich bezeichne sie mit einem alten

Brulle'schen Namen als Buthus gibbosus. Auch hier schließen sich

die hinteren Mediancristen ohne Lücke an die vorderen Mediancristen

an (Fig. 4), und die vorderen Lateralcristen erscheinen als feine, ge-

körnelte Streifchen. Die mittleren Lateralcristen zeigen aber schon

eine offenbare Tendenz mit den Mediancristen sich zu vereinigen und

zwar gerade an der Stelle, wo die hinteren Medi.incristen in die vorderen

übergehen, eine Thatsache, die um so interessanter ist. als bei dem

alsbald zu besprechenden 1!. occitanus Am. diese Verscl Izung in

ausgesprochenster Weise sich vollzogen hat. Hintere Lateralcristen

erscheinen schon hie und da als kleine quere Körnchenstreifen, können

aber auch noch völlig fehlen. Deutlicher noch markiert sich der

Unterschied zwischen B. gibbosus und B. hottentotta in den vorderen

Mediancristen, da dieselben, bei aller Verschiedenheit der Ausbildung
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nach vorn, niemals einen leistenförmigen, sondern stets einen ans

deutlich getrennten Körnchen bestehenden Superciliarwulst besitzen.

Am schärfsten indeß ist die Verschiedenheit der beiden Arten in der

Bildung des V. Caudalsegmentes ausgeprägt, indem B. gibbosus in

vollem Maße alle jene Charaktereigentümlichkeiten besitzt, welche oben

als gegensätzlich zu hottentotta geschildert wurden, d. h. also ebene

Seiten- und Unterflächen, gesägte, nach dem Ende größere Lappen-

zähne entwickelnde Kiele (Fig. 35), lobusförmige Erweiterung des

Hinterrandes mit tieferen Einkerbungen. In der Litteratur dürfte sich

diese Form unter den Namen Buthus confucins Sim.
,

peloponnensis

Koch, Stenelus Koch, scaber Ehbg.. nigrocinctus Ehbg. etc. wiederrinden.

Als dritte Art unterscheide ich den altbekannten Buthus (An-

droctonus) occitanus Amor., den Linne 1754 als Scorpio europaeus

beschrieben zu haben scheint, und der auch vielfach mit Herbst'schen

Namen als B. tunetanns bezeichnet wird. Das vornehmlich charakteristische

für diese Form liegt, wie schon hervorgehoben, in der Verschmelzung

der mittleren Lateralcristen mit den hinteren Mediancristen des Thorax,

wodurch eine einzige, zierlich nach auswärts geschwungene, lyraförmige

Linie entsteht (Fig. 5). Andererseits ist die bei früher besprochenen

Arten bestehende Verbindung der hinteren Mediancristen mit den

mittleren Mediancristen aufgehoben, und letztere bilden daher eine

isolierte Figur, welche mit ihren einspringenden Körnchenansätzen einem

gedruckten lateinischen H nicht unähnlich sieht. Die hinteren Lateral-

kiele erscheinen auch hier zuweilen als kurze Bögen, Haken oder

Striche, gelangen aber noch nicht zu typischer Bedeutung. Die Cauda

des B. occitanus schließt sich in ihrer Bildung im Allgemeinen an die

bei B. gibbosus geschilderten Verhältnisse an. Vielfach indeß, jedoch

nicht ausnahmslos, bleibt die Tendenz der Sägezalm- und Lappenbildung

nicht auf das V. Ciudalseginent beschränkt, sondern macht sich in

mehr oder minder auffallender Weise auch an der Unterseite des

IL und III. Caudalsegmentes geltend, eine Erscheinung, die um so mehr

Beachtung verdient, als sie uns den Schlüssel bietet zu einer Bildung,

welche für die nunmehr zu skizzierende Form typisch ist.

Fs ist dies der Buthus Doriae Thorell. Derselbe zeigt auf der

Unterseite des IL und III., sowie am Vorderrande des IV. Caudalsegmentes

so eigentümliche riesige Zapfenbildungen (Fig. 10), daß man die Form

als spezitisch anerkennen muß, wenngleich ich nicht verschweigen will,

daß ein hoch interessanter B. occitanus des Stockholmer Museums

aus Algier ohne Frage zu dieser fast monströs erscheinenden Bildung

hinüberleitete. Andererseits weist jedoch der B. Doriae noch weitere

Merkmale auf, die ihn vom B. occitanus unterscheiden lassen, und
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ihn in Beziehung zu einer Formenreihe bringen, die man sonst wohl

als die isolierteste in der ganzen Gruppe anzusehen berechtigt ist,

nämlich zum Buthus quinquestriatus. Diese Merkmale liegen einmal

in der starken Entwickelung der hinteren Lateralkiele des Thorax

(Fig. Ca), welche sieh bogenförmig an die hinteren Mediankiele an-

schließen (so daß also eine Verbindung sämtlicher mittlerer und

hinterer Crrsten hergestellt ist), andererseits in der Ausbildung der

seitlichen Abdominalkiele, welche hier nicht als ziemlich geradlinige

oder vorn gegabelte (Buthus hottentotta) Striche auftreten, sondern als

vollständige Kreisbögen, welche wieder zum Hinterrande zurücklaufen

(Fig. Ob) und so Verhältnisse darstellen, die bisher allein für den

Buthus quinquestriatus, incl. Buthus Beccari Sim., charakteristisch galten.

Über den Buthus quinquestriatus Ehbg. ist nach dem Gesagten

wenig zu bemerken. Die bogenförmigen Abdominalcristen erscheinen

hier noch viel ausgeprägter als beim Buthus Doriae und führen, beim

Fehlen des mittleren Bogcnstücks, hier zu einer Art Fünfkieligkeit

(Fig. 7b), welcher die Art ihren Namen verdankt, Die hinteren Median-

cristen des Thorax sind weit auseinandergerückt und zeigen keine Spur

einer Verbindung mit den H-förmigen Mittelcristen, während sie ohne

sichtbare Unterbrechung in die mittleren Lateralcristen übergehen

(Fig. 7 a). Die hinteren Lateralcristen sind stark entwickelt und bilden

einen nach innen aufsteigenden Bogen. Von jener auffallenden Zapfen-

bildung des B. Doriae im IL— IV. Caudalsegment, ja auch nur von einer

schärfer ausgeprägten Sägezähnung an den Unterkielen des IL und III.

Caudalsegments ist bei B. quinquestriatus keine Spur mehr zu entdecken.

Ich glaube durch vorstehende Darstellung gezeigt zu haben,

daß in der That eine Reihe von Formengruppen sich sehr wol von

einander abheben, daß aber dieselben andererseits verwandtschaftliche

Beziehungen zu einander erkennen lassen, welche fast die Möglichkeit

der Aufstellung einer phylogenetischen Entwickelungsreihe nahe zu

rücken scheinen. Leider ist indessen nunmehr noch einer Form Er-

wähnung zu thun, welche sich nicht so ohne weiteres der von mir

versuchten Reihenordnung einfügen will, und deren natürliche Ver-

wandtschaft ich bis auf weiteres dahingestellt sein lassen muß.

Es ist dies der anscheinend viel verkannte Buthus leptochelys

Ehrenberg, von welchem das Berliner Museum die Originalexemplare

besitzt, deren eines mir in liberalster Weise überlassen wurde. Dieser

Buthus zeigt in seinem Caudalteil keine weiteren Besonderheiten, nur

daß ein Blick auf dessen V. Segment erkennen läßt, daß das Thier

nicht zur hottentotta-Gruppe, sondern aller Wahrscheinlichkeil nach zur

gibbosus- oder occitanus-Gruppe in näherer Beziehung steht. Audi
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der dreikielige Truncus mit seinen nur schwach ausgeprägten, glatten

Kielen ist in demselben Sinne zu deuten. Die Tristen des Thorax

aber zeigen eine so ungemein schwache Entwickelung — nur die

hinteren Mediancristen sind einigermaßen nachweisbar — , daß hierin

ein spezifisches Verhalten um so mehr erblickt werden muß, als eine

ganze Reihe von Exemplaren genau denselben Charakter zeigt. Man

könnte vielleicht an eben gehäutete Individuen denken; dem wider-

spricht aber auf das bestimmteste die Härte der Scheerenfinger und

die starke Bräunung der Körnchenreihen auf denselben. Der gesamte

Vorderkopf erscheint durchaus glatt und glänzend, mit einer ganz

leichten medianen Einsenkung, aber ohne eine Spur der gekörnelten

fristen, indem der durchaus glatte Supercilianvulst vor und hinter

dem Auge alsbald verlischt (Fig. 8). In diesem fast völligen Mangel

der Cristonbildung auf dem Thorax ein Übergangsglied zur Gattung

Heterobuthus zu sehen, würde durchaus verfehlt sein, da es sich liier

augenscheinlich um eine Hemmungsbildung, nicht aber um einen

anderen Typus der Thoraxskulptur handelt. Zudem weisen der drei-

kielige Truncus (Fig. 8b) wie die nicht erweiterten Zähne am Grunde

des Kammes deutlich genug auf die Verwandtschaft mit den übrigen

Buthüsarten hin. Immerhin scheint er eine mehr gesonderte Stellung

einzunehmen, wie namentlich auch aus der abweichenden Anordnung

der Körnchenreihen an den Scheerenfingern zu folgern ist, indem

hier statt der zwei Außenkörnchen der übrigen Buthüsarten nur je

eines die Schrägreihen der Schneide des Palpenfingers zu flankieren

pflegt, Ob aber dieses letztere Charaktermerkmal zur Aufstellung

einer besonderen Gattung berechtigt, wage ich bei dem geringen mir

zu Gebote stehenden Untersuchungsmaterial um so weniger zu ent-

scheiden, als ich bei dem mir überwiesenen Exemplare wenigstens an

der einen Scheere am Grunde auch vereinzelt zwei Außenkörnchen

entwickelt finde.

Im Bisherigen habe ich eine große Reihe von Merkmalen, welche

frühere Autoren zur Aufstellung von Arten verwandten, wie die Färbung,

die gekörnelte oder glatte Ausbildung der Kiele und Flächen, die

Dicken- und Längenverhältnisse der Gliedmaßenteile und Caudal-

segmente. völlig außer Acht gelassen, wie ich glaube, mit vollem

Rechte. Wie überall bei den Skorpionen, so variieren auch in der

Gattung Buthus alle diese Verhältnisse in so hohem Grade nach Alter

und individueller Anlage, daß ich oft aus demselben Glase, von dem-

selben Fundorte und in demselben Erhaltungszustand Tiere zur I nter-

suchung entnehmen konnte, die in jenen untergeordneten Charakteren

die verblüffendsten Divergenzen zeigten. Es wäre mir ein leichtes
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gewesen, bei krassem Hervorheben dieser Unterschiede die Zahl der

bereits beschriebenen Arten um ein erkleckliches zn vermehren, zumal

kaum eine einzige der letzteren in allen ihren angegebenen Merkmalen

mit den vorliegenden Exemplaren überein stimmten, da es sieh eben

um das Zusammentreffen einer Anzahl variabler Charaktere nach den

Gesetzen der Kombinationsrechnung handelt; ich habe es unterlassen

in der Ueberzeugung, daß man in dieser Richtung bisher schon viel

zu weit gegangen, und daß man häufig genug distinkte Arten kreierte,

wo man lediglich von einer lokalen oder gar nur individuellen Abände-

rung hätte sprechen sollen. Bei der Beleuchtung der einzelnen Arten

werde ich mehrfach im Einzelnen auf diese Verhältnisse zurück-

zukommen haben.

Nach allem dem würde eine Bestimmungstabelle der von mir

angenommenen Buthusarten sich etwa folgendermaßen gestalten.

A. Vorderkopf glatt, glänzend. Thorax fast cristenlos, nur die hintere

Mediancristen deutlicher durch feine Körnchen ausgeprägt (Fig. s).

Vordere Mediancristen nur als glatter, ungekörnter Superciliarwulst

entwickelt, gleich vor den Augen gänzlich verschwindend. Schräg-

reihen der Scheerenfinger außen nur von stärkeren Einzelkörnchen

flankiert 13. leptochelys (Ehbg.).

B. Vorderkopf grobkörnig. Median- und Lateralcristen des Thorax

deutlich als körnige Reihen vorhanden. Vordere Mediancristen

\nr und hinter den Augen wenigstens teilweise als Körnchenreihe

entwickelt. Schrägreihen der Scheerenfinger außen von je zwei 1

)

größeren Körnchen flankiert (Fig. 18).

I. V. Caudalsegment seitlich und unten mit gewölbten Flächen.

eiförmig oder ellipsoidisch, am Hinterrande nicht in tiefer ge-

zackte Seiten-Lappen ausgezogen. Untere und mittlere Seiten-

cristen des V. Caudalsegments gleichmäßig körnig, nicht mit

nach dem Ende an Größe zunehmenden Sägezähnen (Fig. •"> 1
;

Querschnitt). Hintere Mediancristen des Thorax mit den

mittleren Mediancristen, nicht aber mit den mittleren La-

teralcristen sich vereinigend (Fig. 3). Vordere Mediancristen mit

glattem, nicht gokörneltein Superciliarwulst

B. hottentotta (Fabr.).

11. V. Gaudalsegment seitlich und unten von ebenen Flächen

begrenzt, in der letzten Hälfte fast parallelepipedisch, am
Hinterende beidseitig in tiefer gezackte Lappen ausgezogen.

Untere und mittlere Seitencristen des V. Caudalsegments siiuc-

') Vgl. Anmerk. pag. I 53.
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zähnig, mit nach dem Ende an Größe zunehmenden
Sägezähnen (Fig. 35; Querschnitt). Hintere Mediancristen des

Thorax oft mit den mittleren Latcralcristen verbunden. Vordere

Mediancristen nieist mit deutlich gekörneltem Superciliarwulst.

a) Untere Mittelkiele des II.. III. und der Vorderrand des IV.

Caudalsegments mit paarigen großen Zapfen besetzt (Fig. 10).

Hintere Mediankiele des Thorax weit auseinander gerückt.

sowol mit den mittleren Median-, als mit den mittleren

Lateralcristen verbunden (Fig. 6 a). Seitenkiele des Abdomens

auf den vorderen Segmenten bogig zum Hinterrande zurück-

laufend (Fig. 6b) B. Doriae Thor.

1)) I'ntere Mittelkiele des II., III. und IV. Caudalsegmentes nicht

mit großen Zapfen, höchstens sägezähnig oder mit größeren

Endzacken. Mittlere und hintere Median- und Lateralkiele

des Thorax nicht sämtlich mit einander verbunden. Seitliche

Abdominalkiele strichförmig oder bogig.

1. Hintere Mediankiele des Thorax deutlich mit den mittleren

Mediankielen verbunden (Fig. 4). Mittlere Lateralkiele

nur undeutlich zur Verbindungsstelle der beiden hinziehend.

Hintere Lateralkiele kaum angedeutet. Seitliche Abdo-

minalkiele fast geradlinig B. gibbosus Brülle.

2. Hintere Mediankiele deutlich mit den mittleren Lateral-

kielen verbunden, mit diesen eine Lyra-formige Zeichnung

ergebend. Mittlere Mediankiele durchaus selbständig, eine

H förmige Figur bildend (Fig. 5, 7).

(t) Seitenkiele der vorderen Abdominalsegmente halbkreis-

förmig, wieder zum Hinterrande verlaufend oder (wenn

das Mittelstück des Bogens fehlt) Segment scheinbar

5 kielig (äußere Kiele am stärksten) (Fig. 7b). Hintere

Lateralcristen des Thorax stark entwickelt, schräg und

bogig vom Hinterrande nach innen gegen die Median-

cristen ziehend (Fig. 7 a). Untere Kiele des IL und III.

Caudalsegmentes denen des IV. Caudalsegmentes gleich-

artig B. quinquestriatus Hempr. u. Fhbg.

ß) Abdominalsegmente sämtlich nur mit je 3 strichförmigen

Kielen (Fig. 5b). Statt der hinteren Lateralcristen des

Thorax ein dichter Körnerhauf, in dem nur selten

eine kurze, schräg nach außen ziehende Körnchenreihe

sich entwickelt (Fig. 5 a). Untere Kiele des II. und

III. Caudalsegmentes meist stärker sägezähnig als die

des IV. Segmentes B. occitanus (Amor.).
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1. Bnthns hottentotta (Fabr.).

1793 Scorpio hottentotta Fabr. (nee ('. L. Koch')). Entom. syst. II

1». 435.

1839 Androctonus Pandarus C. L. Koch, Aracbn. V p. 94 Fig. 402.

1839 .. Panopoeus C. L. Koch-), ibid. V p. 125 Fig. 418.

1839 .. Margarelon C. L. Koch. ibid. V p. 4"3 Fig. 367.

1830 .. Thessandras ('. L. Koch. ibid. VI p. Vi Fig. 186.

? 1839 „ ornatus Nordm., Fauna pont. p. 732 Taf. I Fig. 2

(teste Karsch).

?1841 Vaejovis Schuberti C. L. Koch. Arachn. VIII p. 23 Fig. 606

(teste Karsch).

186'2 Centraras trilineatus Tot.. Brl. Ak. d. Wiss., Berlin 1861, p. 515

(teste Karsch).

i-:-2 Buthus judaicus Sim., Soc. ent. Fr. (5) 2 p. 252.

1874 .. nigrocarinatus Sim. Soc. ent. Fr. (5) 1 p.
-2 v <i.

1875 .. minax L. Koch, Aegypt. u. abyss. Ar., p. 4 Taf. I Fig. '.

(teste Karsch).

1876 .. Hedenborgii Thor., Atti Soc. ital. XIX p. 39.

1876 .. conspersus Thor. ibid. p. 41.

1879 .. Martensii Karsch, Münch. ent. Mitt. 1879 p. 112.

1880 .. Saulcyi Sim., Soc. ent. Fr. (5) 10 p. 378.

1883 .. dimidiatus Sim., Ann. Mus. civ. XVIII p. 244 Taf. VIII

Fig. 17.

188 „ acutecarmatus Sim.. ibid. p. 245 Taf. VIII Fig. 18.

1884 .. [sselii Pavs.. Ann. Mus. civ. XX p. 9G.

1889 .. socotrensis Poe. Ann. Mag'. Nat. Hist. (6) 3 p. 337.

?1889 .. Phillipsii Poe, ibid. p. 331 Taf XV Fig. G.

Soweit sich ans den Beschreibungen der Autoren ein sicherer

Schluß ziehen laut, besitzen sämtliche hier aufgezählte Formen in der

Tliat jene Merkmale, welche ich in der vorstehenden Tabelle als für

Buthus hottentotta charakteristisch angegeben habe. Im Detail freilich

gehen die einzelnen Beschreibungen weit auseinander, so daß es gewiß

gerechtfertigt sein wird, bei dieser vielgestaltigen Art neben der

individuellen Abänderung auch eine Reihe leidlich distinkter Varietäten

') Der Tityus hottentotta C. L. Koch (Arachn. XI p. 27 Fig. 863) ist wegen

des einkieligen Truncus und des entwickelten Doms unter dem Stachel

trotz «les angeblichen Vaterlandes (Sierra 1 ne) sicher kein Buthus,

sondern ein Centrurus oder Phassus.

'-) Nicht Fig. 419, sondern Fig. 418 des Arachnidenwerks giebi die Abbildung

dieses Tieres.
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zu unterscheiden. Wo zu einem solchen Vorgehen die Berechtigung

anfangt und wo sie aufhört, ist bei dem jetzigen Stande unserer

Kenntnis leider schwer zu entscheiden; immerhin werde ich die bisher

unterschiedenen „Arten" etwas näher zu beleuchten suchen, nachdem

wir die aus dem mir vorliegenden Material — etwa 70 Exemplare —
resultierende Variationsweite kennen gelernt haben.

Die Färbung des B. hottentotta ist ungemein verschieden.

Ganz junge, nur II nun lange Exemplare zeigen eine fast weiße

Grundfarbe, die aber zum großen Teil durch schwarz verdeckt wird.

Die Thoraxeristen sind durch glänzend schwarze Linien markiert, auch

die Vorderecken des Thorax sind schwarz. Das Abdomen trägt auf

dem Mücken ebenfalls glänzend schwarze fristen und zu beiden Seilen

der Außenkiele je eine breite rauchschwarze Binde, welche von dem

schwarzen „Umschlag" wieder durch einen helleren Streifen getrennt

ist. Am Schwänze sind sämtliche Kiele ebenfalls durch schwarzes

Pigment markiert, die Blase excl. Stachel und das V. Segment sind

ganz rauchschwarz. Arme und Finger sind weiß, die Hände hingegen

schwarz oder doch gleich den helleren Beinen „beraucht". Erwähnt

sein mag schon hier, daß diese jungen Tiere augenscheinlich einer

Mutter entstammen, welche lediglich die gewöhnliche ziegelrote Färbe

mit den durch schwarzes Colorit markierten Cristenpunkten erkennen ließ.

Während nun die hier geschilderte Zeichnung nicht selten auch

bei ziemlich erwachsenen Exemplaren (bis 35 mm) im wesentlichen.

abgesehen von dem schwarzen Caudalende, anhält, linden sich wieder

andere, nur 25 mm lange Tiere, welche einfarbig gelbrot erscheinen

lind keine Spur von schwarzen Cristen oder Binden aurweisen. Als

typische Hottentotta-Färbung für erwachsene Individuen wird man

aber wo) eine ziegelrote Grundfarbe annehmen dürfen, auf welcher

sich die Cristen des Thorax, des Abdomens und der Cauda, wie nicht

minder ein Teil der Flächenkörnchen des Schwanzes, als dunkelrot-

braune oder schwarze Punkte scharf abheben.

Mit diesen Andeutungen ist jedoch die Mannigfaltigkeit der

Färbung in keiner Weise erschöpft. Zunächst kann das ziegelrote

einerseits mehr und mehr in ein dunkleres rotbraun (Androctonus

Pandarus Koch), braunschwarz bis schwarzblau (Buthus judaicus Sim.,

Hedenborgii Thor.) übergehen, andererseits in ein helleres Zitronengelb

bis Weißgelb, auf dem von einer dunkleren Markierung der Cristen

nicht mehr die Rede ist (Androctonus Panopoeus Koch. Buthus

Saulcyi Sim.). Hei vier riesigen Exemplaren aus dem Punjab finde

ich das blasse Rotgelb der Grundfarbe auf dem Thorax von der Stirn

bis zum Hinterrande verdeckt durch einen dunkelgrünbraunen Mittel-
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streifen, der in ähnlicher Weise, aber heller und unterbrochen, auch

die fi ersten Segmente des Abdomens schattiert. Endlich erwähne ich

dreier Exemplare aus dem Massailandc, welche nach Art des von

Thorell beschriebenen Buthus conspersus auf der gelbroten Grundfarbe

des Thorax und Rückens nicht wie die Jugendformen 3, sondern

5 schwarze Binden zeigen, wobei dann der Randumschlag des Segmentes

nicht schwarz ist, wie bei den Jungen, sondern gelbrot.

Die vorstehende Schilderung, welche trotzdem nur die mar-

kantesten Verschiedenheiten aufführt, dürfte zur Genüge beweisen, daß

unser Buthus in Bezug auf Farbenvariation das Erdenkliche leistet.

Nicht anders steht es mit der Struktur des Chitinpanzers, den Maß-

und ZahlenVerhältnissen der einzelnen Körperteile.

Über die Cfisten des Thorax ist in der Diagnose schon das

Wichtigste gesagt, wobei ich nur noch einmal hervorheben möchte,

daß in Bezug auf den ungekörnetten glatten Superciliarwulst keine

Variationen von mir bemerkt wurden, daß aber andererseits die

Körnelung des Thorax überhaupt, die geringere oder stärkere Ent-

wicklung der (Visten, namentlich auch die Verbindung der vorderen

Mediancristen mit dem Stirnrande die mannigfachsten Abstufungen zeigt.

Für die Kiele des Abdomens ist als im allgemeinen charakte-

ristisch anzuführen, daß sie sich als dornformige Spitzen über den

Hinterrand des Segmentes fortzusetzen pflegen, und daß die Seiten-

kiele vorn nicht selten sich gabelig zu teilen scheinen oder mit senk-

recht zu ihnen verlaufenden Körnchenreihen resp. Leisten der vorderen

Segmentfläche in Verbindung treten. Alle diese Eigentümlichkeiten

können aber auch gänzlich zurücktreten, wie ich denn aus ein und

demselben Glase formen entnehmen konnte, welche jene Dornspitze

nicht, und solche, welche sie in sehr ausgeprägtem Maße besaßen.

Ob diese 3 Abdominalkiele mehr glatt oder mehr gekörhelt, mehr

gebogen oder geradlinig, mehr genähert oder auseinandergerückt, ob

sie kürzer oder länger entwickelt sind, das Alles sind Verhältnisse,

die je nach dem Alter und der individuellen Entwickehing sich ver-

schieden gestalten können.

An der Cauda pflegt man im Allgemeinen die gleichmäßige

Körnelung aller Kiele hervorzuheben. Dennoch gi'ebt es Fälle - Buthus

conspersus Thor, und B. Phillipsii Poe. gehören hierher . in denen

die oberen Randkiele der Caudalsegmente statt des körnigen einen

fast sägezähnigen Status aufweisen, eine Erscheinung, die immer

auftreten dürfte, wenn die einzelnen Segmente verhältnismäßig kurz

und hoch, so zu sagen androctonusartig, entwickelt sind.

i;.
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Die obere Nebencriste der vorderen Caudalsegmente (Prionurus-

criste) spielte bis dabin in der Abgrenzimg der Arten eine ziemliche

Rolle. Sie kann vom I. bis zum IV. Segment vollkommen deutlich

markiert sein, sie kann dann im IV. Segment verschwinden, im III. nur

angedeutet, ja selbst im II. nur halb entwickelt sein, ohne daß es mir

gelingen wollte, spezifische Unterschiede herauszuheben. Auch waren

bei Tieren desselben Fundortes und desselben Glases die extremsten

Divergenzen nachzuweisen.

Über die stärkere oder geringere Körnelung der Caudal flächen

und der Blase brauche ich nach dem früher Gesagten wohl Worte nicht

mehr zu verlieren. Es finden sich eben nach dieser Richtung alle

nur denkbaren Stadien. Die Blase zeigt häufig unter dem Stachel

einen dornartigen Höcker. — Die Kiele des Unterarms sind in der Regel

deutlich körnig ausgeprägt, werden aber nicht selten glatt und obsolet

(B. Saulcyi, dimidiatus, Panopoeus etc.), oder sind nur durch dunklere

Aderung angedeutet. Die Hände sind nur in früher Jugend gekielt

und werden dann in der Regel glatt.

Wie die Körnelung, so variiert die Behaarung. Schon C. L. Koch

berichtet von seinem B. Panopoeus. daß er an den Palpen stark be-

haart sei, Simon sagt von seinem B. Saulcyi das Gleiche in Bezug

auf den Schwanz und die Blase. Pococks Buthus Phillipsii ist eben-

falls langhaarig, und ich selbst finde ein Exemplar aus dem Punjab,

(|as — in Färbung, Körnelung und allem Übrigen ein echter hotten-

totta — am ganzen Körper dicht mit steifen gelben Haaren besetzt ist.

Was nun die relativen Maßverhältnisse der einzelnen Körper-

teile zu einander anlangt, so schwanken sie in ähnlich weiten Grenzen,

wie ich dies für Androctonus funestus und Centrurus gracilis näher

ausgeführt.

Das Verhältnis von Truncus zur Cauda schwankt zwischen

1 : 1,03 bis 1 : 1 ,G4, ja geht bei ganz jungen Exemplaren bis 1 : 1,75.

Das größte mir zu Gebote stehende Exemplar (Punjab) maß 87 mm,

von denen 36 auf den Truncus, 51 auf die Cauda kamen.

Die Breite zur Länge des V. Caudalsegmentes schwankt zwischen

1 : 1,62 bis 1 : 2,2, die der Armdicke zur Handdicke zwischen 1 : 0,S5

bis 1 : 1,16, in einem Falle bis 1:1,35; im allgemeinen kann man

für erwachsene Individuen eine annähernd gleiche Dicke beider Körper-

teile annehmen.

Das Längenverhältnis von Hinterhand zum Finger ist von den

Autoren stets als wichtiges Artunterscheidungsmerkmal angesehen

worden: ich gebe daher aus meinen Maßen die nachstellende kurze
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Tabelle, um die Lückenlosigkeit in der allmählichen Änderung dieser

Maße zur Anschauung zu bringen.

Länge der Hinterhand zum beweglichen Finger wie

1:1,25 1:1,4 1:1,54 1:1,71 1:1,8 1:1,95 1:2,22

1 : 1,31 1 : 1,44 1 : 1,57 1 : 1,75 1 : 1,85 1 : 1,97

1 : 1,35 1 : 1,5 1 : 1,6 1 : 1,75 1 : 1,92 1 :2

Hierbei soll indeß nicht verschwiegen werden, daß für die west-

afrikanische Hottentottaform das Verhältnis 1 : 1,5 das gewöhnliche

ist; die ganz kurzfingerigen stammen aus dem Massailande, die Lang-

fingerigen i teils aus Syrien (judaicus), teils aus Bombay und dem Punjab.

Die Variationsweite der Kammzähne ist eine so außerordentliche,

daß sie einen gewichtigen Grund gegen die von mir versuchte Zu-

sammenziehung so vieler Formen abgeben würde, wenn nicht auch

hier eine fast lückenlose, kontinuierliche Reihe sich aufstellen ließe.

Lasse ich die eine gleich zu besprechende Ausnahme vorläufig fort,

so ergiebt sich aus meinen Zählungen folgende Tabelle:

Kammzähne

:

25, 25

25, 26

25, 27

an welche sich die 29— 33 des Buthus Saulcyi Sim., ja selbst die 35

des B. diniidiatus desselben Autors ohne weiteres anschließen. Anders

steht es mit dem Anschluß nach unten hin. Thoreil erwähnt eines

Buthus conspersus aus Südafrika mit nur 15 Kammzähnen, der außerdem

durch schwarze Binden des Truncus und die scharf gezähnten, mit

größerem Endzahn versehenen oberen Randkiele der Cauda sich aus-

zeichnet. Ich finde nun unter meinem Material einerseits 4 Exemplare

aus Ostafrika, welche in Bezug auf die beiden letzteren Merkmale recht

gut auf Buthus conspersus Thor, passen, in den Kammzähnen aber

von 20,21 bis 24,25 variieren; andererseits besitze ich 5 junge syrische

Skorpione, die zwar in der Kammzahl (13,13 bis 15,15) mit dem

B. conspersus übereinstimmen, im übrigen aber weder die schwarzen

Binden noch auch die androctonusartigen Caudalkiele aufweisen. Daß

bei den eben genannten Exemplaren die geringe Kammzahl nicht etwa

ein Jugendcharakter ist, beweisen zur Genüge andere mir zu Gebote

stehende, noch viel jüngere Individuen, welche mit ihren 24—20 Kamm-

zähnen völlig in die Breite des Normalen fallen. Wie diese eigenartigen

Befunde zu erklären, ob wir durch weitere Beobachtung auch jene

Lücke von 5 Kammzähnen überbrücken können oder in der That der-

einst 1— 2 selbständige, durch auffallend geringe Kammzahl charak-
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terisierte Arten zu unterscheiden haben, das wage ich vor der Hand
nicht zu entscheiden, glaube aber am richtigsten zu handeln, wenn

ich zunächst auch den B. conspersus und jene jugendlichen syrischen

Exemplare dem weiten Formenkreise der Hottentottagruppe einreihe.

Wenden wir uns nunmehr noch kurz zur Besprechung einiger

der in den letzten Jahrzehnten aufgestellten „Arten -
'' dieser Gruppe, so

ist zunächst hervorzuheben, daß B.nigrocarinatus Sim. nach seinem

Autor sich lediglich durch die nicht gekielten Unterarme, die glatte

Blase and die ungekörnten Candal flächen von einem typischen B.

hottentotta unterscheiden dürfte, alles Charaktere, denen größere Be-

deutung nicht beizulegen. Da die Form zudem vom Senegal stammt,

also nahe der Heimat des echten B. hottentotta Fabr. (Sierra Leone),

den Simon nicht zu kennen scheint, so dürfte eine Einziehung der

Art kaum auf Widerspruch stoßen. Noch weniger dürfte dies mit

dem B. acutecarinatus desselben Autors der Fall sein, für dessen

Selbständigkeil man höchstens die langen Finger — über doppelt so

lang als die Hinterhand — ins Feld führen könnte. Wie dieser ist

auch der 1>. dimidiatus Sim. aus dem Lande Yemen. Derselbe charak-

terisiert sich durch 35 Kammzähne, die grobkörnige Blase und die

ebenfalls verlängerten Finger, während der B. Saulcyi Sim. von Mossul

durch sein einfarbiges Gelbrot, die dichte Behaarung und fast glatte

Kiele sich auszeichnet.

Der Duthus j udaicus Sim. ist lediglich durch seine dunkelbraun-

rote resp. blauschwarze Farbe vom typischen 15. hottentotta verschieden

(zu dem sich (Übergänge linden). Simon labt ihn mit Androctonüs

Thoas G. L. Koch nächst verwandt sein, der indeÜ durch den ein-

kieligen Truncus, die scharfkieligen Hände und i\v\i groben Dorn unter

dem Stachel als unzweifelhafter Centrurus sich zu erkennen giebt.

Dagegen glaube ich in dem Simon'schen B. judaicus den Androctonüs

Pandarus C. L. Koch wieder zu erkennen, der sicher der Hottentotta-

gruppe zugehört, und welchem der Autor eine dunkel zimmtbraune

Färbung zuschreibt. Da mir .'5 Exemplare dieses B. judaicus aus Kaifa

in Palästina zu Gebote standen, so konnte ich mich überzeugen, daß die

dieser Spezies zugeschriebenen glatten unteren ( audalkiele sehr leicht

in gekörnelte übergehen, sogar auch im 1. und IL Segment. Hierdurch

aber fällt der einzige von Thorell für seinen B. Hed enborgii fest-

gehaltene Unterschied fort, wie ich mich denn mit Leichtigkeit an dem

mir freundlichst von Herrn Prof. Loven anvertrauten Originalexemplar

überzeugen konnte, daß beide Formen in der That identisch sind.

Über 1». conspersus Thor, habe ich mich bereits im Früheren

ausgesprochen; ein zwingender Grund ihn als eigene Art zu betrachten,
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liegt jedenfalls nicht vor. Thor eil hält ihn für nächst verwandt mit

dem Androctonus variegatus Ouorin, eine Ansicht, die sicher falsch

ist, wenn dieser Letztere in der That nur einen Dorsalkiel und nicht

drei, wie alle übrigen Buthusarten, aufweisen sollte.

her B. Isselii Pavesi's soll dem B. nigrocarinatus Sim. und

dem B. minax L. Koch nahe stehen, von welchen beiden Formen er

mir durch untergeordnete Charaktere unterschieden wird.

Etwas eingehenderer Besprechung bedarf der 15. Martensii

Karsch. Über die Berechtigung dieser Art ist der Autor zunächst

seihst im Zweifel, indem er nur den stärkeren Lohns am Grunde des

Pälpenfingers als charakteristisch anführt und die Krage aufwirft, ob

er vielleicht das Männchen von B. hottentotta vor sich habe. Dem-

gegenüber tritt Pocock mit großer Entschiedenheit für die Selb-

ständigkeit dieser Form auf. indem er noch einige weitere Merkmale

beibringt und die Ansieht vertritt, daß es sich um zwei besonders in

ihren männlichen Individuen gut differenzierte Arten handele, deren

eine (hottentotta), mit ganz schwachem Fingerlohus versehene, dem

Westen Afrikas, deren andere (Martensii) heim Männchen mit starken,

heim Weibchen mit keinem Lohns versehene, hingegen dem fernen

Osten Asiens angehöre. Es laut sich nicht leugnen, daß eine solche

mit großer Sicherheit vorgetragene Ansicht etwas Lestechendes hat;

leider wollen meine eigenen Beobachtungen mir wenig in den Rahmen

dieser schönen Hypothese sich einfügen. Zunächst kann es gar keinem

Zweifel unterliegen, daß Formen des echten L. hottentotta nicht blos

an der afrikanischen Westküste, sondern auch im Osten, in Arabien

(B. dimidiatus. acutecarinatus) und Vorderindien zu finden sind. Stehen

mir doch seihst aus Letzterem Lande, ganz abgesehen von den etwas

abweichenden Formen des Punjab, zwei Exemplare zu (lehnte, welche

in ihrem ganzen Habitus, in der Färbung, ja in den von Pocock

seihst gegebenen Maßverhältnissen verschiedener Körperteile so sehr

typische B. hottentotta sind, daß man sie aus einer Kollection von

der Sklavenküste schwerlich würde herausfinden können. Es fällt

damil die erste Voraussetzung Pococks, daß es sich um zwei geo-

graphisch getrennte Formengruppen handele. Aber auch die von

diesem Autor als maßgebend aufgestellten Unterscheidungsmerkmale

sind derart unzulänglich, daß ich sogar die Annahme einer ausgeprägten

Varietät für nicht genügend begründet erachten muß. Ich habe viel

Zeit daran gewandt, um die Pocockschen Maße auf ihre Konstanz

zu prüfen. Das Resultat war zunächst, daß die Variationsweite seihst

der westafrikanischen Exemplare in diesen Maßen sich weit größer

zeigte, als jener Forscher annahm, und daß ferner eine ganze Reihe
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von Individuen, auch von indischen, nach gewissen Merkmalen — z. B.

Breite der Hand zum Arm — als B. Martensii, nach anderen hingegen

- Länge der Hinterhand zum beweglichen Finger — als B. hotten-

totta angesprochen werden mußten. Es bleibt somit nur die bereits

von Kar seh hervorgehobene stärkere Ausbildung des Fingerlobus

beim Männchen als greifbares Merkmal für B. Martensii übrig. Da
aber auch hierin alle möglichen Abstufungen zu Tage treten, so glaube

ich, im Hinblick auf die an anderer Stelle bereits betonte Variabilität

dieses Charakters, einstweilen die Aufstellung einer besonderen, geo-

graphisch abgegrenzten Basse als den Thatsachen nicht entsprechend

zurückweisen zu sollen.

Der B. s ocotrensis Poe. zeigt als wesentlichstes Merkmal eine

doppelte Reihenkörnolung auf der oberen Fläche des IV. Caudalseg-

ments. Man könnte einen solchen Speziescharakter trotz der gewaltigen

Variatiationsweite gerade der GrranulationeD der Cauda vielleicht als

berechtigt anerkennen, wenn ich nicht bei der nächst verwandten Art.

dem B. gibbosus Brülle, genau die gleiche Erscheinung als offenbare

Variation beobachtet hätte. Während bei dieser Art die oberen

Gaudalflächen für gewöhnlich glatt sind und ungekörnt, zeigen sie bei

einer Abart, welche ich dem Androctonus peloponnensis C. L. Koch
identifiziere, zunächst eine ziemlich regellose und grobe Besetzung mit

Körnchen, die dann bei einem Exemplar aus Smyrna in 2 regelmäßige,

der Länge nach verlaufende Punktreihen geordnet sind. Es ist wohl

nicht zu weit gegangen, wenn ich für den in Rede stehenden B. socotrensis

eine ähnliche Überleitung zur Stammform für wahrscheinlich halte.

Was endlich den B. Phillipsii Poe. anlangt, so scheint der Autor

selbst über dessen verwandtschaftliche Stellung in keiner Weise zur

Klarheit gekommen zu sein. So weit sich der Beschreibung und der

wenig instruktiven Zeichnung entnehmen läßt, handelt es sich um eine

Hottentottaforni mit starker Behaarung (wie B. Saulcyi und mein

Exemplar aus dem Punjab), gesägten oberen Caudalcristen (wie

B. conspersus Thor.), zahlreichen (23— 30) Kammzähnen und starkem

Lobus des beweglichen Fingers. Ein sicheres Urtheil über die Zu-

gehörigkeit zur Hottentottagruppe überhaupt habe ich indeß nicht

gewinnen können.

Es würde zum Schluß noch erübrigen, diejenigen Formen als

Varietäten namhaft zu machen, welche sich durch die stärkere Aus-

prägung gewisser Charaktere mehr als individuell aus der Breite des

Normalen herausheben. Ich bin außer Zweifel darüber, daß solche

Varietäten wirklich existieren ; aber ich fürchte den festen Boden der

Thatsachen zu sehr zu verlieren, wenn ich ohne Autopsie der zahl-
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reichen beschriebenen Originalexemplare, ohne ein ausgiebiges, aus

allen Ländern des gewaltigen Verbreitungsgebietes zusammengetragenes

Material diese Aufgabe zu lösen suchte. Vielleicht ist B. judaicus Sim.

durch die Eigenart seiner Färbung als eine solche Varietäl anzusehen;

vielleicht auch B. Saulcyi Sim. und B. conspersus Thor., gleich dem

von mir im Früheren beschriebenen riesenhaften Buthus des Punjab.

Die definitive Gliederung der Formenreihe des Buthus hottentotta wird

aber späteren, diesem /wecke ausschließlich gewidmeten Studien vor-

behalten bleiben müssen.

Die geographische Verbreitung des 15. hottentotta scheint

sich zunächst über den größten Teil von Afrika zu erstrecken, doch

ist er in den Küstenländern des Mittelmeeres wahrscheinlich selten.

Die typische, zuerst an der Sierra Leone beobachtete Form ist im

Westen bekannt vom Senegal bis in die Gegend des Kamerungebirges.

Im Osten findet sich der B. Isselii in Abyssinien, Buthus minax in

Ägypten; Fischer sammelte eine dem B. conspersus ähnliche Form im

Massailande; der B. conspersus selbst stammt aus Caflraria. Im süd-

lichen Arabien (Yemen) sind die von Simon beschriebenen Exemplare

(B. dimidatus und acutecarinatus) zu Hause, weiter im Norden, im

Trigrislande der Buthus Saulcyi, der jedoch nach meiner Bestimmung

auch in Vorderindien (Bombay) lebt. Der dunkelfarbige B. judaicus

scheint auf Syrien und Palästina beschränkt zu sein, wo indeß auch

hellfarbige vorkommen, während Vorderindien bis in seine nördlichen

Teile (Punjab, Sikkim) von verschiedenen Formen — unter ihnen auch

der typische B. hottentotta und B. Martensii — besiedelt ist. Letzterer

ist auch in Singapore beobachtet. Endlich besitzt das Berliner Museum

Exemplare von Java, und dies dürfte der ("istlichste Punkt sein, an

welchem unsere Spezies bisher nachgewiesen wurde.

2. Hutlius gibbosns Brülle.

91829— 34 Androctonus scaber Eempr. und Ehrbg., Symbol, phys.

Evertebr. Scorp. 13, Tab. II, Fig. 7.

?1829 34 Androctonus oigrocinetus Hempr. und Ehrbg., ibid. 9,

Tal». 11. Fig. 3 (teste Simon).

1836 Buthus gibbosus Brülle, Exp. sc. en Moree 111. p. 57,

Taf. KXVm, Fig. :l
x

)

1836 Androctonus peloponnensis C. L. Koch. Arachn. 111. p. 34, Fig. 191.

1839 „ Stenelus C. I>. Koch. Arachn. VI. p. 135, Fig. 527,

1880 Buthus conliiciiis Sim.. Soc. ent. Kr. (>) X p. 125.

') Im Texte i ehl irrt iimlioh Fig. 1.

:.l 13
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Die Merkmale dieser, wie es scheint, viel verkannten Art

wurden der Eauptsache nach bereits in der früher gegebenen Tabelle

aufgeführt. Bemerken will ich hier nur. daß die nahe Verwandtschaft

zum B. hottentotta sich einmal darin äußert, daß hie und da Exemplare

sich finden, deren Superciliarwulst nicht gekörnt, sondern glatt ist.

und daß andererseits die Sägezähne der unteren Seitenkiele des

Y. Caudalsegmentes zuweilen nach dem Ende zu nur wenig an Größe

zunehmen und nur etwas sparsamer gestellt sind. Am besten wird

man die Art, die im übrigen ganz den Habitus des 15. hottentotta

trägt, an den ebenen Seiten und Unterflächen des V. Caudalsegmentes,

wie an dev ganzen, mehr prismatischen Form desselben und den vor-

gezogenen, gesägten Seitenloben erkennen können. Im Einzelnen wäre

vielleicht noch zu bemerken, daß der Schwanz in Folge i\vv gestreckten

Form des V. Segmentes meist nach hinten deutlich verschmälert er-

scheint. i\-.[\'\ die Seitenflächen der Gauda in dn Regel nicht oder nur

wenig, die oberen Flächen hingegen, namentlich bis zum IV. Segment,

häufig gröber gekörnelt sind, und daß die Zahl der Kammzähne

zwischen 17 und 30 schwanken dürfte.

Bei dem geringe ir zu Gebote stehenden Material — nur

etwa 20 Individuen — erscheinen die von mir bemerkten Variationen

/um Teil ziemlich übergangslos neben einander zu stehen, so dal; die

Aufstellung mehrerer Formen nicht eben schwer wäre. Dennoch glaube

ich mich auch hier auf eine einlache Schilderung der beobachteten

Daten beschränken zu sollen.

I)ie Färbung isi in der Rege] ein einlaches Gelb mit einem

Stich ins Grünliche ; diese Färbung kann in dunkeles, grünliches Lehm-

braun oder in Rotgelb übergehen. Besondere Markierung <\<'\- Cristen

durch dunklere (schwarze) Pigmentierung findet sich nur selten und

andeutungsweise, während andererseits hei den ostasiatischen Formen

eine Schwärzung des, V. Caudalsegmentes und, in geringerem Grade,

auch wohl <\cv Finger die Rege] zu sein scheint. Die Unterseite des

Truncus zeigl ziemlich allgemein einen grünlich weißgelben Ton, kann

aher auch ausgesprochen gelb sein, wie die Körperanhänge.

Die Cristen des Thorax sind stets ziemlich schwach ausgeprägt,

feinkörnig, mit der fein gekörnelten Fläche gleichfarbig; die des

Abdomens fast perlschnurartig, meist, jedoch nicht immer, dornartig

über den Hinterrand jedes Segmentes herausragend. Die Caudalcristen

sind ebenfalls körnig; die oberen Nebencristen fehlen in der Regel im

V. Segment, ja sind auch wo! im III. und IV. unvollkommen entwickelt.

In anderen Fällen besitz! das IV. Segment eine deutliche ..l'rionurus-

criste". Die Flächen der C.-iuda sind in der Regel fast glatt oder
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doch nur wenig gekörnt, können jedoch auch dicht mit Körnchen besetzt

sein. Ja auch die oberen Flächen der Caudalsegmente, so namentlich

das IV.. zeigen nicht selten starke Granulierang, die in einem Falle —
bei einem Exemplar aus Chios — in :2 deutliche Längsreihen geordnet

war, wie dies Pocock von seinem zur Hottentotta-Reihe gehörigen

1>. socotrensis beschreibt. Die Blase ist fast glatt, zerstreut körnig,

grubig körnig oder grobkörnig. Der Unterarm besitzt gekömelte

Leisten auf der Oberfläche; die Vorderfläche entbehrt, abgesehen vom

größeren Grundzahn, stärkerer Dornen und erscheint gleichmäßig

körnig. Der Lobus des Fingers ist mäßig entwickelt.

In Bezug auf die Maßverhältnisse bemerke ich, daß die Hand

durchgehends stärker als der Ann. Als extreme Glieder einer längeren

Tabelle erwähne ich als absolute Maße: Arm und Hand = 2 : 2,2 nun

bis 2,8:3,5 nun. Die relativen Maße schwankten zwischen I : 1,1 bis

1 : 1,4, Zahlen, die sich immerhin den bei 1>. hottentotta gefundenen

anschließen.

Das Verhältnis der Hinterhand zum beweglichen, beim Männchen

mit starkem Lohns versehenen Finger bewegt sich hei den gemessenen

Exemplaren zwischen I : li mm und 4 : 7,2, res]). 5 : 7,5 mm oder, in

Verhältniszahlen ausgedrückt, zwischen 1 : 1,42 und I : 1,81.

Für die Zahl der Kammzähne vermag ich eine fortlaufende

Reihe von 17, 17 bis :l'>, 23 aufzustellen; in einem Falle zählte ich

26, 27, in einem andern sogar :2'.), 29 Kammzähne, Zahlen, welche

mit den Befunden von ('. L. Koch übereinstimmen, wenn er seinem

B. peloponnensis :.'<> bis 30 Kammzähne vindiziert. Brülle beschränkt

diese Zahlen für B. gibosus auf 21 bis 27, wählend Simon für Buthus

peloponnensis 2 1 bis 24, Ihr das Männchen von aigrocinetus hingegen

2!) Kammzähne angiebi (Soc. ent. Fr. [5] 2 pag. 250).

Wie schon hervorgehoben, scheint es möglich, mehrere schärfer

begrenzte Varietäten dieses Skorpions zu unterscheiden, wie etwa den

mit starkgekörnelten Caudalflächen und Prionuruscriste im IV. Segment

versehenen, auch auf dvy oberen Fläche des IV. Caudalsegmentes

granulierten B. peloponnensis ('. L. Koch und den durch die schwärz-

liche Färbung des Y. Caudalsegmentes, wie nicht minder durch die

geringe Sägezahnbildung an dessen unteren Kielen ausgezeichneten

Buthus confucius Sim. Wie weit aber hierin zu gehen ist. und ob

auch die sonst hierher gerechneten Synonymen in ähnlicher Weise sich

charakterisieren lassen, wage ich nicht zu entscheiden. Die Ehren-

berg'schen Formen B. scaber und 1!. aigrocinetus glaube ich nach

den gegebenen Abbildungen mit ziemlicher Sicherheit hierher rechnen

zu dürfen; zudem sagt Simon, dal: der letztere wo! nur als Lokalrasse

.">:;
13
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von B. peloponnensis aufzufassen sei. B. confucius Sini. ist von

Pocock recht kenntlich als hierher gehörig beschrieben worden,

während für die Heranziehung der Koch sehen Arten, B. peloponnensis

und B. Stenelus, wieder vorwiegend die Zeichnungen und das Vater-

land maßgebend waren.

Was nun die geographische Verbreitung des B. gibbosus

anlangt, so scheint sieh dieselbe besonders nach Osten auszudehnen. In

Europa ist das Tier aus dem Peloponnes und von den griechischen Inseln

(Chios) bekannt. Von hier erstreckt sieh sein Gebiet zunächst nach

K lei n a sien und von dort einerseits über Syri en (Beirut, Libanon) nach

Süden bis zum Alpenlande von Habeseh ( I». seaber Ehbg.), anderer-

seits nach Osten über Per sien und die Mongolei nach China (Tientsin,

Peking. Tschefou). Im nördlichen, zentralen und westlichen Afrika

dürfte das Tier nicht vorkommen.

3. ßuthns occitanus (Am.).

1754 Scorpio europaeus L., Mus. Adolph. Frid. 1754 (nee 1758).

1789 „ occitanus Amor.. Journ. de phys. XXXV, p. 9, Tat'. I,

Fig. 1-3.

1800 .. tunetanus Herbst. Scorp. p. 68, Taf. III, Fig. 2.

1 829—34 Androctonus tunetanus Hempr. u. Ehbg., Symb. phys. Scorp. 2.

? 1839 Androctonus caucasicus Nordm., Fauna pont., p. 731, Arachn.

Taf. 1, Fig. 1.

1839 „ Ajax C L. Koch. Arachn. \T, p. 53, Fig. 467.

1839 Clytoneus C. L. Koch. ibid. V, p. 70, Fig. 384.

1839 .. Eupeus C. L. Koch, ibid. V, p. 127, Fig. 419 1

).

1839 „ Euryalus C. L. Koch, ibid. VI, p. 25, Fig. 448.

1839 Eurylochus C. L. Koch, ibid. VI, p. 27, Fig. 149.

1839 llalius C. L. Koch, ibid. V. p. 69, Fig. 383.

183!) .. Paris C. L. Koch, ibid. V, p. 25, Fig. 352.

? 1 878 Buthus mardoche Sim.. Soc. ent. Fr. (">) 8, |>. 159.

?1889 „ atlantis Poe, Ann. Mag. Nat. Hist. (6) 3, p. 340,

Taf. KV, Fig. 1.

Durch die ausgeprägte Verbindung der mittleren Lateral- mit

den hinteren Mediancristen, welche jene charakteristische Lyra-förmige

Figur ergiebt, ist dieser Skorpion von den beiden vorhergehenden

Arten sein- leicht zu unterscheiden, wenn man außerdem beachtet,

daß die mittleren Mediancristen stets isoliert bleiben und eine mehr

') Nicht Fig. tls, sondern Fig. 419 giebt die Abbildung dieses Tieres.
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oder weniger deutliche H-Figur hinter den Augen bilden. Von den

ähnliche Charaktere aufweisenden Arten P>. Doriae Thor, und 1>. quinque-

striatus Hempr. und Ehbg. unterscheidet sich der B. europaeus schon

durch die 3 geraden Cristen auf den vorderen Abdominalsegnienten,

welche nie, wie bei jenen im Bogen wieder zum Hinterrande zurück-

laufen, oder aber in der Fünfzahl auftreten.

Die Färbung der Körperoberfläche ist fast so mannigfaltig, als

bei B. hottentotta. Auch hier linden sich auf dem lehmgelben oder

gelbroten Körper nicht selten dunkle Schattenbinden von verschiedener,

zuweilen kaum hellere Streifen zwischen sich lassender Ausbildung,

während die Körnchen der Cristen gleichzeitig geschwärzt sind. In

anderen Fällen wieder erscheint der Körper vollkommen einfarbig

lehmgelb, ohne Spuren von dunkleren Cristen. Ahnliches gilt von der

Cauda, die bei jungen Individuen oft ein dunkles Y. Segment aufweist,

und den Extremitäten.

l)ie Cristen des Thorax und des Abdomens sind last stets

deutlich perlschnurartig; die des Abdomens pflegen den Hinterrand

nicht, wie bei hottentotta, als spitzer Dorn zu überragen, doch gilt

dies nicht ausnahmslos. Die Kiele des 1. Caudalsegmentes sind in i\vv

Regel einfach körnig. Im II. und III. Segment hingegen erscheinen

die unteren Kiele, namentlich beim Weibchen, mehr oder weniger un-

regelmäßig sägezähnig, oft fast gelappt, und unterscheiden sich dann

auffallend von denen des IV. Segments. Bei den Männchen pflegl

diese Bildung weniger hervorzutreten, ebenso bei alten Individuen, wie

ich denn bei einem 89 mm laugen Tier keine Andeutung mehr davon

fand, eine Thatsache, die mich an der Selbständigkeit des hierauf

gegründeten B. atlantis Poe. zweifeln läßt. Das V. Caudalsegment

zeigt an der Unterseite in jedem Falle die schon im früheren als für

die meisten Buthusarten charakteristisch geschilderten, nach dem distalen

Ende nicht selten zu groben Zapfen oder Lappen entwickelten Sägezähne,

hie Nebencristen der oberen Seitenflächen sind im II. und III. Segment

zur Hälfte bis *U entwickelt; im IV. Segment sind sie nur zuweilen

durch einige Funkte angedeutet.

Die Flächen zwischen den Caudalkielen sind meist glatt, nur

im V. Segment reichlicher bepunktet. Die Blase ist wenig-punktig,

last glatt. Die Unterarme zeigen auf der Oberfläche deutliche ge-

körnte Cristen; die Hände sind glatt, glänzend, lassen aber nicht selten

einen obsoleten, in den unbeweglichen Finger ziehenden Kiel erkennen.

Auch I oder ',2 glatte, zum beweglichen Finger ziehende, äußere

Schrägkiele sind zuweilen angedeutet. Ein Lohns des beweglichen

Fingers ist weder heim Weibchen noch beim Männchen entwickelt.
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In Bezug auf die Maßverhältnisse der Körperteile ist zu be-

merken, daß zunächst beim Männchen die Cauda im Verhältnis zum

Truncus länger erscheint, als beim Weibchen, wie dies ja in der Regel

der Fall. Als extremste, von mir beobachtete Verhältnisse des Truncus

zur Cauda notiere ich 1 : 1,36 bis 1 : 1,77.

Das V. Caudalsegment ist in der Regel doppelt so lang als

breit; als äußerste Grenzwerte für das Verhältnis von Breite zur Länge

finde ich in meinen Tabellen 1 : 1,7 bis 1 : 2,3. Die Höhe des

V. Caudalsegments ist in der Regel einen Millimeter geringer, als

die Breite.

Die Hand ist in der Mehrzahl der Fälle dicker, als der Unter-

arm; nur bei ganz jungen Individuen kehrt sich das Verhältnis um,

indem ich beispielsweise bei einem ganz winzigen Exemplar die Arm-

breite zu 1, die der Hand hingegen zu nur 0,8 mm bestimmte. Vielfach

sind übrigens bei Erwachsenen beide Körperteile von gleicher Breite,

wie die von mir gemessenen Verhältnisse 2,5 : 2,5, 2,8 : 2,8, 3 : 3 min

beweisen mögen. Als extreme Fälle führe ich auf: Arm zu Hand

wie 3 : 4,2 mm oder gar 3,5 : 5,5 nun. Es schwankt demnach das

Dickenverhältnis von Arm zu Hand zwischen den Zahlen 1 : 0,8 und

1 : 1,57.

Ähnliche Variationen linden sich bei dem Längenverhältnis der

Hinterhand zum beweglichen Finger. Das Normale hegt augenscheinlich

zwischen den Grenzen 1 : 1,5 bis 1 : 1,75, doch habe ich auch weit

abweichendere Zahlen erhalten, wie denn das oben erwähnte ganz

jugendliche Individuum ein Verhältnis der Hinterhand zum Finger wie

1 : 2,"i zeigte. Die absolute Länge des beweglichen Fingers bei er-

wachsenen Exemplaren schwankt zwischen 6,5 und mm, die der Hinter-

hand zwischen 3,8 und 6 mm.

Die Zahl der Kammzähne schwankt nach meinen Beobach-

tungen zwischen 25 und 33, wobei augenscheinlich die weiblichen

Individuen zwischen 25 und 28, die männlichen hingegen zwischen

."><) und 33 Kammzähne besitzen. Ein Individuum mit je 20 Kammzähnen
ist mir nicht vorgekommen, doch habe ich nur etwa 2 Dutzend Exem-

plare auf diese Frage hin untersucht.

In Betreff der Synonymie möchte ich kurz bemerken, daß die

zahlreichen Koch'schen Arten zum größeren Teile schon von andern

Autoren (Simon, Karsch) mit dem B. occitanus Amor, identifiziert sind.

Die wenigen von mir hinzugefügten glaube ich nach der Cristenzeichnung

des Thorax als hierher gehörig zu erkennen. Über den Androctonus

caucasicus Nordm. wage ich kein eigenes Urteil, sondern folge der

Ansicht Gervais'. Wenn hingegen letzterer Autor auch den Buthus
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Dufoureius Brülle hierher ziehen zu dürfen glaubt (Ins. apt. III pag. 43),

so ist dies lediglich die Folge falscher Figurenbezeichnung in Brulles

Werk, indem nicht Fig. 2 seiner Tafel :2 S . sondern Fig. 1 auf die bei-

gefügte Beschreibung paßt. Fig. 1 stellt aber zweifellos mit seinen

8 Augen, seinem kiellosen Abdomen, platten Hunden und wenigen

Kammzähnen einen echten Scorpioniden und keinenfaUs einen Androc-

toniden dar.

Der Buthus mardoche Sim. soll sich durch glatte Cristen der

Schenkel auszeichnen, ein Merkmal, das mir bei der Variabilität der

Granulationen um so weniger zur Aufstellung einer besonderen Art

zu geniigen scheint, als schon bei der aormalen Form die Schenkel

der Hinterbeine am Rande mit nur schwach oder kaum gekörnelten

Kielen versehen sind.

Her 1!. atlantis Poe zeigt, wie schon oben erwähnt, an den

untern Caudalkielen des II. und III. Segmentes keine Sägezähne,

sondern einfache Körnelung, wie ich dies oft genug in allen möglichen

Übergangsstadien beobachtete. Außerdem sollen die Seitenloben des

V. Caudalsegmentss dreizackig sein, während sie bei der Normalform

ungeteilt zu sein pflegen.

Die geographische Verbreitung des Buthus occitanus

seheint fast ausschließlich auf die Län der d es Mittelmeers beschränkl

zu sein. In Europa rindet er sich von Südfrankreich durch Spanien.

Italien. Griechenland und die griechischen Inseln (Cypern) bis zum

Kaukasus und dessen Nachbarländern. In Afrika gebt er von Marokko

durch Algier, Libyen nach Ägypten und zum Sinai. Aus Syrien

sind mir, entgegen der Ansicht Simons, als Fundorte Jaffa und der

Libanon bekannt, während Ehrenberg Exemplare im südwestlichen

Arabien (Arabia felix) sammelte. Der B. mardoche Sim. stammt von

Marokko, der B. atlantis Poe. von ebendaher; beide Formen würden

sich also auch in ihrer geographischen Verbreitung ohne weiteres an

die Hauptform anschließen.

4. Buthus Doriae Thor.

Diesei- zuerst von Thoreil 1877 (Atti Soc. Ha!. Vol. XIX

pag. 33) beschriebene Skorpion nimmt augenscheinlich eine Mittelstellung

ein zwischen dem vorheschriehenen 1'». occitanus und dem 15. quinqUe-

striatus Ehrbg. Dem ersteren nähert er sich durch die eigenartige,

aher hier ins Extrem getriebene Zackenbildung der unteren Kiele des

II.. III. und V. Caudalsegmentes, dem letzteren durch die bogig zum

Hinterrande zurücklaufenden Seitenkiele der vorderen Abdominal-

segmente und die starke Ausbildung der hinteren Lateralcristen des

57

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



200 K - Kraepelin.

Thorax. Als eigenartig für diese Form ist neben der Armatur der

( 'auda die Verbindung sämtlicher mittlerer und hinterer Thoracal-

cristen mit einander zu erwähnen, wie dies Fig. 6 erläutern mag.

Obwohl nicht in Abrede zu stellen ist, daß die Zackenbildung

der unteren Caudalkiele bei B. occitanus zuweilen erheblich über das

gewöhnliche Maß hinausgeht, so muß man doch Thorell beistimmen,

wenn er die gewaltigen Zapfen (Fig. 10) welche sich zweireihig auf

der Unterseite des II. und III. Caudalsegmentes und am Yorderraude

des IV. erheben, als einzig in ihrer Art bezeichnete, so daß die Selb-

ständigkeit der Spezies wohl nicht zu bezweifeln ist.

Wie Thorell, so haben auch mir nur zwei Exemplare dieser

Art, ebenfalls aus Persien, zu Gebote gestanden. Es sind stattliche,

fast einfarbig gelbe, nur mit einfarbig dunkler medianer Rückenbinde

und dunklerem V. Caudalsegment gezeichnete Tiere von 74 bis 76 mm
Länge. Der ausführlichen Beschreibung Thorells habe ich kaum

etwas hinzuzufügen, da auch die Maße ziemlich übereinstimmen. Das

Verhältnis von Vorderarm zur Hand fand ich bei beiden Exemplaren

wie 3 : 4. das der Hinterhand zum beweglichen Finger wie ß:ll,ij

resp. 6:12. Das Verhältnis der Breite des V. Caudalsegmentes zur

Länge ist wie 4 : 10. Beide Exemplare sind augenscheinlich Weibchen.

Die Zahl der Kammzähne betrug 21, 22 resp. 22, 23. Der Unterarni

zeigt vorn deutlich gekörnelte Cristen. hinten zwei glatte. Die Eändfc

sind glatt. Der Finger besitzt keinen Lohns. Die Caudalflächeh

sind glatt.

5. Buthus quinquestriatus (Hempr. Ehrbg.).

1829— 34 Androctonus quinquestriatus Hempr. Ehrbg.. Symb. phys.

Scorp. 1, Taf. 1, Fig. 5.

1839 Andr. Troilus C. L. Koch, Arachn. V. p. 28, Fig. 353.

1883 Buthus Beccarii Sim., Ann. Mus. civ. Genova XVIII, p. 24G,

Taf. VIII, Fig. 19.

Der B. quinquestriatus ist durch die bogenförmigen Seitencristen

der vorderen Abdominalsegmente, von denen namentlich das äußere

Bogenstück sehr stark hervortritt, so leicht kenntlich, daß Versuche,

auch ihn immer wieder aufs neue unter anderem Namen zu beschreiben,

bisher kaum gemacht sind. Abgesehen von Kochs Andr. Troilus, der

seltsamer Weise aus „Ostindien" stammen soll, im übrigen aber an

seinem 5-kieligen Truncus sehr wohl erkennbar ist, hat nur Simon
versucht, aus Formen, bei welchen die vorderen Mediancristen des

Thorax völlig bis zum Stirnrande reichen und außerdem die Hinter-

ecken des Thorax nebsl den Seiten des Abdomens stärker und reich-
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liehe!' gekörnt sind, eine neue Art zu machen, die er F>. Beccarii

nannte. Dieser Versuch kann schon aus dein Grunde als verfohlt

bezeichnet worden, als ich beispielsweise in einem Glase mit etwa

20 Exemplaren aus Kordofan neben ausgeprägten B. quinquestriatus auch

eine Reihe solcher fand, welche mehr oder weniger die von Simon

angegebenen Merkmale seines B. Beccarri erkennen ließen.

Unser Skorpion scheint in den Sammlungen ungemein häufig

vertreten zu sein; mir seihst stand ein Untersuchungsmaterial von

mindestens 130 Individuen zu Gebote.

Die Färbung dos Tieres variiert in ähnlicher Weise, wie bei

B. hottentotta und occitanus. Jüngere Individuen zeigen drei dunkle

schwarze Längsbinden auf dem Rücken des Abdomens, der Thorax

ist schwarzfleckig oder fast ganz dunkel, das V. Caudalsegment eben-

falls dunkel, und die Kiele der übrigen Segmente erscheinen schwarz

pigmentiert. Später pflegl die dunkle Pigmentierung mehr und mehr

zu scliwinden. Auf dem Thorax erhält sie sich meist nur in der

Augengegend und auf den Cristen, auf dem Abdominalrücken besonders

an den Vorderrändern der Semilente und auf den Kielen. Schließlich

kann der ganze Körper nebst der Cauda mit Ausnahme der Augenhügel

einfarbig lehmgelb erscheinen, auf welchem auch die Cristen und Kiele

(\nvr\i intensivere Färbung nur wenig oder gar nicht sich abheben.

Die Körnelung des Thorax und dos Abdomens ist, wie oben

schon angedeutet, ganz ungemein variabel. Neben solchen mit fast

-Litten Feldern zwischen den Cristen des Thorax finden sich andere,

die über und über dicht und grob gekörnelt sind. Die hinteren

Abdominalsegmente lassen neben den 3 gewöhnlichen Längskielen oft

noch eine ganze Reihe kleiner Nebenkiele mehr oder weniger deutlich

erkennen.

Die Cristen der Cauda sind, abweichend vom B. occitanus und

Doriae, im IL und 111. Segment durchaus von derselben Ausbildung

wie im I. und IV. Segment, Nur das V. Segment zeigt die zur Lappen-

bildung neigende Sägezähnung der unteren Seitencristen, welche, wie

früher hervorgehoben, für sämtliche Buthusarten, mit Ausnahme des

B. hottentotta, charakteristisch ist. Die oberen Nehenkiele (l'rionurus-

cristen) fehlen im IV. Segmente gänzlich, sind aber im IL und auch

noch im 111. zur Hälfte oder zu zweidrittel entwickelt. Die Flächen

der Cauda sind glatt oder zerstreut feinkörnig. Die l'dase ist glatt

oder (in der Jugend) am Grunde in Reihen gekörnelt.

Der Unterarm ist mit deutlichen, gekörnelten Cristen versehen;

die Hände sind glatt, meist mit 2—4 obsoleten, glatten Kielen, deren

äußerster schräg zum beweglichen Finger zieht.
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In Bezug auf die Mißverhältnisse sei erwähnt, daß ich im

Längenverhältnis des Truncus zur Cauda Schwankungen von 1:1,25

bis 1:1,8 fand. Das größte Exemplar hatte eine Totallänge von

95 mm, bei einem Verhältnis des Truncus zur Cauda wie 35:60.

Das Verhältnis der Breite des V. Caudalsegmentes zur Länge

schwankt zwischen 1 :2 und 1 :2.7; das Normale dürfte etwa 1 : 2,5

sein. Die absolute Länge des V. Caudalsegmentes variierte hei den

untersuchten Exemplaren zwischen 4 und 12 nun. die Breite zwischen

2 und 4,8 mm. Die Höhe ist meist 0,5 bis 0,8 mm geringer, als die

Breite. Di'- Hand ist. wie gewöhnlich, bei jüngeren Individuen schmäler

als der Ann. So fand ich bei einem Individuum von 30 cm Länge

das Verhältnis von Arm zu Hand wie 1,6: 1,2, bei einem solchen von

55 cm Länge wie 2,5 : 2,3, von 70 cm Länge wie 3,2 : 3. Erst die

völlig erwachsenen Exemplare pflegen Hände zu besitzen, welche so

breit sind, wie der Unterarm.

Das Verhältnis der Hinterband zum beweglichen Einger ist in

der Regel wie 1 : 2. Als Grenzwerte fand ich 1 : 1.7 bis 1 : 2,12. Die

größte absolute Länge des beweglichen Fingers betrug 14,2 mm. die

kleinste gemessene 4,5.

Die Zahl der Kammzähne schwankt ohne erkennbare Lücke

zwischen 28 und 36. Simon giebt für seinen B. Beccarii die Zahl

34 an. Anzunehmen ist wol, daß auch hier die weiblichen Individuen

im allgemeinen eine geringere Kammzahl besitzen, als die männlichen.

Die geographische Verbreitung des B. quinquestriatus

scheint eine verhältnismäßig beschränkte zu sein. Fundorte sind mir

bekannt geworden aus Syrien und Palästina, sodann Ägypten und

Nubien. die Sinai-Halbinsel und die Küstenstriche des roten Meeres

auf beiden Ufern. Karsch führt zwar die Art nebst B. leptochelys

und Androctonus funestus unter den „europäischen" Skorpionen auf

(Berliner entom. Zeit, lssl pag. S!)), unterläßt es aber leider, für alle

diese Formen die Fundorte anzugeben.

6. Buthus leptochelys (Hempr. und Ehrbg.).

1829— 34 Androctonus leptochelys Hempr. Ehbg., Symb. phys. Scorp. 3.

1829— 34 „ thebanus Hempr. Ehbg., ibid. Scorp. 4 Taf. 1

Fig. 4.

1829—34 „ macrocentrus Hempr. Ehbg., ibid. Scorp. 5 Tat. I

Fig. 6.

Das wesentlichste Erkennungsmerkmal dieser Art liegt, wie

schon früher hervorgehoben, in dem last völligen Fehlen fast jeglicher

Skulptur des Cephalothorax. Die Vorderhälfte desselben ist völlig
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glatt und glänzend, die Körnelung <ler übrigen Partieen ist ungemein

zart und zerstreut, nur mit der Lupe sichtbar; von den Cristen erscheint

nur die hintere Mediancriste als deutliche, wenn auch sehr zarte

Körnchenreihe. Der Superciliarwulst ist ganz glatt, gleich vor den

Augen verschwindend. — Als zweites Merkmal, dessen allgemeine

Gültigkeit jedoch zweifelhaft erscheint, ist hervorzuheben, daß die

Schrägreihen der Palpenfinger außen nicht von zwei, sondern — wenig-

stens nach der Spitze hin — nur von je einem stärkeren Seitenpunkte

flankiert werden. Die Färbung ist, mit Ausnahme der dunklen

Stachelspitze, einfarbig bleichgelb. Im Uhrigen wäre noch zu bemerken,

daß auch die Cristenbildung des Abdomens und der Cauda, mit

Ausnahme der unteren Cristen des V. Caudalsegmentes, eine sehr

schwach entwickelte ist. und ebenso die Körnelung der Flächen des

Abdominalrückens nur mit der Lupe sichtbar wird. Die Kiele er-

scheinen sämtlich glänzend und fein gekörnelt oder glatt. Die oberen

Nebenkiele der Cauda sind im II. Segment etwa zur Hälfte, im III.

kaum andeutungsweise entwickelt. Cauda und Deine sind verhältnis-

mäßig stark gelb oder schwarz beborstet. Die Unterarmkiele sind

obsolet, seine Vorderkante kaum mit angedeutetem Dorn. Die Hand

ist auffallend dünn, glatt und glänzend. Die Blase ebenfalls glatt

und glänzend.

Es ist schwer, die nähere Verwandtschaft dieser Spezies mit

den übrigen Buthusarten festzustellen. Von der Hottentottagruppe

unterscheidet sie sich schon durch das V. Caudalsegment, dessen

untere Seitenkiele ganz wie bei den übrigen Buthusarten nach dem

Ende zu zu größeren, gespitzten Sägezähnen sich entwickeln. Am
innigsten scheinen noch die Beziehungen zu D. occitanus zu sein,

zumal ich hei dem mit B. thehanus bezeichneten Exemplar des Ber-

liner Museums eine etwas stärkere Ausbildung der lyraförmigen Cristen-

bildung des Thorax nach Art des B. occitanus beobachten konnte.

Als Maße des mir freundlichst von Herrn Geheimrat Moebius
zur Verfügung gestellten Exemplars mögen hier aufgeführt werden:

Truncus zur Cauda = 21 : 20 mm, Länge zur Breite zur Höhe des

V. Caudalsegmentes = : 2,2 : 2,2 mm, Breite des Anns zur Hand =
1,8 :1,5 mm, Länge der Hinterhand zum beweglichen Finger = 3:5.

Zahl der Kaminzähne '.'.">. '.'.'! (NB. bei B. thehanus und macrocentrus

nach Ehrenberg 27).

Der B. macrocentrus Ehbg. ist etwas größer, die Cauda etwas

stärker behaart, gleicht aber im übrigen völlig dem B. leptochelys.

Dasselbe gilt vom B. thebanus, der nur etwas dickere Hände besitzt,

und hei welchen] die Cristenbildung des Thorax, wie oben erwähnt,
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etwas mehr hervortritt. Es kann also kaum zweifelhaft sein, daß beide

Namen als Synonymen zur Stammart zu ziehen sind.

Die Heimat unseres Skorpions dürfte auf Ägypten beschränkt

sein. Ehrenberg giebt für B. leptochelys und macrocentrus als

Fundort das Sinaigebirge an, für B. thebanus Oberägypten (von Theben

bis Dongola). Weitere Fundorte sind mir nicht bekannt geworden.

Zum Schlüsse unserer Besprechung der Gattung Buthus mögen

hier noch kurz einige Formen aufgezählt werden, welche zwar aller

Wahrscheinlichkeit nach zur einen oder andern der von uns unter-

schiedenen Arten gehören, deren sichere Identifizierung mir aber ohne

Untersuchung der betreffenden Originalexemplare nicht gelingen wollte.

Scorpio Amoreuxii Sav. (Descr. de l'Egypte, Invertebres

p. 411 Arachn. TH. VIII Fig. 2) ist sicher nicht, wie Ehrenberg will,

gleich 15. quinquestriatus ; eher könnte er indentisch sein mit II. occi-

tanus oder gibbosus, doch ist auch diese Deutung sehr zweifelhaft, da

die Zeichnung nur einen Abdominalkiel aufweist.

Scorpio occitanus Sav. (ibid. p. 410 TH. VIII Fig. 1) ist in

Hinblick auf die Länge des beweglichen Fingers wohl nicht gleich

Sc. occitanus Am., sondern eher mit B. quinquestriatus zu identifizieren.

Scorpio punctatus Latr. = B. occitanus Am. od. B. quin-

questriatus Ehbg.

Androctonus Thersites C. L. Koch (Arach. VI p. 51

Fig. 4GC>) = B. gibbosus Brülle oder B. occitanus Ehbg.

Scorpio variegatus Guer. (Mag. Zool. II cl. VIII pl. 2, 1832),

den Thor eil für nahe verwandt hält mit seinem B. conspersus, dürfte

mit seinem einkieligen Truncus und 12 Kammzähnen überhaupt nicht

in die Gattung Buthus gehören.

Androctonus ornatus Nordm. (Fauna pontica p. 732, Arach.

Tat'. 1 Fig. 2) scheint verwandt mit 1>. occitanus oder hottentotta.

Nähere Bestimmung war mir nicht möglich, da ich die Original-

abbildung nicht vergleichen konnte.

Androctonus caucasicus Nordm. (ibid. p. 731 Taf. 1 Fig. 1)

ebenso.

Buthus cognatus L. Koch (in 0. Schneider Natw. Beitr.

Kaukasusländer III Arach. p. 58, 1878) gehört entweder zu V. occi-

tanus oder zu B. gibbosus. Die Figur laut die Cristenbildung des

Thorax nicht erkennen.
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Gattung Heterohnthns n. g.

Androctoninen mit 2 Zähnen am Unterrande des

unbeweglichen Mandibularfingers, Tarsalspornen ;ni den

beiden Hinter!) ei n ]>;i a re n und keinem Dorn unter dem
Stachel. Der Truncus ist obsolet einkielif?, der Thorax mit

regellosen, nicht in Reihen gestellten Körnchen besetzi

(Fig. !>), das V. Caudalsegment mit mäßig scharf ausge-

prägten oberen Seitenkielen. Schrägreihen der Schneide

der Scheerenfinger mit. paarweise gestellten Außenkörnchen.
Grundständiger Kammzahn des Weibchens nicht erweitert,

Wohl aber die grundständige Mittellamelle zu einem breiten,

in die Reihe der Kainmzähne vorspringenden Lappen aus-

gezogen (Fig. 36).

Das Material der „Liosomagruppe", welches mir zur genaueren

Untersuchung zur Vertilgung stand, beschränkt sich auf etwa ein

Dutzend Individuen, welchen noch die allerdings nur während eines

kurzen Aufenthaltes durchmusterten Originalexemplare des Berliner

Museums sich hinzugesellen. In Anbetracht der zahlreichen Arten,

welche für diese Gruppe bisher aufgestellt sind, kann jenes Material

als ausreichend gewiß nicht betrachtet werden; dennoch zeigt dasselbe

trotz seiner Geringfügigkeit schon eine solche Fülle in einander über-

gehender und dabei 1 nicht scharf abzugrenzender Variationen, daß die

Existenzberechtigung der Mehrzahl der bisher angenommenen Arten

dadurch ernstlich in Frage gestellt wird.

Ich will versuchen, die Verschiedenheiten der von mir unter-

suchten Exemplare in Folgendem zusammenzustellen.

A. Färbung:
1. einfarbig gelb (vgl. Andr. Iros Koch, Andr. villosus forma

dilutus Thor.), vorwiegend bei jüngeren Individuen;

:.. gelbbraun, die •'! ersten Caudalsegmente heller, ebenso Münde.

Arme, Beine; die .'1 letzten Caudalsegmente braun (vgl. große

liosoma-Exemplare)

;

:>. gleichmäßig rotbraun, nur die Beine gelb (vgl. Berl.

Exemplar v. B. capensis) ; •

I. ganz schwarz (vgl. Andr. teter Nbrdm. im Berl. Mus.).

5. Da uchsegm en te

a) gelb.'

b) grüngelb,

c) grünbraun. Diese Färbung giebt Simon auch h'w seinen

ButhuS fldvipes an.
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B. Behaarung:

1. Schwanz und Blase dicht langhaarig, Hände kurzhaarig (typischer

B. villosus Beters);

2. Schwanz und Blase weniger dichthaarig. Hände fast kahl

(Altersmerkmal, großes liosoma-Exemplar);

3. Schwanz und Blase fast kahl (B. mosambicensis Peters, granulatus

Ehbg. ; Exempl. aus d. Lübecker Museum).

C. Cephalothorax:

a) vorne abgestutzt oder in der Mitte mit vorgezogener Spitze.

b) Erhöhung zwischen den Mittelaugen glatt (Iros Koch,

liosoma Ehbg.) oder grobkörnig (capensis Beters).

c) Körnelung des Cephalothorax stärker oder schwächer.

Bei B. laevifrons Sini. soll die Stirn vorn sogar ganz

glatt sein.

D. Abdomen:

1. Oberseile

a) Körnelung gleichmäßig;

b) Segmente hinten stärker granulirt, vorn fast glatt,

2. Unterseite

;i) Letztes Segment gekörnell oder glatt;

I») Letztes Segment vierkielig, oder Kiele obsolet,

E. Kam mzä hne :

26, 26 (Lübecker Exempl.)

27, 2'i (Hosoma aach Ebb-.)

32, 32 (lros Koch)

34, :!4 (Iros Koch)

34. 35 (planicauda Poe.)

35, 35

37, 37

37, 36

40— 4:2 (Die PetersschenExemplare von villosus u. mosambicensis)

46, 48 (gr. liosoma-Exempl.).

F. Cauda:

1. Dickenverhältnisse der Segmente sind ziemlich gleich. Bald

ist eine ganz minimale Verschmälerung, bald eine eben solche

Dickenzunahme (etwa l
/2 mm) gegen das Ende zu konstatieren.

Zu einer Art-Diagnose, wie Pocock will, eignen sich diese

Verhältnisse sicherlich nicht.
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2. Obere Randkiele

a) mit oder ohne größere Enddornen;

b) im IV. Segment einfach, oder undeutlich doppelt. —
Bei B. raudus Sim. soll eine deutliche Doppelreihe vor-

handen sein;

c) im V. Segment

^ deutlich und doppelt (B. villosus des Berl. Mus.);

ß) deutlieh; die Innenreihe aber nur durch 3 starke

Dornen angedeutet (Exempl. d. Händig. Mus.);

y) nur in der vorderen Hälfte deutlich. Innenreihe nur durch

kleine Höckercheu angedeutet (Lübecker Exemplar);

<5) nur im eisten Viertel deutlich, dann undeutlich und

unregelmäßig zweireihig, im letzten Viertel ganz glatl

(gr. liosoma-Exemplar aus Stuttgart).

3. Untere Caudalkiele

a) Hauptkiele des V. Segments gelappt (B. fulvipes Sinn.

Lübecker Exemplar);

b) Hauptkiele des V. Segmentes nicht gelappt;

c) Nebenkiele des Y. Segments jederseits der Mittelcristen

deutlich hervortretend (liosoma Ehbg., villosus Peters des

Berl. Mus.);

<1) Nebenkiele des Y. Segments durch gleichmäßige Flächen-

körnelung völlig verdeckt (Iros Koch, granulatus Ehbg.,

capensis Ehbg. d. Berl. Mus.. Exempl. d. Lübecker Mus.).

4. Obere Nebenkiele der Seitenflächen (die sogen. Prionuruscriste)

,i) durchaus deutlich im IY. Segment, so stark, wie im Segmenl

I— III (B. capensis, liosoma, villosus);

li) ziemlich deutlich im IY. Segment, aber schwächer als in

Segment I 111. weil in der Körnelung verschwindend

(Andr. Iros Koch);

c) im IV. Segment völlig in der Körnelung verschwindend

(granulatus Ehbg., fulvipes Sim.. Lübecker Exemplar);

(1) schon im III. Segm. verschwindend (laevifrons Sim.).

5. Granulierung der Ca udal flächen:

a) f;ist völlig fehlend (z. B. liosoma);

b) zerstreu! grobkörnig (capensis Ehbg.);

c) nur im IY. und Y. Segm. So auch bei B. laevifrons nach

Simon;

dl sehr dicht- und feinkörnig, namentlich im III. und IY. Segm.

(Iros Koch);

e) sehr dicht- und grobkörnig (villosus Pet.).
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6. Flächen der Oberseite der Cauda:
a) I. Segm. einfach rinnenförmig vertieft (z. B. liosoma,

Lübecker Exemplar)

;

b) I. Segm. mit vorn in einen Vorsprang ausgezogener, platten-

oder areaförmigem Vertiefung (Andr. Iros Koch, B. plani-

cauda Pocock)

«) gekörnelte Area auf Segm. I und II, oder auch noch

auf Segm. III;

ß) gekörnelte Area breit oval, schalt' abgesetzt, oder

schmal lanzettlich, weniger scharf abgesetzt.

(i. Blase:

1. in Reiben körnig (z.B. liosoma, villosus, grannlatns. Iros);

2. unregelmäßig körnig (z. B. planicauda);

3. nur am Grunde grobkörnig, sonst fast glatt (Lübecker Exemplar).

H. Dicke des Arms zur Hand:
Absolute Verhältnisse. Relative Verhältnisse.

Ann : Hand: Ana : Hand: Arm : Hand: Arm : Hand:

2
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Zürn einzelnen übergehend, bemerke ich zunächst, daßEhrenberg
für die von ihm aufgestellten Arten, Androcton. liosoma, capensis
und granulatus, keine anderen Unterschiede auffuhrt, als die stärkere

oder schwächere Granulierung des Oberkörpers und Verschiedenheiten

in der Granulierung und Cristenbildung der Caudalsegmente. C. L. Koch
nimmt auf die Ehrenberg'sche Arbeit keine Rücksicht; er kennt nur

einen Androctonus mit ungekieltem Thorax, den er als A. [ros be-

zeichnet. Der Letztere ist daher wol ohne Zweifel mit dem A. liosoma

Ehrbg. identisch, wie schon Thoreil (ßtud. scorp. p. 107) vermutet.

Gervais ändert den Namen A. capensis Ehrenbergs in A. Kochii,
weil schon ein Scorpio capensis I leibst vorhanden war. Peters führt

als Merkmal seines Buthus villosus lediglich die starke Behaarung

namentlich des Schwanzes auf, was Simon (Ann. Mus. Gen. XYIII

p. 244) nicht verhindert, ihn mit A. liosoma zu vereinigen. Pocock
tritt dann neuerdings dieser Ansicht entgegen, indem er hervorhebt,

daß nehen der stärkeren Behaaüjmg B. villosus auch eine dunklere

Färbung, einen sich verschmälernden Schwanz, stärkere Zähnelüng der

oberen Caudalkiele etc. aufweise. Es bedarf im Hinblick auf die

oben gegebene Liste der von mir beobachteten Variationen wol keiner

ausführlichen Begründung der Ansicht, daß alle diese von Pocock
aufgeführten Differenzen vielleicht kaum als Rassencharaktere, sicher

ahm- nicht als ..of specific importance" aufgefaßt werden dürfen.

Erwähnen will ich nur, daß beispielsweise die Dickenunterschiede des

I. und IL Caudalsegmentes bei den von mir untersuchten villosus- und

liosoma-Exemplaren kaum einen halben Millimeter betrugen, während

ich andererseits z. 15. hei Buthus occitanus Amor, nehen zahlreichen

Individuen mit Schwänzen von sich gleich bleibender Stärke andere

beobachtete, deren V. Caudalsegment um I'nnni hinter dem ersten

Segmente an Dicke zurück stand. Buthus mosambicensis Peters soll

nach seinem Autor außer den auch bei 1!. villosus beobachteten

40—41 Kammzähnen „größere Scheitelaugen" haben, als 15. liosoma

Ehbg.. ein Charakter, der schwerlich eine eigene Art begründen kann.

Audio. ronus teter Nordm. unterscheidet sich mich Ausweis des Berliner

Exemplars lediglich durch die dunkle Färbung von einem typischen

A. liosoma. Der A. lybicus L. Koch des Berliner Museums ist eben-

falls sofort als ein weniger behaartes Liosomaexemplar erkennbar.

Die 3 aeuen Arten. Buthus raudus, fulvipes und laevi frons,

mit welchen uns Simon in seinen Arachnides recueillis dans le sud

de l'Afrique (Soc. Ent. Fr. 1878, p. 377-380) beschenkt, dürften gleicher-

weise dem Formenkreise des H. liosoma angehören. 15. raudus zeigt

nicht blos im V., sondern auch schon im IV. Caudalsegmente gedoppelte

,i7
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Rückenkiele, eine Erscheinung, die ich bei einem der mir vorliegenden

Exemplare wenigstens schon andeutungsweise entwickelt finde. B. fulvipes

entspricht in den meisten seiner Merkmale meinem Lübecker Exemplar

(obere Nebenkiele im IV. Segment verschwindend, untere Caudalkiele

des V. Segmentes gelappt), und für B. laevifrons wird vornehmlich die

mangelnde Körnelung der Frontalregion zwischen den Augen angeführt.

Thor eil, welcher in seiner Classification of Scorpions (Ann.

Mag. Nat. Hist. (4) XVII, p. 7) den neuen Namen B. eratum s für

villosus Pet. eingeführt hatte, beschreibt außerdem noch eine weitere

Form, B. brevimanus, die zwar im übrigen der Variationsweite des

Heterobuthus liosoma sich einfügt, in der gänzlichen Kiellosigkeit

des IV. Caudalsegmentes indessen ein Merkmal besitzt, welches

die Aufrechterhaltung einer eigenen Spezies zu rechtfertigen scheint.

Nicht dasselbe dürfte von dem Buthus planicauda Pocock

gelten. Fs ist zwar richtig, daß bei manchen Individuen die Dorsal-

flächen der beiden ersten Caudalsegmente in ganz eigenartiger Weise

plattenförmig mit vorgezogenem stumpfen Vorsprung entwickelt sind,

gegenüber den einfachen, rinnenförinigen Einschnitten bei andern

Exemplaren; ich glaube mich aber überzeugt zu haben, daß auch

diese beiden Extreme durch Übergänge verbunden sind, welche eine

spezifische Trennung als unthunlich erscheinen lassen. — Der Buthus

limbatus Poe. ist ein Grosphus und wird bei dieser Gattung be-

sprochen werden.

Die Gattung Heterobuthus würde demnach die beiden Arten

H. liosoma (Ehbg.) und B. brevimanus (Thor.) enthalten, deren spezifische

Unterscheidung lautet

:

a. IV. Caudalsegment mit 8 deutlich entwickelten Hauptkielen, zu

welchen oft noch 2 mehr oder minder entwickelte Nebenkiele der

oberen Seitenflächen treten H. liosoma (Hempr., Ehbg.).

b. IV. Caudalsegment durchaus ungekielt und nur gleichmäßig gekörnt

Ff. brevimanus (Thor.).

1. Heterobuthus liosoma (Hempr. et Ehbg.).

?1800 Scorpio australis Herbst, Naturg. d. ungefl. Ins. 4, p. 48,

Taf. IV, Fig. 1.

1829—34 Androctonus liosoma Hempr. et Ehbg., Symb. phys. Scorp.

spec. 10, Taf. II. Fig. 6.

1829— 34 „ capensis Hempr. et Ehbg., ibid.

1829— 34 „ granulatus „ „ „ ibid.

1839 „ Iros C, L. Koch, Arachn. V, p. 93, Fig. 401.

1839 (?) „ teter Nordm. (teste Mus. Berol.)
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L84 I Scorpio Kochii Gerv., Ins. apt. III, p. 45.

1862 Prionurus mosambicensis Pet., Monatsber. Berl. Ak. 1861, p. 516.

1863 „ villosus Pet., Monatsber. Berl. Ak. 1862, p.-26.

1875 Buthus lybicus L. Koch, Ägypt. u. abyssin. Ar., Nürnberg 1875.

1876 „ craturus Thor.. Ann. Mag. Nat, Hist, (4) XVII, p. 7.

1887 „ raudus Sim., Ar. reo. sucl de l'Afr., Soc. ent. Fr. (6) 7,

p. 377.

188*3 „ fulvipes Sim.. ibid., p. 378.

1887 „ laevifrons Sim., ibid., p. 379.

1889 „ planicauda Poe, On some Buthidae, Ann. Mag. Nat.

Hist. (6) 3, p. 344.

Die Variationsweite dos Heterobuthus liosoma ist schon im

Früheren ausführlich besprochen worden.

Die geographische Verbreitung scheint eine rocht aus-

gedehnte zu sein. In Afrika ist die Art sowohl an der Küste dos

Mittelmeers (Marokko. Algier), wie im äußersten Süden (Capland), an

der Küste dos roten Meeres (Massaua), in Nubien, der Küste Mozambique

und Transvaal, wie westlich im Hererolande gefunden worden. Der

Skorpion dürfte demnach den ganzen Kontinent bewohnen; außerdem

wurde er noch am östlichen Gestade des roten Meeres, bei Kumfuda

in Arabien von Ehrenberg beobachtet. Aus Ägypten und Syrien

ist mir ein Fundort bisher nicht bekannt geworden.

2. Heterobuthus brevimanus (Thor.).

1877 Buthus brevimanus Thor. Att, Soc. ital., XIX, p. 110.

Obgleich die Kiellosigkeit des IV. Caudalsegmentes etwas sehr

Auffallendes hat, so kann ich mich doch des Gedankens nicht

erwehren, daß die vorstehende Form, deren Originalexemplar mir

vorliegt, lediglich als Abnormität des gewöhnlichen H. liosoma

aufzufassen sei. Die Zahl der Kammzähne (24) schließt sich ohne

Weiteres an die der vorigen Art an; das Verhältnis der Hinterhand

zum Finger, welches Thoreil zur Namengebung vorwandte, ist = 1:1,5

(absolutes Verhältnis von H-hand : Finger = 3:4,5), liegt also durchaus

innerhalb der bei H. liosoma gefundenen Variationsweite; dasselbe gilt

von dem Dickenverhältnis von Hand zum Arm (2:1,8) und den

übrigen Maßen. Ebenso wenig sind in der Skulptur der Chitinschale,

der Färbung oder Behaarung irgend wie greifbare Unterschiede zu

erkennen. Das schwanzlose Exemplar Thorells (seine var. segnis) mit

je 36 Kammzähnen ist daher von einem typischen H. liosoma auch

in keiner Weise zu unterscheiden.

Die Exemplare stammen ans Südafrika.
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Gattung GrosphtlS Sim. (emend.).

Androctoniden mit Spornen an den Schienen des

HI. und IV. Beinpaares, 2 Zähnen an der Unterseite des

uu beweg] ichen Mandib ul a rfingers, gleichmäßi g gekörnel-

teni. nicht gekielt ein Cephalothorax und eilikiel igem Truncus.

Beim Weibchen ist jederseits der basale Kammzahn von

doppelter Breite oder Länge als die übrigen (Fig. 37.) Schräg-

reihen der Sehneide der Maxillarf inger nach außen nicht

von 2 sieh scharf abhebenden größeren Seitenkörnchen flan-

kiert, sondern in eine kurze Seitenreihe von 3— 5 Körnchen
allmählich übergehend (Fig. 20). Mittelaugen nur um Augen-
breite von einander entfernt. Unterarme cristenlos. Dorn
fehlend oder rudimentär. Stigmen oval oder länglich.

Die Gattung dürfte zur Zeit nur 2 Arten enthalten, welche

beide auf Madagaskar beobachtet sind, den Gr. piceus Pöc. und Gr.

limbatus Poe. Ihre Unterscheidungsmerkmale sind etwa, folgende:

a) Körper einfarbig pechbraun, rotbraun mit gelberen Scherbenflecken

oder grünbraun. Basaler Kammzahn beim Weibchen gerundet

eiförmig. Hinterhand zum beweglichen Finger etwa wie 1 : 1,5.

Kammzähne 17—21 Gr. piceus (Poe);

h) Körper oherseits mit breiter schwarzer Binde, ockergelben Seiten

und schwarzem Außenrande. Cauda oben und seitlich, mit Aus-

nahme des tiefbraunen V. Segmentes, ockergelb. Basaler Kamm-

zahn beim Weibchen verlängert lanzettlich, doppelt so lang, als

die übrigen. Hinterhand so lang als der bewegliche Finger.

Kammzähne 26—27 G. limbatus (Poe).

1. Grosphus piceus (Poe).

?1844 Scorpio madagascariensis Gen., Ins. Apt., p. 18.

?1880 Grosphus madagascariensis Sim., Soc. ent. Fr. (5) 10, p. 377.

1889 Buthus piceus Poe, Ann. May Nat. Hist. (6) 3, p. 394,

Taf. XV, Fig. 8.

1889 „ lobidens Poe, ibid. p. 461.

Über die Wahrscheinlichkeit, daß B. piceus Poe und Grophus

madagascariensis in der That identisch, habe ich bereits Pag. 151 das

erforderliche gesagt; immerhin erschien es geboten, bei dem Manuel

einer absoluten Gewißheit dem Namen G. piceus den Vorrang zu lassen.

Der B. lobidens Poe soll sich nach diesem Autor durch

gerundete Stigmen, das Fehlen des Tuberkels unter dem Stachel, sowie

durch andere Maßverhältnisse der Cauda und der Finger von B. piceus

unterscheiden. Hierzu bemerke ich, daß bei den mir zu Gebote
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stellenden 6 Exemplaren unzweifelhafter B. piceus zunächst die Form

der Stigmen durchaus keine gleichmässige ist, sondern bald mehr oval,

bald mehr länglieh erscheint, sowie, daß der Tuberkel unter dem

Stachel auch nicht in einem einzigen Falle sich zu merklicher Größe

entwickelt zeigte. Was aber die Verschiedenheit der Maße anlangt,

sii sind dieselben nach Pocock selbst so geringfügig, daß sie nicht

ins Gewicht ftfilen können, wenn man beachtet, daß wie immer, so

auch der B. piceus in diesen Verhältnissen eine ziemliche Variations-

weite aufweist. So sagt Pocock, um nur einige Beispiele aufzuführen,

der Schwanz des 15. lobidens sei um vieles schlanker, als der von

1'». piceus; vergleicht man aber die von ihm angegebenen Zahlen, so

findet man. daß der von B. lobidens bei 39,5 mm Gesamtlänge eine

Breite des I. Segmentes von 4 mm, der von P». piceus bei 36 mm Gesamt-

länge eine Breite des I. Segments von 4,25 mm haben soll. Es handelt

sich also in der That um einen ganzen Viertelmillimeter Dickendifferenz,

die allerdings nicht recht zu imponieren geeignet ist. wenn ich finde,

daß z. B. zwei der von mir gemessenen Weihchen ein 4,"i res]). 4 mm
breites, ein Männchen hingegen ein nur 3,2 mm breites I. Caudal-

segment besitzt. Wenn ferner Pocock dem (i. lobidens längere

Finger vindiziert, als dem (i. piceus und als Stütze hierfür angiebt,

hei ersterem sei das Verhältnis von Hinterhand zum Finger = 5 : 7,75,

bei letzterem hingegen nur :">
: (>.7.">. so können diese Zahlen doch un-

möglich beweisend für eine spezifische Verschiedenheit sein, zumal ich

schon allein bei den Weibchen von B. piceus neben solchen mit den

von Pocock angegebenen Maßen auch solche antraf, welche mit dem

Verhältnis 5 : 7,8 sogar noch über das für B. lobidens aufgeführte

hinausgingen.

Ich stehe somit nicht an, da meine Exemplare zum großen

Teile in Bezug auf Stigmenbildung und Körpermaße als (J. piceus, in

Bezug auf das Fehlen des Dorntuberkels als (1. lobidens sich erwiesen,

beide Formen zu vereinigen.

Pocock hat von dieser Spezies nur weibliche Exemplare vor

sich gehabt, die ja durch einen lappenförmigeu basalen Kammzahn

leicht erkennbar. Bemerkt werden mag jedoch, daß ich ein Exemplar

in Händen habe, welches diese Erweiterung des basalen Zahnes nur

au der einen Seite besitzt, während der andere Kamm völlig gleich-

artige Zähne trägt. Es dürfte gewagl sein, hierbei ohne weiteres

eine Zwitterbildung annehmen zu wollen, da das Tier im übrigen völlig

weiblichen Charakter zur Schau trägt. Von echten Männchen lag mir

nur ein einziges Exemplar vor. Wenn ich nach diesem allein die

Unterschiede zwischen Männchen und Weibchen construieren darf, so
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ergiebt sich außer der verschiedenen Kammzahnbildung am Grunde

etwa Folgendes:

M ä n n c h e n W e i 1> c h e n

Truncus : Gauda = 1:1,7 Truncus : Cauda = 1 : 1,2 bis 1:1.1

Zahl der Kammzähne 20— 21 Zahl der Kammzähne 17— 19

Hinterhand : beweglichen Finger = Hinterhand : beweglichen Finger =
1 : 1,1 1 : 1,38 bis 1 : 1,56

Ziemlich starker Lohns am be- Kein Lohns am bewegl. Finger,

weglichen Finger.

Von den bemerkten Variationen erwähne ich, daß die dunkel-

pechbraune Färbung, bei welcher die Augen dunkelrot, die Stachel-

spitze schwarz ist, durch ein helleres Rotbraun oder Grünbraun ersetzt

werden kann, wo dann die vordere Hälfte der Dorsalringe und ebenso

die glatten Stellen des Thorax und Flecken der Cauda fast scherben-

farbig resp. grüngelb, die Augen zuweilen gelbweiß, die Stachelspitze

blutrot bis hellrot erseheinen. Die oberen Nebencristen (Prionurus-

cristen) sind bei den von mir untersuchten Exemplaren im IL Segment

stets vollkommen deutlich, treten im III. Segment schon mit sehr ver-

schiedener Schärte (zuweilen stark, zuweilen kaum andeutungsweise)

hervor und lassen sich manchmal auch noch im IV. Segment zwischen

der starken Granulierung der Flächen nachweisen. Das als B. lobidens

von Pocock beschriebene Exemplar soll schon im II. Segmente die

Prionuruscriste nur am Grunde deutlich erkennen lassen. Die Blase

erscheint wie die gesamten Caudalflächen ziemlich stark glänzend-

körnig, und besitzt nach Pocoeks Angaben häutig ein Dornrudiment

unter dem Stachel. Die oberen Seitenkiele des IL, III. und IV. Caudal-

segments endigen mit Dornspitzen. In Bezug auf die Stigmen sei

noch bemerkt, daß die der hinteren Abdominalsegmente im allgemeinen

viel schmäler geformt sind, als diejenigen der vorderen.

Die Mehrzahl der mir vorliegenden Exemplare trägt, gleich den

Originalexemplaren Pocoeks für (i. piceus, als Fundort einfach die

Bezeichnung Madagaskar, ein Exemplar stammt von Nossibe. Das

Originalexemplar Pocoeks für (i. lobidens wurde an der Antongil

Bay, also gleichfalls im Norden Madagaskars, gesammelt.

2. (ürosplms linihatns Poe.

Da mir ein Exemplar dieser Spezies nicht zu Gesicht gekommen.

so muß ich die Selbständigkeit derselben lediglich auf die Angaben

Pocoeks gründen, doch scheinen mir die oben aufgeführten Unter-

scheidungsmerkmale, namentlich die seltsame Verlängerung des basalen

Kammzahnes beim Weibchen, durchgreifend genug, um eine artliche
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Trennung zu rechtfertigen. Nicht ohne Interesse dürfte der Hinweis sein.

daß diese Verschiedenheit der basalen Kammzähne des Weibchens bei

(i. piceus und limbatus in derselben Weise als generischer Unter-

schied bei den Gattungen Lepreus und Tityus wiederkehrt. Vielleicht

könnte hierin ein Hinweis auf phylogenetische Beziehungen /wischen

dem madagassischen Grosphus und den südafrikanischen Lepreus und

Tityus gefunden werden. Die übrigen Verhältnisse, so die Ausbildung

der Prionuruscriste, die Granuherung der Caudalflächen, die feine kurze

Behaarung der cristenlosen Unterarme und Hände, scheinen sich völlig

an die von G. piceus anzuschließen. Die unteren Kiele der vier ersten

ockergelben Caudalsegmente sollen schwarz markiert sein, die Palpen

sind ockergelh.

Als Fundort ist bisher nur „Madagaskar" bekannt, von wo

d;is Britische Museum drei Weibchen und ein Männchen besitzt.

Gattung Orthodactylus Karseh.

Androctoniden mit Spornen an den Schienen des III.

und IV. Beinpaares. 1 oder 2 Zähnen an der Unterseile

des unbeweglichen Mandibularfingers, gleichmäßig ge-

körneltem, nicht gekieltem Thorax und einkieligem Truncus.

Sternum klein, breiter als lang, noch nicht halb so lang

;ils die Genitalklappen (Fig. 15). Stirn im Winkel von 4 5°

ansteigend (Fig. 18). Cauda vom Grunde nach dem Ende
allmählich beträchtlich sich erweiternd, mit ungekielten,

tief grub ig punktierten Endsegmenten. Blase mehr mal
schmäler als das Endsegment, ohne Dorn. Basaler Kamm-
zahn beim Weibchen nicht erweitert.

Die Gattung enthält zur Zeit vielleicht 2 Arten, von denen mir

indeß die eine, der 0. litoralis Pavesi (Bull. Soc. ent. ital. Ann. 17

pag. 197), leider völlig unbekannt geblieben ist.

1. Orthodactylus Schneiden (L. Koch).

1878 Buthus Schneider] L. Koch, Kauk. Arach. in 0. Schneider Natw.

Beitr. zur Kenntnis der Kaukasusländer etc. pag. (il — 63

Taf. II Fig. 4.

1881 Orthodactylus olivaceus Karsch, Berl.ent.Z. 25. Jahrg. pag. 90—91,

1882 Butheolus Aristidis Sim.', Ann. Mus. civ. Gen. Vol. ls pag. 258

Taf. VIII Fig. 23.

Dieser kleine, nur 25 bis 30 mm lange Skorpion besitzt einen

so eigenartigen Habitus, daß nähere verwandtschaftliche Beziehungen
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zu irgend einer andern Gattung nicht zu existieren scheinen, jedenfalls

nicht zu den amerikanischen Gattungen Phassus und Rhopalurus, wie

beispielsweise Karsch und Simon behaupten.

Den Beschreibungen früherer Autoren habe ich nur wenig

hinzuzufügen, gebe aber in Fig. 11 eine Abbildung des Thorax, welche

die eigenartige Form desselben und den tiefen, höchst charakteristischen

Längseindruck an seinem Hinterrande deutlicher wiedergiebt, als dies

in der Simon sehen Abbildung der Fall ist.

Die Färbung der Körperoberfläche und der gesamten Cauda,

mit Ausnahme der gelben oder rotbraunen Blase, variiert von kastanien-

braun bis dunkelschwarzblau. Die Unterseite ist in den ersten Segmenten

des Abdomens gelblich bis rotbraun und besitzt im letzteren Falle

zuweilen auf dem III. Segment einen gelben dreieckigen Hinterrandsfleck

;

das V. Segment ist stets dunkelbraun und zeigt die 4 üblichen Cristen,

von denen die beiden seitlichen allerdings meist nur als Tuberkeln

entwickelt sind. Die Palpen sind entweder ganz hell schwefelgelb oder

die Grundglieder, besonders der Humerus, zeigen eine dunklere, ins

Bräunliche ziehende Farbe. Dasselbe gilt von den Beinen.

In Bezug auf die Cristenbildung zeigen die vorderen Caudal-

glieder in solern Verschiedenheiten, als die Kiele der Unterseite im

1. -III. Segment bald starker, bald schwächer entwickelt resp. gekörnelt

sind. Das IV. und V. Segment sind unterseits stets ganz ungekiell

und durch die tiefgrubige Punktierung ausgezeichnet.

Die Länge des Truncus variierte bei den untersuchten Exem-

plaren zwischen 10 und 13,5 nun, die der Cauda zwischen 14 und

17 mm. Die Breite des V. Caudalsegments verhält sich zur Breite

der Blase fast wie 3:1, in einem Falle jedoch nur wie 2,2 : 1 (relative

Maße). Die Zahl der Kammzähne, welche Simon und Karsch zu

lä, Schneider zu 20 angeben, variiert bei den mir zu Gebote

stehenden Individuen zwischen 17,17 und 20,20.

Am Unterarm sind die Kiele der Oberfläche entweder glatt

oder granuliert. Die bald glatte, bald runzelig grubige Hand besitzt

zuweilen ziemlich scharf ausgeprägte ungekörnelte Kiele, deren stärkster

an der inneren Kante entlang in den unbeweglichen Finger zieht.

Das Dickenverhältnis von Hand zum Unterarm schwankt von 0,8 : 1 mm
bis 1,2 : 1.2 resp. 1,2 : 1,5 mm. Der bewegliche, mit S— 10 Außen-

körnchen der Schneide versehene Finger ist in seinem Längenverhältnis

zur Hinterhand sehr variabel. Als Grenzwerte gebe ich die relativen

Verhältnisse: Hinterhand zum Finger = 1 : 1,2 bis 1 : 2.

Die geographische Verbreitung dieser Art scheint eine

sehr große zusein. In Europa ist er aus Sicilien bekannt, in Afrika
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aus Nubien und Ägypten. In Asien geht er von Südarabien (Yemen)

nördlich bis Palästina (Jericho), von dort östlich durch Transkaspien

(Askaliabad, Krasnowodsk) durch Chiwa nach dem nördlichen Punjab.

Ob der Orthodactylus (Buthcolus) litoralis Pavesis von Assab

eine seihständige Art repräsentiert, vermag ich nicht zu entscheiden.

Die Gattung Buthcolus. welche mir nur durch Simons Be-

schreibung bekannt geworden, und welche nur die eine Art B. tha-

lassinus Sim. (Ann. Mus. civ. Genova XVIII., p. 248) enthält, scheint

der Gattung Orthodactylus sehr nahe zu stehen, unterscheidet sich

aber scharf durch den dreikieligen Truncus, die stark gekörnelten

('audal flächen, deren Endsegmente unterseits ziemlich deutlich gekielt

sind, und die mit einem höckerartigen Vorsprung unter dein Stachel

versehene Blase. - Sein Fundort ist Aden.

Gattung Arcltisometrns n. g.

Androctoniden mit Tarsalspornen an den beiden

Hinterbeinpaaren, einem Zahn am Unterrande des unbe-

weglichen Mandibularfingers und starkem, seitlich kom-
primiertem, am Ende oberseits meist zweihöckerigem Dorn
unter dem Stachel. Truncus ein kielig, selten mit Spur
zweier Nebenkiele; Cephalothorax ohne Lateralcristen, nur

mit Andeutung der hinteren Mediancrist en und mit ge-

körn eitern Su p e rci li ar wulst, Außenkörnchen der Schräg-

reihen der Palpenfinger zu je einem bis zwei, Innenkörnchen
einzeln (Fig. 22). Basaler Kammzahn beim Weibchen nicht

erweitert.

Die Gattung Archisometrus gleicht in ihrem Habitus völlig

i\cv Gattung Isometrus und ist von ihr durchgreifend wol nur durch

den Besitz der Tarsalsporne unterschieden. Von der Gattung Rhop-

trurus weicht sie durch den Besitz nur eines Zahnes am Unterrande

des unbeweglichen Mandibularfingers, die geringere Zahl der Außen-

körnchen an den Scheerenfingern und die auch am dritten Beinpaare

entwickehen Sporne ab. während die Gattung Lepreus vornehmlich

durch den Mangel jeglicher Zahnbildung am Unterrande des unbeweg-

lichen Mandibularfingers, sodann auch häutig durch die zu dreien

gestellten Außenkörnchen der Scheerenfinger und die geringere Ent-

wickelung des Dorns unter dem Stachel von ihr verschieden ist.

Da die früheren Autoren den Unterschied zwischen Isometrus

und Archisometrus nur selten beachtet haben, so ist es oft schwer,

ohne Vergleichung der Originalexemplare festzustellen, ob eine be-
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schriebene Form der einen oder der anderen Gattung zuzurechnen sei;

den besten Anhalt gewährt noch die geographische Verbreitung, insofern

die Arten der Gattung Archisometrus ausschließlich der alten Welt

und zwar vornehmlich dem indo-malayischen Gebiete angehören.

Indem ich die Diskussion aber die Zerlegung der bisherigen

Gattungen Isometrus, in welcher sich zur Zeit auch noch eine Reihe

von Phassus- und Centrurusarten befinden, bis zur Besprechung jener

Gattungen selbst verspare, will ich jetzt nur diejenigen Arten namhaft

machen, welche sieher oder doch wahrscheinlich in den Formenkreis

der Gattung Archisometrus fallen. Es sind dies Scorpio curvidigitus

Gerv., armillatus (im.. (?) Peronii Gerv., Tityus mucronatus C. L. Koch.

T. varins ('. L. Koch, T. marmoreus C. L. Koch. Lychas scutilus

C. L. Koch, Isometrus variatus Thor., I. flavimanus Thor., I. Thorellii

Keyserl.. I. perfidus Keys.. I. atormarius Sim., I. Burdoi Sim., I. tri-

carinatus Sim.. I. mesor Sim., I. chinensis Karsch, I. Weberi Karseh,

I. basiliens Karsch, I. Phipsoni Oates, I. Shoplandi Oates.

Von diesen zwanzig Arten dürften etwa ein Dutzend als Syno-

nyme anzusprechen sein, wie unten weiter auszufahren, so daß demnach

acht leidlich distinkte Spezies übrig bleiben, deren Unterschiede sich

etwa in folgender Tabelle zum Ausdruck bringen lassen:

A. Abdomen oberseits nur mit Mittelkiel, ohne Spur von seitlichen

Nebenkielen. Thorax vorn ausgerandet oder ausgeschweift. Körper

meist gefleckt.

I) IL Caudalsegment nur mit acht deutlichen Kielen, die oberen

Nebenkiele höchstens in 1 bis 3 Punkten am Grunde angedeutet.

a) Beweglicher Finger der Pallien nur so lang oder kürzer als

die Hinterhand. 13 Kammzähne. Schrägreihen der Scheeren-

finger mit acht Außenkörnchen . . . . A. basiliens (Karsch).

b) Beweglicher Finger der Palpen mindestens l£ mal so lang

als die Hinterhand. 16 bis 1!) Kammzähne. Schrägreihen

der Scheerenfinger mit oder mit 9 bis 10 Außenkörnchen.

1. Außenkörnchen der Schrägreihen der Scheerenfinger 9— 10.

Körper 40— 90 mm lang. l(i— 10 Kammzähne. Bauchseite

einfarbig gelblich oder weißlich. Hand am Innen- und

Außenrande stark gekielt, last vierkantig, ihre Innenfläche

dicht mit zerstreuten starken Höckerchen besetzt. Truncus

gelb oder braun, meist mit 2 schwefelgelben Hinterhands-

tlecken in jedem Segment, Arme, Beine und Cauda ein-

farbig oder etwas beraucht, nicht marmoriert

A. Weberi (Karsch).
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2. Außenkörnchen der Schrägreihen der Scheerenfinger C>.

Körper 30-—10 mm lang. 10 Kammzähne. Bauchseite

schwärzlich gelb, die hinteren Segmente fast schwarzbraun.

Hand völlig ungekielt, rundlich, innen mit 2 starken Dornen.

Truncus oberseits sdlwarz, mit schwacher > förmiger,

hellerer Zeichnung auf den Segmenten. Arme. Beine und

( atida mehr oder weniger schwarz marmorier!

A. flavimanus (Thor.).

II) II. Caudalsegment mehr oder weniger deutlich 10 kielig. Hand

gelb, außen schwarzfleckjg.

a) I. Caudalsegment unterseits ungekielt, grubig punktiert.

Letztes Abdominalsegment unterseits glatt, glänzend, ohne

Spur von Kielen. Unterarm auf der Oberseite nur mit

2 Kielen. Blase lineal, nur halb so breit und halb so hoch,

als das Y. Caudalsegment. Supercüiarwulst vorn durch

schmale gellte Umrandung begrenzt (Fig. 10a). Cauda und

Abdomen meist borstig bewimpert. 5— 6 Außenkörnchen der

Schrägreihen an den Scheerenfingern . . . . A. Burdoi (Sim.).

b) I. Caudalsegment unterseits deutlich gekielt; ebenso das letzte.

auch in der Mitte körnige Abdominalsegment in der Hegel

mit 2 oder 4 Kielen. Unterarm auf der Oberseite mit •"> Kielen.

Blase oval, so breit und hoch (oder doch nahezu), als das

V. Caudalsegment. Supercüiarwulst sich allmählich körnig

nach vorn verlierend.

1. Kammzähne 20—40. Körper 40— 90 mm lang. Außen-

körnchen der Schrägreihen an den Scheerenfingern zu

s— 10 (ob auch bei A. Shoplandi?). Hand innen völlig

glatt. Unterseite einfarbig gelb, höchstens das letzte

Abdominalsegment etwas schwarz gefleckt. Männchen

oft mit weit klaffenden gebogenen Scheeren und starkem

Lobns.

a) Letztes Abdominalsegment unterseits nur mit 2 deutlieben

Kielen; die seitlichen meist undeutlich oder fehlend.

Band meist breiter als der Arm, aufgeblasen. III. Caudal-

segment 8kielig. I. Abdominalsegment des Rückens ge-

kielt. Tarsalsporne klein, nur etwa, Vio so lang als das

2. Tarsalglied. Bewegliche Finger (äst doppelt so lang

als die Hinterhand. (Vplialothorax mit von den Augen

zur Stirn sieb verbreiterndem Dreieckstieck

A. curvidigitus ((lerv.).
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ß) Letztes Abdöminalsegment unterseits deutlich 4 kielig.

Hand schmal. III. Caudalsegment lOkielig. I. Abdö-

minalsegment des Rückens ungekielt. Tarsalsporne sehr

lang, fast l
/i so lang, als das 2. Tarsalglied. Beweglicher

Finger l'/a mal so lang, als die Hinterhand. Truncus

und Cephalothorax tiefbraun mit gelb gesprenkelt; Hinter-

hälffce des letzten Abdominalsegments ganz gelbbraun

A. Shoplandi (Oates).

2) Kammzähne 11— 18. Körper 25— 40 mm lang. Außen-

körnchen der Schrägreihen an den Scheerenfingern 5— 8.

Hand schmäler als der Arm. innen oft mit zerstreuten

Körnchen besetzt. Unterseite oft auch in den vorderen

Abdominalsegmenten schwarz marmoriert. Scheeren bei

Männchen und Weihchen gleichgespaltet

A. marmoreus (C. L. Koch).

P). Abdomen oberseits außer dem Mittelkiel im III.— VI. Segment

noch mit 2 kurzen, alter deutlichen Nebenkielen am Hinterrande

der Segmente. Thorax vorn fast gerade abgestuft. Beweglicher

Finger kaum länger als die Hinterhand (Verh. = 1 : 1,3), mit

mir 5— Außenkörnchen der Schrägreihen. II. Caudalsegment

lOkielig. Kammzähne 21—22. Blase fast mir halb so breit und

hoch, als das V. Caudalsegment. Unterarm auf der Oberfläche

nur mit 2 Kielen A. tricarinatus (Sim.)

1. Arcliisometrus basilicns (Karsch).

1879 Isometrus basilicus Karsch (Münch. ent. Ver. 1*79, p. 113).

Von dieser Art scheint bisher nur ein Exemplar nach Kuropa

gekommen zu sein. Die Spitze der Hand und die Finger sind ganz

schwarz; der Truncus zeigt drei schwärzliche Längsbinden, deren

mittlere von dem gelben Kiel unterbrochen wird. Die Hand ist etwas

breiter als der Arm, kaum kielig, mit 3 schwarzen Längsstreifen.

Die Scheeren sind geschlossen und ohne Lohns. Die Körperlänge

beträgt 40—45 mm. Die Abdominaloberseite zeigt jederseits in den

(i ersten Segmenten eine von konkav-konvexen, gekörnten Querwulsten

umschlossene Area.

Die Zugehörigheit dieser Art zur Gattung Archisometrus ist

nicht außer allem Zweifel; jedoch scheint der ganze Habitus, wie auch

das Vaterland „Ceylon" dafür zu sprechen. Eine nähere Verwandt-

schaft zu einer der übrigen Arten ist nicht erkennbar.
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2. Arehisoinetrus Weberi (Karsch).

?1S45 Lychas scutilus C. L. Koch (Arachniden XII, p. 3, Fig. 962).

1882 Isoinetrus Weberi Karsch (Berl. ent. Zeitg. XXVI, p. L84).

L884 Isometrus mesor Sim. (Ann. Mus. civ. Genova XX, p. 371).

lsss Isoinetrus Phipsoni Oates (Bombay Nat. Hist. Soc. Meeting

Oct. I8S8, p. 5).

Da die Hierhergehörigkeit des Lychas scutilus C. L. Koch

nicht völlig sicher ist. so wähle ich die Bezeichnung von Karsch als

die nächst älteste, zumal derselbe nicht wie Koch ausgeblichene, sondern

normal gefärbte Exemplare vor sich hatte.

Die Färbung dieser Spezies ist sehr variabel. In der Regel

erscheint die Oberseite des Truncus tief dunkelbraun mit rot gefleckt,

wobei am Hinterrande jedes Abdominalsegments je 2 schwefelgelbe

Flecken scharf hervortreten. Auch die Seitenränder zeigen schwefel-

gelbe" flecke. Das VII. Abdominalsegment ist heller gelbbraun. Die

Cauda geht nach dem Ende vom gelbbraun allmählich in dunkelbraun

über. Beine und Arme sind gelbbraun oder schwach berauchl
;

Hände und Finger erscheinen dunkler. An der gelbbraunen Bauchseite

sind die Hinterränder der Segmente heller, fast weißlich gefärbt; das

111. Bauchsegment zeigt — aber nur beim Weihchen — in der Mitte

ilcs Hinterrandes einen eigentümlich nadeirissigen Flächeneindruck, auf

den nur Karsch aufmerksam macht. Bei anderen Individuen sind

sämtliche Färbungen heller: das Dunkelbraun der Truncusoberseite

erscheint lehmgelb mit schwachen Schattentlecken, die schwefelgelben

Hinterrandflecke verschwinden allmählich ganz, die Cauda bleibt in

ganzer Länge lehmgelb oder ist am Ende nur ein klein wenig dunkler;

auch Beine, Anne und Hände können einfarbig Lehmgelb, fast weißlich

gefärbt sein, so daß wir im extremen Falle fast einfarbig blaß weiß-

gelbliche Exemplare vor uns sehen. Dabei sind die Übergänge von

den stark tingierten zu den bleichen Individuen so allmählich, daß ein

Zweifel an ihrer Zusammengehörigkeil unmöglich ist.

Das Verhältnis von Truncus zur Cauda variiert ebenfalls un-

gemein. Bei den Weibchen fand ich beispielsweise Tr. : Cauda = 22 : 32,

24:36, 27:38; bei den Männchen =20:40, 27 : l>2. Ähnliche

Differenzen zeigen sich in dem Verhältnis der Länge des V. Caudal-

segments zu dessen Breite. Wählend dasselbe bei den Weibchen in

der Regel = 8 : 2,2 oder 8 : 2,5 mm war. zeigten die Männchen ein

Verhältnis von 10: 1,5 oder gar von 14:2 nun.

Für die Hand ist die große Zahl der Schrägreihen resp. der

zugehörigen Außenkörnchen (9 — 10). sowie die scharfe Kielung an

den oberen Seitenrändern auch die Mitte trägt einen obsoleten
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— charaktei - hmäler als der Arm
Der bewegliche Pinger ist

beim Weibchen mehr aU doppelt so lang, als die Hinterhand

J Hhand. = '/.
• beim Männchen fast doppelt

h<) Lang (6,5 : 3,£ D Zahl r Kammzähne schwankt

hen 1 <j und .

Di s SinL (n

tändig auf die rorliegendt laß an der Synonymie heider nicht

zu zweifeln ist. Aber auch der I. Phip i i dürfte ohne Bedenken

hierher gezogen werden können. Oates behauptet zwar, sein I. Phipsoni

mnch larger" al- J. mesor, doch erreichen die angegebenen M

noch nicht einmal diejenigen der größten der von mir untersuchten

d Oates hei bene Merkmal, «lau

bei J. Phipsoni die Schenke] ob« braun beraucht seien, so da§

die gelbbrau idfarbe rscheine, ist mehr oder

weniger deutlich auch schon bei den mir vorliegenden stärker tingierten

nplaren zu erkennen
'•'•

ad aber aus der

: ihriiehen Beschreibung nicht ersichtlich.

Di( H ptverb reitung der Ali scheint auf den ostindischen

Inseln (J Banka, Keelinginseln, I : mga,

/ ein, doch I» 1
. Hamburger Museum auch ein

ogeblich von Zanzibar stammt.

3. ArehiMHetnu flavimanu (Thor.).

I ometrtu navimanus Thor. (Ann. .V (2) VI p. 109)

In< Art ' mir nur aus Thorella ausführlicher, allerdings ledig-

lich nach <'m<-m einzigen, noch nicht erwachsenen Exemplar benen

nreibung bekannl der Autor dei Sporne keine Erwähnung

thut, so kann di<- Zugehörigkeit zur Gattung Archisometrus nur ver-

mutui prochen werden.

Ix i
']

i mi< / mit wenig hellerer >
miger Zeichnung, unt< ehmutzig gelb-schwärzlich. Die Palpen »ind

schwarz, die Hand schön gelb', di<- Finger schwarz. Beine chwarz,

gelb geringelt. I);>- Verhältnü rruneus zur Cauda = 1 l
: 19. Die

11 d kaum breiter als der Arm, seitlich innen mit 2 tarken Dornen,

deren einer in der Mitte, der andere etwi rieht.

Vaterland: ßumal

1 Arehiseaetrufl Bnrdoi | 5im.).

I oi eta Burdoi Sim. (Bull o< Eni B<
'.'.\

I i : ,, LVIII),

Die i/orstehende An ist die einzige, deren Verbreitungsbezirk

auf Afrika beschränl int.
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Der Truncus oberseits ist schwarz und gelb gefleckt, derart,

daß der gelbe Mittelkiel und jederseits 2 gelbe > förmige Zeichnungen

mehr oder weniger deutlich hervortreten (Fig. lßb). Die Cauda,

welche nebst den Annen und Beinen ebenfalls schwarz gefleekl ist.

wird nach dem Ende dunkler; die letzten zwei Drittel des V. Caudal-

segments erseheinen dunkelbraun.

Es sind kleine Tierchen mit verhältnismäßig kurzer und dicker

Cauda (Verh. vonTr. : Cauda = 14: 15, 14 : 18, 15: 16, 15 : 19, LG : 20).

Die in der Bestimmungstabelle aufgeführten Merkmale — Felden der

Kiele an der Unterseite des letzten Abdominal- und des 1. Caudal-

segmentes, unverhältnismäßige Schmächtigkeit der Blase (Dicke der

Blase zu der des V. Caudalsegmentes =1:2 mm), Felden des Hinter-

randkieles auf dem Unterarm — sind ungemein charakteristisch. Die

Hand ist rundlich, kaum gekielt, schmäler als der Arm (Verh. 1,2:

1,5 mm). Die Finger sind meist mehr als doppell so lang als die

Hinterhand (z. 1'». 3,5 : 1,8; 3,8 : 1*8; 4 : '2; 4.5 : 1,8) und besitzen nur

5— ('. SchrägreiheD resp. Außenkörnchen. Die Zahl der Kammzähne

beträgt 15— IG.

Von dieser schönen Art liegen mir 8 teils von Dr. Fischer

im Massailande, teils von Dr. Stuhlmann im ostafrikanischen

deutschen Schutzgebiete (Bagamogo, RuihtluU. Plantage Leva etc.)

gesammelte Exemplare vor. Auch die Exemplare Simons wurden

von Burdo auf dem Wege von Zanzibar nach den großen Seen

erbeutet.

5. Archisometrus curvidigitus (Gerv.)

1844 Scorpio curvidigitus Gerv. (Ins. apt. III. p. 48). o*

? 1844 Scorpio armillatus Gerv. (ibid. p. 48). $
? 1845 Tityus varins C. L. Koch (Arachn. XI. p. 29, Fig. 864).

1879 Isometrus chinensis Karsch (Mitt. Münch. ent. Ver. 1879, p. 116).

1884 Isometrus varius Kim. (Ann. Mus. civ. XX. j>. '.'A\:l).

I ss i n atomaris Sim. (ibid. p. 363).

Der Truncus erscheint in der Regel lebhaft gelb mit dunkleren

Fleckenreihen, welche besonders am Hinterrande der Segmente stärker

entwickelt sind. Ein breiter Dreiecksfleck von den Augen zum Stirn-

rande meist dunkel, doch kann die ganze Körperoberseite auch einfarbig

gelb sein. Cauda bei stärker tingierten Exemplaren nach hinten und

nuten dunkler rotbraun, namentlich das V. Caudalsegment und die

Blase in diesem Falle ganz braunrot. Heine schwach gelleckt oder

einfarbig gelb. Unterarm auf der oberen Fläche meist auffallend

dunkel (mit Ausnahme der Iinsi^). Hand schön gelb, außen oft schwarz-

si
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fleckig, Finger in der unteren Hälfte dunkler. Bei verblichenen Exem-

plaren auch die Gliedmaßen und Cauda einfarbig gelb.

Tiere von mittlerer Größe mit verhältnismäßig kurzer und dicker

Cauda (Tr. : Cauda beim Weibchen = 16 : 22; 1!» : 26; 20 : 26; 23 : 27;

beim Männchen 18,5 : 25; 11) : 2!); 21 : 32; 22 : 28). Obere Seitenkiele

im II. Caudalsegment nicht immer völlig entwickelt. Männchen und

Weibchen namentlich durch die Ausbildung der Scheerenfinger sehr

verschieden. Während dieselben beim Weibchen völlig gerade sind

und nicht klaffen, zeigt der unbewegliche Finger beim Männchen eine

ziemlich starke, fast S-förmige Krümmung, so daß die beiden Finger

nur im oberen Drittel zusammenschließen, am Grunde aber eine weite

O-förmige Lücke zwischen sich lassen, in welche der lappenförmige

Lobus des beweglichen Fingers hineinragt, Fs ist diese Bildung der

Finger des Männchens so charakteristisch, daß deren Schilderung durch

Gervais kaum einen Zweifel über die Identität seines Scorpio curvi-

digitus mit den Männchen der vorliegenden Art aufkommen läßt. Ans

diesem Grunde scheint es auch gerechtfertigt, den alten Gervais'schen

Namen voran zu stellen.

Die Hand ist etwa so breit, oder breiter wie der Ann (1,8 : 1,8;

2:2; 2,2:2; 2,8:2 etc.). Der bewegliche Finger ist fast doppelt so

lang als die Hinterhand (5:2,8; 5,8:3; 6:3,5; 6,5:3,5 nun beim

Weibchen; 0:3,7; 0.5:4; 6,5:4,2; 7,2:4,8 mm beim Männchen).

Der bewegliche Finger trägt 9 SchrägreiheD resp. Außenkörnchen.

Die Zahl der Kammzähne scheint beim Weibchen zwischen '20 und 22,

heim Männchen zwischen 23 und 'M zu schwanken. Der Unterarm

ist oben 3-kielig, die Hand rundlich, innen feinkörnig. Das V. Caudal-

segment ist beim Weibchen ziemlich deutlich 5-kielig, auf den Flüchen

gekörnt ; beim Männchen sind die Kiele obsolet, das ganze Segment

gerundet und fast glatt. Die Dicke der Blase zu der des V. Caudal-

segments ist = 2 : 2,5 bis 2,5 : 3. Der Superciliarwulst allmählich

nach vorn verschwindend. Das letzte Abdominalsegment zeigt unterseits

in der Regel nur 2 deutliche Kiele, bisweilen jedoch auch ziemlich

deutlich die beiden Seitenkiele; bei 2 Weibchen waren Kiele überhaupt

nicht erkennbar.

Der Scorpio arinillatus Gerv. dürfte das Weibchen der vor-

liegenden Art repräsentieren. Die Beschreibung des Tityus variusKoch

paßt im Allgemeinen recht gut auf unsere form, doch nennt er die Hand-

kiele „geschärft" und das letzte Abdominalsegment unterseits vierkieb'g.

Der Isometrus chinensis Karsch scheint nach der Zahl der Kammzähne,

der Zweikieligkeit des letzten Abdominalsegmentes, dem Verhältnis des

Truncus zur Cauda ebenfalls hierher zu gehören, doch dürfte der
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Autor nur weibliche Exemplare vor sich gehabt haben, was die

Sicherheit der Identifizierung einigermaßen erschwert. Wenn Karsch
für das II. Caudalsegment nur die „Vestigia" der oberen Seitenkiele

findet, so ist dies keineswegs ein Grund, die Identität zu negieren,

wie Simon dies tliut; vielmehr finde auch ich, wie schon oben hervor-

gehoben, die Seitenkiele geradS beim Weibchen des öfteren nur sehr

mangelhaft entwickelt, Sehr gut ist die Beschreibung des „Isometrus

varius" bei Simon. Derselbe hat beide Geschlechter vor sich gehabt

und hebt deren Unterschiede hervor; er übersieht aber, daß gerade

der Tityus varius nach Koch 4 Kiele auf der Unterseite des letzten

Abdominalsegments besitzen soll, somit der von ihm konstruierte

Unterschied zwischen Tityus varius Koch und Scorpio armillatus Gerv.

in Wegfall kommt. Daß die Zahl jener Abdominalkiele aber von

0-—4 variieren kann, laut sieh an dem mir vorliegenden Material

deutlich demonstrieren und wurde auch im Obigen schon angegeben.

Der Isometrus atomarius Sim. dürfte kaum als selbständige Spezies

anzuerkennen sein. Die Hand zeigt einen starken Kiel (wie schon

Koch für seinen Tityus varius angiebt), Finger und Blase sind nicht

gebräunt (wie dies bei schwächer tingierten Exemplaren die Regel),

und die ('auda soll verhältnismäßig kurz sein (Tr. : Cauda = 18 : 22),

ein Merkmal, das indes nach den frühe» von mir gegebenen Zahlen

als stichhaltig ebenfalls nicht anzuerkennen ist.

Die Heimat des Arehisom. curvidigitus ist Hinterindien,

China, die Sundainseln und die Philippinen. Aus allen diesen

Landein haben mir zahlreiche Exemplare vorgelegen.

6. Archisonietrus Shoplandi Oates.

Issn [sometrus Shoplandi Gates (Bomb. Nat. Eist. Soc. Meet. p.2 fig. ',

).

Diese Art, welche mir nur durch die Beschreibung von Oates

bekannt ist. scheint vor allem durch die auffallend langen Tarsalsporne

charakterisiert zu sein, wie solche nur beim Arehisom. tricarinatus Sim.

in ähnlicher Ausbildung gefunden werden. Außer den in der Be-

stimmungstabelle angegebenen Unterschieden von A. curvidigitus, von

denen wir die Vierkieligkeit des letzten unteren Abdominalsegments

nicht als durchgreifend anerkennen, wäre etwa noch die eigenartige

Färbung der Cauda hervorzuheben. Dieselbe ist unterseits schwarz,

mit Ausnahme der Segmentbasen, die gelbbraun sind, wie die Oberseite.

Die Beine sind einfarbig gelbbraun, nur mit dem last bei allen Arien

auftretenden kleinen roten Fleck am Vorder- und Hinterende. Die

Zahl der Kammzähne beträgt 22. Hand schmal und durchaus glatt.

Vaterland: Britisch Burmah.
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7. Archi sometrus marmoreus (C. L. Koch).

1845 Tityus marmoreus C. L. Koch (Arachn. XI pag. B6 Fig. 868).

1S77 [sometrus variatus Thor. (Atti Soc. ital. XIX pag. 136).

1885 „ Thorcllii Keys. (Arach. Austr. Scorp. pag. 1:2 Taf. :l

Fig. 1).

1885
,,

perfidus Keys. (ibid. pag. 15 Taf. 2 Fig. 2).

Cephalothorax und Abdomen oberseits last schachbrettartig

"dl) und schwarz marmoriert; auch die Gliedmaßen und der Schwanz

schwarz getigert; V. Caudalsegment und Blase dunkler; Finger am

Grunde schwarz. Bauchseiten des Abdomens wenigstens auf den letzten

Segmenten, oft aber auch auf den vorderen, schwarz gefleckt. Körper

ziemlich klein; Truncus zur Cauda = 11:1(1, 15:17, l(i::2<> etc.

Letztes Abdominalsegment der Bauchseite auch auf der Fläche grob-

körnig, mit vier wo! entwickelten körnigen Kielen. I. Caudalsegmenl

unterseits scharfkielig ; obere Seitenkiele Arv drei Ins vier ersten

Caudalsegmente mit merklich größerem Enddorn. II. Caudalsegmenl

nieist deutlich zehnkielig, selten die oberen Seitenkiele nicht völlig ent-

wickelt. Blase fist so dick, wie das V. Caudalsegment (Verhältnis =
1,2:1,2; 1,8:2), stark fünfrippig. Unterarm oberseits mit drei deut-

lichen Kielen. Hand schmäler als der Arm (etwa 1,5: 1,8), rundlieh,

nicht gekielt, innen mit zerstreuten Körnchen besetzt. Beweglicher

Finger nicht ganz doppelt so lang, als die Hinterhand ( ! :
•2.'-'; 4. "2 : 2,5;

4,5:2,5), mit 5 bis <
s Schrägreihen resp. Außenkörnchen. Zahl der

Kammzähne 1 1 bis 1 8.

Fs unterliegt keinem Zweifel, daß der Tityus marmoreus
('.F.Koch mit Fi Kamni/.ahneii hierher gehört, weshalb ich diesen Namen

voranstelle. Thorell gründet die Artberechtigung seines [sometrus

\ a iia tu s lediglich auf die größere Zahl der Kammzähne (18), doch finden

sich alle Zwischenstufen vertreten. Archisometrus Thorellii Keys, soll

sich von A. variatus zunächst durch die gefleckte Unterseite, dann durch

die geringere Zahl der Kammzähne ($ 13 bis 15. o* 15 Ins 16) sowie

dadurch unterscheiden daß (h'i Thorax länger ist. als der Oberarm.

Schon Thorell (Ann. Mus. civ. Genova XXVI pag. 108) bezweifelt

die Constanz dieser Merkmale, indem er eine ,.var. papuana" be-

obachtete, die durch die -rtleckte Unterseite und die Zahl der Kamm-

zähne (Fl resp. lli) als A. perfidus, durch das Verhältnis von Cephalo-

thorax zum Oberarm hingegen als A. variatus anzusprechen war.

Meine eigenen Beobachtungen führen noch einen Schritt weiter, insofern

einmal hei der Mehrzahl der mir vorliegenden „A. variatus- (mit

ungefleckter Bauchseite) der Thorax länger ist, als der Oberarm, anderer-
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seits ein Exemplar mit gefleckter Bauchseite die Zahl der Kammzähne

(17, 18) eines A. variatns aufweist. Endlich liegt mir auch ein

Exemplar vor, welches bei mangelhafter Ausbildung der Bauchflecken

(also „fast" variatns) nur 15, 15 Kammzähne besitzt. Der Archiso-

metrus perfidus Keys, soll sich vornehmlich durch die geringe Zahl

der Kammzähne (10, 11) von A. Thorellii unterscheiden, mit dem er

sonst die geileckte Bauchseite gemein hat. Ein mir zu Gebote stehendes

Exemplar mit 11, 11 Kaminzahnen, das also hierher zu rechnen wäre,

gleicht aber in allem Übrigen so sehr dem A. Thorellii res]), variatns,

daß ich mich wegen der Differenz zweier Kammzähne um so weniger

zur Anerkennung einer besonderen Spezies entschließen kann, als der

Fundort des A. perfidus mit demjenigen des A. variatns identisch ist.

Die Art scheint ihre Hauptverbreitung auf dem Festlande von

Australien (Sydney, Rockhampton, Peak Downs, Sommersei etc.) zu

halten, doch ist sie auch von Viti Lewu und Java bekannt.

S. Arcliisometrus tricarinatus (Sim.).

1884. [sometrus tricarinatus Sim. (Ann. Mus. civ. Genova XX p. 371).

Dieser Skorpion ist durch die abgekürzten Seitenkiele im 111

—

VI. Abdominalsegment des Rückens auf den ersten Blick kenntlich.

Dem A. Burdoi gleicht er in zwei wesentlichen Punkten, nämlich in dem

Fehlen eines Hinterrandkieles auf der Oberseite des Unterarms (so daß

mir 2 schwache Kiele auf der Oberseite auftreten) und in der Schmäch-

tigkeit der Blase, welche meist nur etwa die Hälfte der Dicke des

V. Caudalsegmentes erreicht (Verh. 1,8 : 3; ;l : 3,2). Mit dem A. Shop-

landi hat das Tier die auffallend langen Sporne der Tarsenglieder

gemein, mit dem A. basilicus die kurzen Finger, welche mir wenig

länger sind, als die Hinterhand (4:3,2; 4,5:3,5; 4,5:3,8) und 5—

6

Außenpunkte besitzen.

Si iiHin bezeichnet die Färbung als einfarbig dunkel gelbbraun,

nur das V. Caudalsegment leicht berancht. Ein solches Exemplar liegl

mir ebenfalls vor. doch ist die Färbung der Oberseite mehr gelbrot.

Ms kann indeß keinem Zweifel unterliegen, daß Simon lediglich ein

schwach tingiertes Exemplar vor Augen hatte. Zwei Exemplare, welche

Herr Dr. Meine rl mir ans dem Kopenhagener Museum anzuvertrauen

die Güte hatte, /eigen auf Thorax und Abdomenoberseite die rotgelbe

Grundfarbe fast gänzlich durch große schwarzbraune Schattenflecke

verdeckt, so daß mir auf dem Mittelkiel, den äußersten Hinterrands-

ecken und- verwaschen -- hie und da auf der Fläche der Segmente

die gelbrote Grundfarbe zum Vorschein kommt. Die Cauda besitzt auf

der Unterseite schwarze Längsfleckenreihen, welche am Ende des
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V. Segments schließlich sogar, sich verbreiternd, ineinanderfließen. Auch

Oberarme, Unterarme und Beine sind schwarz gefleckt oder beraucht,

während die Hände und Finger ihre gelbrote Farbe bewahren.

Die Tiere sind ziemlich ansehnlich, das Verhältnis des Truncus

zur Cauda = 18 : 28; 21 : 25; 22,5 : 27. Das letzte Abdominalsegment

der Unterseite ist trotz seiner Körnelung kaum minder glänzend, als

die übrigen; es trägt vier ziemlich deutliche Kiele. Das IL Caudal-

segment ist gleich dem I. deutlich zelm-kielig; auch im III. Segment

lassen sich die oberen Nebenkiele meist noch nachweisen. Ein stärkerer

Enddorn der oberen Seitenkielo wie Simon ihn angiebt, ist kaum zu

bemerken. Die Zahl der Kammzähne variiert nach dem mir vor-

liegenden Material zwischen 21 und 25, das Normale dürften 23—24

Kammzähne sein.

Das Exemplar Simons stammt aus Pondiehery; ebendaher

sind die beiden Kopenhagener Exemplare. Außerdem besitze ich ein

Exemplar mit der Bezeichnung Sklavenküste, so daß diese Art

also auch in Afrika einen weiteren Verbreitungsbezirk haben dürfte.

Als „Species spuriae", welche aller Wahrscheinlichkeit nach

dem Eormenkreise der Gattung Archisometrus angehören, von Inh-

aber nicht mit Sicherheit identifiziert werden konnten, seien schließlich

noch erwähnt

:

Scorpio mucronatus Fabr. (Suppl. Ent. syst., p. 294) =
Tityus mucronatus C. L. Koch (Arach. XI, p. 14. Eig. 858) mit 16

Kaminzähnen, von Java.

Scorpio tamulus Fabr. (Suppl. Ent. syst., p. 294), von

('. L. Koch zu Tityus varius Koch gezogen.

Scorpio Peronii Gerv. (Ins. apt. III, p. r>^ ). dem A. armillatus

verwandt, mit 20 Kammzähnen, von Timor und den Mascarenen.

Tityus clathratus C. E. Koch (Araehn. XI. p. 22. Fig. 861)

mit 15 Kammzähnen, sehr schmächtiger Blase und starken Hand-

kielen, vom Cap.

Die sich hier anschließende Gatt. Isometroides Keys, enthält

die beiden Arten 1. vescus Karsch und I. ängusticaudus Keys., beide

aus Australien. Dieselben sind mir nicht zugänglich gewesen, (buh

läßt die Beschreibung kaum spezitische Unterschiede erkennen. —
Eeber die Merkmale der Gattung vgl. die Tabelle zur Bestimmung

der Gattungen pag. 155 und 157.
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Gattung Tityns (C. L. Koch).

A n (1 ro ctoniden mit Tarsalspornen an den beiden
Hinterbeinpaaren, keinem Zahn am Unterrande des unbe-
weglichen Mandibularfingers und schwachem, höcker-
förmigem Dorn unter dem Stachel. Truncus einkielig.

Cephalothorax ohne Cristenbildung. Außenkörnchen der
Seh oerenfinger in kurzen Schrägreihen zu 2— 3, die sich

an die Schneidenreihen anschließen; Innenpunkte der ganzen
Fingerlänge nach zu je zweien für jede Schneidenreihe
(Fig. 25). Basaler Kammzahn beim Weibchen doppelt so

breit als die übrigen, aber nicht läiiger.

Die Gattung Tityus, welche von Koch recht ungenügend durch

Zahl und Stellung der Augen charakterisiert wurde, ist von Thoreil
/.Herst (Ann. Mag. (4) XVII, p. S) in der hier angenommenen Weise

umgrenzt worden, und dadurch die gewaltige Zahl von 25 Spezies,

welche Koch aufzählt, naturgemäß außerordentlich reduziert. Es ist

bei der gänzlichen Verschiedenheit der Merkmale, auf welche Koch
und aufweiche Thorell Wert legte, schwer, mit absoluter Sicherheit

anzugeben, welche der Koch'schen Arten noch heute 1 in den verengten

Rahmen der Gatt. Tityns hineinfallen, doch seheint aus den Abbildungen

hervorzugehen, daß es sich im Wesentlichen um 4 Spezies (Tityus

fallax, lineatus, striatus und variegatus) handeln wird. Der Rest

verteilt sich auf die Gattungen Centrurus, Phassus. [sometrus und

Archisometrus.

Zu diesen 4 Koch'schen „Arten" kommen zunächst wahr-

scheinlich die 2 von Peters (Mon. Per. Perl. Akad. 1861, p. 516)

aufgestellten Uroplectesarten (U. ornatus und flavoviridis), sodann der

Tityus triangulifer von Thorell (Atti Soc. ital. XIX, p. 123) und

endlich der T. tricolor von Simon (Bull. soc. ent. Belg. 1882, p. PIX).

Der T. chinchoxensis K.irsch (Z. f. d. ges. Xatw. (3) 4, p. 370) muß
nach seiner abweichenden Pepunktung an der Innenseite der Scheeren-

finger einer besonderen Gattung überwiesen werden.

Es giebl wol wenige Gattungen von Skorpionen, welche in den

Sammlungen so selten vertreten sind, als das Genus Tityus und die

ihm nahe verwandte Gatt. Lepreus. Aus diesem Grunde ist es auch mir

unmöglich, über die Selbständigkeit oder Variationsweite der aufge-

stellten Arten zu urteilen. Vermuten läßt sich nur, daß T. tällax

trotz seiner 11 Kammzähne vom T. lineatus Koch nicht spezifisch ver-

schieden ist, und daß auch der T. striatus dem Formenkreise des

T. lineatus oder variegatus angehört. Ist diese Auffassung richtig, so
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würde sich für die Bestimmung der restierenden Arten etwa folgende

Tabelle ergeben:

a) Truncus oberseits einfarbig olivgrün oder olivbraun mit brillen-

artigen gelben Querflecken auf den Segmenten, nicht mit schwarzen

und gelben Längsbinden. Obere Kiele des II. und III. Caudal-

segmentes mit schwachem Enddorn.

1. Truncus einfarbig olivgrün. Unterseite der Cauda fein granuliert

T. flavo viridis (Pet.).

2. Truncus olivbraun mit gelbem Rückenkjel, von dem jederseits

auf jedem Segment ein brillenartiger, biconvexer gelber Querfleck

ausgelit. Unterseite der Cauda glatt, glänzend . T. ornatus (Pet.).

b) Truncus oberseits mit gelben und schwarzen Längsbinden.

a) Hand innen seitlich mit starkem Dorn oder doch mit kleineren

Tuberkeln besetzt. Letztes Abdominalsegment unterseits an den

Seiten deutlich granuliert. Truncus stark gekörnelt oder ge-

runzelt.

1. Obere Caudalkiele körnig, an ihrem Knde im II. und III.

Segment ohne stark hervortretenden Dorn. Rückenkiel gelb

T. t ria ngul i fer Thor.

2. Obere Caudalkiele obsolet, glatt, an ihrem Knde im IL und

III. Segment je mit einem einzigen, stark hervortretenden

Dorn. Rückenkiel schwarz T. tricolor Sim.

ß) Hand innen seitlich völlig glatt und unbedornt. Letztes Abdo-

minalsegment unterseits glatt und glänzend wie die vorderen.

Truncus zerstreut körnig.

1. Obere Caudalkiele im IL und III. Segment mit stark hervor-

tretendem Enddorn. V. Abdominalsegment der Unterseite

ungekielt T. lineatus C. L. Koch.

2. Obere Caudalkiele im IL und III. Segment ohne erheblich

stärkeren Enddorn. V. Abdominalsegment der Unterseite mit

I schwachen obsoleten Kielen .. T. variegatus C. L. Koch.

Da, mir die Mehrzahl der hier aufgeführten Formen nicht ans

eigener A nschauung bekannt ist, so muß ich in Betreff ihrer näheren

Beschreibungen auf die Originalarbeiten verweisen. Nur das sei noch

bemerkt, daß sämtliche Arten mit Ausnahme des T. fallax (= lineatus?)

20—22 Kammzähne besitzen sowie, dal.; auch die Heimat aller im

mittleren und südlichen Afrika zu suchen ist. Thor eil (Ann. Mus.

civ. Genova (2) VI 1888 p. 390) spricht allerdings von einem Stock-

holmer Exemplar des Tityus lineatus, das von Java stamme; die

Angabe ist aber, bei der sonstigen Verbreitung dieses Tieres im Cap-
lande, um so zweifelhafter, als auf jener Originaletikette des Stockholmer
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Museums die Worte „Caffraria, J. A. Wahlberg 1840" erst nachträglich

durchstrichen und durch „Java" ersetzt sind.

Nur in Bezug auf den T. lineatus Koch, von dem mir etwa ein

Dutzend Exemplare zu Gebote stellen, bin ich einige speziellere An-

gaben über bemerkte Variationen zu machen in der Lage.

Tityiis lineatus C. L. Koch.

Der Thorax ist schwarz marmoriert. Auf dem gelben Truncus-

rücken befinden sich ursprünglich, außer dem schmalen schwarzen

Randsaum an den Seiten, jederseits vom Mittelkiel zwei breite schwarze

Bänder, welche ohne Unterbrechung alle Segmente durchziehen, in

jedem Segment aber einen gelben, mit der Öffnung nach den Seiten

gerichteten Winkelfleck (>• <c) erkennen lassen, hie Gesamtzeichnung

stellt somit 4 schwarze Längsstreifen dar, mit welchen 8 gelbe Längs-

st reifen — ein medianer und zwei seitliche — alternieren. Heini

Zurückweichen des schwarzen Pigmentes gewinnen zunächst die gelben

Winkelflecke in den schwarzen Binden derart an Ausdehnung, daß das

ursprünglich einheitliche schwarze Längsband sich mehr und mehr in

2 durch gelb getrennte, jetzt natürlich nur halb so schmale Längs-

bänder auflöst, während gleichzeitig von den letzteren schwarze Pigment-

brücken zum Rande resp. über den Mittelkiel sich ausbreiten. Indem

dei- äußere Streif diese]' Teil-Längsbänder sich mehr und mein- mit

dem schwarzen Seitenrande verbindet auf Kosten des ursprünglich

dazwischen liegenden gelben Längsstreifs, der ans den Winkeln ent-

standene gelbe hingegen zu einem kontinuierlichen Längsbande sich

entwickelt, entsteht so eine neue Zeichnung, welche der erst beschriebenen

in der Zahl der Streifen zwar ähnelt, die gelben Seitenstreifen aber

viel näher der Mittellinie gerückt zeigt, als die oben geschilderte.

Endlich können die schwarzen Pigmentbänder des Truncus durch

Reduktion zu isolierten Flecken auf den einzelnen Segmenten weiden,

die natürlich noch die Reihenanordnung beibehalten haben, oder aber

sie verschwinden unter gleichzeitiger Verdunkelung der gelben

Grundfarbe des Truncus in gelbrot -- so weit, daß zuweilen nur mit

der Lupe noch eine schwache Andeutung derselben zu erkennen ist.

Ahnliche Differenzen zeigen Cauda und sonstige Körperanhänge.

Bei starker Pigmentierung sind die nur gering entwickelten Tristen der

Cauda sämtlich durch schwarze Striche markiert, das letzte Segment

dunkelschattig. Von dieser Zeichnung bis zum einfarbigen gelbrol

finden sich alle Übergänge, und dies eilt, genau in derselben Weise

für die Marmorierung dw Arme, Hände und Beine. Die Cristen der

Cauda und die Körnelung seiner Flächen bieten die gewohnten Stufen
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verschieden starker Ausbildung. Der Enddorn an den oberen Caudal-

kielen des II. und III. Segments ist schon bei ganz jungen Individuen

deutlich entwickelt, weshalb ich den T. variegatus Koch vor der Hand

als selbständige Spezies aufgeführt habe. Die Blase ist meist körnig,

der Dorn wohl entwickelt und kurz kegelförmig.

Die ungekielten, etwas aufgeblasenen Hände erscheinen stets

deutlich dicker als der Unterarm, und zwar fand ich Verhältnisse von

1,5 : 1,2 bis 2,5 : 1,8. Der bewegliche Finger, der beim Männchen am

Grunde mit starkem Lohns versehen ist, übertrifft die Hinterhand nur

wenig (Verhältnis H-hand : F = 1:1,1 bis 1:1,4) an Länge. Die

Zahl der Schrägreihen an dem Scheerentinger beträgt zwischen 10

und 12. Beim Weibchen ist die Cauda meist nur wenig länger als der

Truncus (Beispiele: 10 : 20; 12 : 15; 13,5 : l(i). beim Männchen ist die

Differenz etwas größer (Beispiele: Tr. : Cd. = 13,5:21; 16:22).

Die Zahl der Kammzähne variierte bei den untersuchten Exemplaren

von 18,18 bis 20,20.

Die mir vorliegenden Exemplare stammen, soweit ihr Fundort

bekannt ist, sämtlich aus dem Caplande.

Gattung Tityoleprens n. g.

Androctoni den mit Ta rsa Isporne n an den beiden

Hinterbein p aaren, keinem Zahn am Unterrande des unbe-

weglichen Man d ibularfin gers und schwachem, höcker-

förmigem Dorn unter dem Stachel. Truncus einkielig.

Cephalothorax ohne Cristen bildung. Außenkörnchen der

Punktreihen der Scheerenfingerschneide in kurzen Schräg-

reihen zu 2— 3, die sich an die Schneidenreihen an-

schließen; Innenpunkte im vorderen Drittel des Fingers

zu je zweien, in den hinteren zwei Dritteln einzeln für

jede Schneidenreihe (Fig. :><'>). Basaler Kammzahn beim

Weibchen mindestens doppelt so breit, aber nur so lang

als die übrigen.

Die Gattung Tityoleprens enthält vorläufig nur eine Art. welche

von Kar seh als Tityus chinchoxensis beschrieben wurde.

Tityoleprens cliiiiehoxensis (Karsch).

1879 Tityus chinchoxensis Karsch (Z. f. d. ges. Natw., B. 52, p. 370).

In der Jugend zeigt der Thorax des im allgemeinen schwefel-

gelben bis rotgelben Truncus in seiner Mitte einen deutlichen Y-förmigen

schwarzen Längsstreif, dessen Schenkel am Augenhügel mich der Stirn

auseinanderweichen. Zu beiden Seiten findet sich dann je ein weiterer

(10
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schwarzer Längsstreif und endlich der schwarze Seitenrand, so daß

man dem Thorax im Ganzen 5 schwarze Längsstreifen vindizieren

könnte. Bei älteren Exemplaren verlieren dieselben in der Regel

beträchtlich an Intensität, sind aher meist noch ziemlich deutlich nach-

zuweisen. Der Abdomenrücken ist zunächst dadurch in eigenartiger

Weise ausgezeichnet, daß er jederseits von einer breitflächigen, den

Mittelkiel in sich aufnehmenden Längsbrücke in der vorderen Hälfte

jedes Segments eine seichte last brillenglasförmige Quergrube zeigt,

deren nach vorn konkaver Hinterrand sich bogenförmig mit dem ver-

breiterten Mittelkiel verbindet, nach den Seiten aber als gelber Wulst

bis zum Rande verläuft. Bei jungen Individuen ist die Mittellängs-

brücke schwefelgelb, der auf ihr sich hinziehende Mittelkiel selbst

schwarz. Letzterer verliert später sein Pigment in der Regel. Auf der

nicht vertieften hinteren Hälfte jedes Segmentes findet sich jederseits

ein intensiv schwarzer Querfleck, der auch den vorderen „Umschlag"

des nächstfolgenden Segments mit begreift. Die Pigmentierung dieser

Querflecke kann im Alter mehr und mehr zurücktreten, namentlich im

VII. Segment, und es ergeben sich dann Verhältnisse, welche den von

Peters bei Uroplectes ornatus geschilderten durchaus analog sind.

Die nach hinten dunkler gelbrot bis braunrot werdende Cauda

trägt unterseits an Stelle der völlig obsoleten und nur im jugendlichen

Alter als schwach gekörnelte Cristen auftretenden Kiele schwarze

Längslinien, die aher im V. Caudalsegment bald verschwinden. Daneben

verläuft auf der ganzen Unterseite des Schwanzes eine schwarze

Mittellinie. Die Arme sind scherbengelb, die Unterarme jedoch in

der .lugend an der Spitze geschwärzt. Die anfangs dunklen, später

gelbroten Hände zeigen in der -lugend ebenfalls Andeutung von Kielen

durch schwarze Längslinien. Später pflegen nur die basalen Hälften

der Finger schwärzlich beraucht zu sein. Von den Deinen zeigen

namentlich die Schenkel auf der Unterseite je einen mehr oder weniger

entwickelten dunkleren Längsstreif.

Die Körnolung des Thorax und des Abdomens ist äußerst

schwach, so daß das ganze Tier glänzend erscheint. Dasselbe gilt

von der Cauda, deren Flächen mit grubigen Punkten und flachen,

unregelmäßigen Runzeln besetzt sind. Die Innenfläche der Hand ist

dicht und spitz gekörnelt. Cauda und Palpen ziemlich dicht mit gelben

Borstenhaaren besetzt.

In Bezug auf die Maße erwähne ich. daß das größte der mir

vorliegenden Exemplare 60, das kleinste 30 min Gesamtlänge hat.

Das relative Verhältnis von Truncus zur Cauda \ariieit von 1:1,2

(24:31 mm) bis 1:1,5 (19:28 mm). Die Hände sind in der Regel
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etwas breiter als der Unterarm (3:2,2; 3:2; 2,6:1,8 mm), können

ihm aber auch an Dicke nur gleich kommen (z. F>. 2,5 : 2,5.) Der

bewegliche Finger, welcher beim Männchen keinen Lolms besitzt, ist

zuweilen last doppelt so lang als die Hinterhand (7,8:4, 8:4,2 mm),

meist aber nur um 7s länger, wie die Zahlen 0,2:4; 6,5:4,2;

6,5 : 4,5 mm beweisen mögen. Die Zahl der Kaminzähne schwankt

zwischen 20 und 23, scheint aber im Mittel 22 zu betragen.

Die bis jetzt bekannten Fundorte dieser Art liegen sämtlich

an der West käste Afrikas und zwar von den Bananas-Inseln an der

Sierra Leone über Cameroön, Loango (Chinchoxo) bis Ambriz südlich

vom Congo. Der Bezeichnung „Cochinchina" auf einem Glase des

Hamburger Museums glaube ich vorläufig keinen Wert beilegen

zu dürfen.

Gattung Leprens Thor.

An (1 nie t onid en mit Tarsalspornen an den beiden

Hinterbeinpaaren, keinem Zahn am Unterrande des un-

beweglichen M andibnla rfingers und keinem oder kurz

kegelförmigem Dorn unter dem Stachel. Truncus ein- oder

dreikielig, Ceph&lothorax ohne Cristenbildung, gleich-

mäßig gekörnt. Außenpunkte der Scheerenfingerschneide
zu 2— 8, [nnenpunkte zu je einem am Grunde der Schneiden-

schrägreihen (Fig. 24). Basaler Kammzahn beim Weibchen
mindestens doppelt so lang (und etwas dicker) als die übrigen.

Die Gattung, welche von Thoroll zuerst im Jahre 1876 (Ann.

Mag. Nat. Histor. [4] XVII p. 8) aufgestellt wurde, zeigt außer zu den

Gattungen Tityus und Tityolepreus auch zur Gattung Archisometrus

nahe Beziehungen, unterscheidet sich aber von letzterer durch den

Mangel eines Zahnes am Unterrande des unbeweglichen Mandibular-

nngers, wie durch die Verlängerung des basalen Kammzahnes heim

Weibchen. Sie umfaßt zur Zeit nach den Autoren 7 Arten, die aber

nur sparsam in den Sammlungen vertreten sind. Wie es scheint, zer-

fällt die Gattung sehr natürlich in 2 Gruppen, deren eine durch drei-

kieligen Truncus, Einfarbigkeit der Körperoberseite und — soweit ich

prüfen konnte — durch nur 2 Außenpunkte an den Schneiden der

Scheerenfinger (also etwa wie bei Archisometrus. Fig. 22) charakterisiert

ist. Sie nnifal.it den Lepreus pilosus Thor, und L. planimus Karsch

(= L. lunulifer Sim.). Die andere, vielleicht als eigene Gattung ab-

zutrennende Gruppe enthält Formen mit einkieligem Truncus. mit

gelben oder schwarzen Binden auf dem Rücken und mit 3 Außen-

punkten an den Schneidenschrägreihen der Scheerenfinger, etwa wie
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die Gattung Tityus, Fig. 25. Hierher gehören L. otjimbinguensis

Karsch und L. vittatus Thor, nebst den Synonymen L. Fischeri Karsch

und L. occidentalis Sim. Der Lychas raelanodoctylus L. Koch, den

Thoreil der Gattung Leprens zurechnen möchte (Atti Soc. ital. XIX

p. 123) ist ein echter Isometrus.

Die Bestimmungstabelle der beschriebenen Arten würde sich

demnach etwa, folgendermaßen gestalten:

A. Truncus dreikielig, wenigstens auf den hinteren Abdominal-

segmenten noch 2 schwache Seitenkiele am Hinterrande des

Segments. Kammzähne 23— 31. Schrägreihen der Palpenfinger

nach nuten (immer?) in je 2 Außenpunkte auslaufend, zu 8—9.

Dorn unter dem Stachel völlig fehlend. Körperoberseite fast ein-

farbig gelb oder gelbrot.

a) Untere Mittelkiele im L— IV. Caudalsegment völlig fehlend.

Letztes Abdominalsegmetit unterseits ungekielt. Hand nur so

dick oder kaum dicker als der Unterarm. Kammzähne 29— 31.

Truncus einfarbig gelb, nebst der Cauda und den Palpen stärker

behaart L. pilosus Thor.

b) Untere Mittelkiele im I.— IV. Caudalsegment deutlich entwickelt,

wenn auch z. T. glatt. Letztes Abdonihialsegment unten deutlich

zweikielig. Hand meist erheblich breiter als der Unterarm.

mit platter Innenseite. Kammzähne 23— 27. Truncus gelbrot

mit schwärzlichem Mittelkiek kaum behaarl

L. planimanus Karsch.

B. Truncus einkielig, ohne Spur von Nebenkielen. Kammzähne 15—20.

Schrägreihen der Palpenfinger nach unten (immer?) in je 3 Außen-

punkte auslaufend, zu 11— 12. Dorn unter dem Stachel meist

als großer rechtwinkliger Höcker entwickelt, selten rudimentär.

Körper oberseits mit breiten schwarzen oder gelben Binden.

a ) Dorn unter dem Stachel fehlend oder nur ein ganz kleiner

Tuberkel. Beweglicher Finger doppelt so lang als die Hand.

Kammzähne 15. Truncus oberseits blaßgelb, mit breiter,

schwarzer Mittelbinde. Letzte Caudalsegmente am Gründe

schwarz geringelt. Hand nur so breit als der Arm
L. otjimbinguensis Karsch.

b) Dorn unter dem Stachel ein starker rechtwinklicher Böcker.

Finger nur bis 1

s
i so laug, als die Hinterhand. Kammzähne

16— 19. Truncus oberseits mit gelber Mittelbinde und 2 (oft

gelbscheckigen) schwarzen Seitenbinden. Hand breiter als der

Arm L. vittatus Thor.
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1. Leprens pilosus Thorell.

Außer den in der Bestimmungstabelle gegebenen Merkmalen

dieser 1877 von Thorell (Atti Soc. ital. XIX p. 118) aufgestellten

Art, die ich nicht seihst zu untersuchen Gelegenheit hatte, sind etwa

noch folgende zu erwähnen: der Trnneiis erscheint einfarbig aschgrau

scherbengell), und die Abdominalsegmente zeigen am Vorderrande je

2 kurze dunklere Längsflecke, wie solche hei vielen Skorpionen auf-

treten. Das V. Caudalsegment ist etwas dunkler und trägt unten

2 schwarze Linien, wie auch zum Teil die vorhergehenden Segmente.

Die Unterarme sind nicht gekielt. Das Verhältnis von Breite der

Hand zu der des Anns ist = 1,66: 1.."); das der Länge des beweg-

lichen Fingers zur Hinterhand = 5,5 : 3,25 (resp. 4 : 2.2). Truncus

zur Cauda = 16:31.

Dil' Heimat des Tieres ist das Kaffernland.

2. Lenreus plairimanns Karsch.

187!) Lepreus plammanus Karsch (Münch. ent. Mitt. 1879 p. 125).

1887 ,, lunuli!'er Sim. (Soc. ent. France (6) VII p. 375).

Diese sehr charakteristische Art wurde von Karsch (Münch.

ent. Mitt. 1879 p. 126) unter die Lepreusformen mit einkieligem Truncus

gerechnet, doch konnte ich hei der Durchsicht des Berliner Materials

dieses Yersehei! aufklären und die beiden schwachen Seitenkiele im

hinteren Drittel der 5 letzten Abdominalsegmente nachweisen. Aus

obigem Grunde ist es leicht verständlich, dal.'; Simon die Art noch

einmal als L. lunulifer beschreiben konnte, wobei er so genau verfuhr,

daß auch nicht der geringste Zweifel an A^r Synonymie beider Namen

bestehen kann. Die excessive Länge des basalen Kammzahnes heim

Weibchen, welche Simon als charakteristisch für seine Art hervorhebt,

ist eben ein Merkmal aller Lepreusarten, und die 23—24 Kamm-
zähne, welche er findet, schließen sich ohne Weiteres an die 25-— 27

Kammzähne an, welche die mir freundlichst vom Berliner Museum

überlassenen Exemplare aufweisen.

In Bezug auf die Färbung wäre noch hervorzuheben, daß der

schwarze Mittelkiel des Trumais mehr oder weniger stark entwickelt

ist, und daß auch die Seitenränder der Abdominalsegmente schwärz-

lichen Anflug zeigen. Die Cauda besitzt im letzten oder in den beiden

vorletzten Segmenten ähnliche schwarze Längslinien unterseits, wie

L. pilosus. Arme und Hände sind fast ungefleckt; die Beine haben

an den einzelnen Abschnitten dunkle Vorderränder. Das Verhältnis

von Truncus zur Cauda ist etwa = 26:30 (heim Weihchen); das der

Breite Acy Hand zu der des Arms in einem falle wie 3,5 : 2.2. in
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einem andern nur 2 : 2. Die Länge des beweglichen Fingers zu der-

jenigen der Einterhand verhält sich wie 7 : 4,.
r
> resp. 5,5:3,5 mm, was

ein relatives Verhältnis von etwa 1,5: 1 ergiebt.

Die Heimat ist das K a ('lern 1 and.

3. LeprcRs otjimbingnensis Karsch.

Diese 1879 von Karsch (Münch. ent. Mitteil. 1879 p. 125)

beschriebene, mir nur aus der Berliner Sammlung flüchtig bekannte

Art ist von der nachfolgenden sehr scharf geschieden sowol durch den

fast völligen Mangel des Dorns unter dem Stachel, wie durch die

gelbe Färbung des Truncus, über welche sich eine breite schwarze

Mittelbinde fast bis zur Cauda hinzieht. Das III. Caudalsegment ist

am proximalen Teile unten schwarz gerleckt, das IV. ebenso, aber

ringsum, und das V. in der vorderen Hälfte schwarz. Der Cephalo-

thorax trägt einen schwarzbraunen Dreiecksfleck. Die Cristenbildung

der Cauda unterscheidet sich kaum von derjenigen der folgenden Art

;

nur das erste Segment ist oben fein crenuliert, die übrigen Semilente

sind durchaus glatt und mit sparsamen eingestochenen Punkten besetzt.

Die Palpen sind behaart, die Hand kaum dicker als der Arm, der

bewegliche Kinger doppelt so lang, als die Hinterhand. Die Zahl der

Schrägreihen des Palpenfingers betrügt 11.

Die Art ist bis jetzt nur aus Südwestafrika (Otjimbingue im

Damaraland) bekannt geworden.

4. Lepren s vittatns Thor.

?1876 (Jroplectes occidentalis Sim. (Bull. Soc. zool, l
s 7<i p. '.Mül-

ls';; Lepreus vittatns Thor. (Atti Soc. ital. XIX p. 121).

187!» „ Fischeri Karsch (Münch. ent. Mitteil. 1879 p. 124).

Die Färbung dieses Tieres schein! sehr zu variieren. Der

Thorax ist entweder ganz schwarz, oder er trägl außer den schmalen

schwarzen Seitenränderu nur ein breites schwarzes Mittelband, das

jederseits eine breite gelbe Binde übrig läßt, oder endlich, er erscheint

gelb mit schwärzlichem Dreiecksrieck zwischen den Augen. Auch das

Abdomen kann bis auf die gelbe Mittelkiellinie völlig schwarz sein.

während in andern Fidlen noch jederseits eine breite gelbe Flecken-

Längsbinde entwickelt ist. Das V. Caudalsegment ist meist ganz

schwarz oder doch bräunlich. Die demselben voraufgehenden Segmente

sind entweder ebenfalls ganz oder im vorderen Teile schwarz, oder

sie besitzen doch meist schwarze, die Kiele markierende Längslinien

Die Arme sind gelbrot, wie auch die Fingerspitzen. Die Hände hin-

gegen sind in der Regel ganz oder doch am Vorderende schwarz.
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Die Beine haben schwarzgeringelte Schenkel, Schienbeine oder 'Färsen.

Die dunklere Pigmentierung seheint mehr den jugendlichen Individuen

zuzukommen. Die ganze Variationsweite der Färbung dürfte durch

vorstehende Schilderung noch nicht erschöpft sein. An der Cauda

fehlen die Kiele entweder gänzlich, oder die oberen Caudalkiele des

I. resp. des I. und II. Segmentes zeigen noch eine schwache Körneluni;-;

auch hier scheint letzterer Charakter besonders für jüngere Individuen

zu gelten, wie die Körnelung des Truncus nach dem Alter variiert.

Die Caudaltiächen sind, wie bei der vorigen Art, mit eingestochenen

Punkten bestreut.

Die Hand ist etwas breiter als der Arm (z. B. 2 : 1,7; 1,8 : 1,5), der

bewegliche Finger wenig länger als die Hinterhand (z. B. 5,5 : 4; 5 : 3).

Die Zahl der Kammzähne schwankt zwischen l(i und 1!*. Die größten

Exemplare zeigen ein Verhältnis von Truncus zur Cauda wie 20:33.

Ks kann wol kaum zweifelhaft sein, daß L. Fischeri zu L. vittatus

Tliorell zu ziehen ist. da der wesentlichste Unterschied in dem Mangel

der Körnelung in den oberen Caudalkielen der beiden ersten Segmente

zu liegen seheint. Nun besitze ich ein Exemplar, welches im ersten

Segmente sehr deutlich, ein anderes, welches ebendorl sehr schwach ge-

körnelt ist, während die Kiele des 11. Segmentes völlig glatt sind. Schon

hieraus dürfte hervorgehen, dal.'; jene Verschiedenheiten in der Körnelung

der oberen Caudalkiele eine Artunterscheidung schwerlich begründen

können. Dasselbe gilt aber von der stärkeren oder schwächeren

Körnelung des Abdomens, wie von der Färbung. Von Uroplectes
occidental is Sim. hat der Autor selbst später berichtet (Ann. Soc.

ent. IV. (5) 10 p. 397), daß er vielleicht mit L. Fischeri Karsch synonym

sei, doch wage ich nicht, diesen Namen als dt-i\ ältesten voranzustellen.

Tliorell giebt als Fundort für seinen Lepr. vittatus das

Kaffernland an. Der Lepr. fischeri Karsch stammt aus dem Somali-

lande. Auch das Hamburger Museum besitzt ein Exemplar des

L. vittatus aus dem Somalilande. so daß die Heimat des Tieres sieh

über einen großen Teil von Afrika erstrecken dürfte.

Gattung Rhoptrurus (incl. Babycurus) Kai seh.

Androctoniden mit Tarsalspornen nur am letzten

Beinpaare, "i Zähnen am Unterrande des unbeweglichen

Mandibularfingers und starkem Dorn unter dem Stachel.

Thorax gleichmäßig körnig ohne Cristenbildung. Außen-
körnchen der Seh eerenfi ngersc hneide als kurze Schräg-

reihen von je 3 Punkten entwickelt (Fig. 23). Basale Kamm-
zähne beim Weibchen nicht erweitert.
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Die vorstellende Gattung wurde zuerst im Jahre 1879 von

Karseh unter dem Namen Odonturus aufgestellt und dieser Name
dann 1S8G in Ehoptrurus umgewandelt. Gleichzeitig hiermit beschrieb

Karsch eine weitere. 2 Arten umfassende Gattung Babycurus, die

sieh von der vorstellenden namentlich durch abweichende Schwanz-

bildung unterscheiden sollte.

Das' Material, welches Karsch zu Gebote stand, war ein

geringes, die ihm vorliegenden Individuen, wie ich aus eigener An-

schauung weiß, derart verschieden, daß eine solche Trennung der

Formen in zwei differente Gattungen ganz wohl gerechtfertigt erscheinen

mußte. In dem glücklichen Besitz von etwa \H) Spiritusexemplaren

der in Rede stehenden Formen, komme ich indeß nach eingehendem

Studium zu dem Schluß, daß eine generische Trennung in diesem

Falle nicht aufrecht zu erhalten ist, ja daß es sogar zweifelhaft erscheint,

oh die 3 bis dahin unterschiedenen Arten: Rhoptrurus dentatus Karsch,

Babycurus Büttneri Karsch und Babycurus centrurimorphus Karsch

nicht einem und demselben Formenkreise angehören.

Zur Begründung dieser Ansicht wird ein näheres Eingehen auf

das mir vorliegende Material nötig sein.

Karsch fand als wesentlichstes Unterscheidungs-Merkmal, daß

bei Rhoptrurus der Schwanz nach dem Ende auffallend erweitert, bei

Babycurus hingegen der ganzen Länge nach gleich breit sei. Es kann

keinem Zweifel unterliegen, dal.! dieser Unterschied im allgemeinen

zutrifft, und daß es in vielen Fällen leicht ist. ohne weiteres ein vor-

liegendes Exemplar der einen oder der andern „Gattung" zuzuweisen.

So Hnde ich beispielsweise als größte Differenz zwischen der Breite

iles Y. und I. Caudalsegmentes bei Rhoptrurus einen ganzen Milli-

meter, indem das Y. Segment I. das 1. hingegen nur 3 mm breit i>1 ;

den stärksten Gegensatz hierzu bildet ein Babycurus, hei welchem das

V. zum 1. Caudalsegment sich verhält, wie 4,2 : 5. Das sind Differenzen,

die gewiß in die Augen fallen. Leider aber liefern nun andere Exem-

plare von Ehoptrurus nach einander die Verhältniszahlen: Y. zum

I. Segment = 3,5 : 3; 3,2 : 3; 4 : 3,8 (letzteres sogar hei I von 8 Exem-

plaren), schließlich 3,5:3,5; während andererseits hei Babycurus die

Verhältnisse 2,2 : 2,6; :'>.">
: 3,8; 'l : 2,2 beobachtet wurden. Es i-t somit

schon hei dem geringen mir zu (leimte stehenden Material das von

Karsch als Gattungscharakter hervorgehobene Merkmal dahin redu-

ziert, daß hei der einen Gattung (Rhoptrurus) der Schwanz nach dem

Ende nur um 0,2mm oder gar nicht an Dicke gewinnt, während er

bei der andern (Babycurus) um die winzige Größe von ' mm -- kaum

noch ohne besondere Hülfsmittel meßbar — abnimmt, und es steht
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zu furchten, daß weitere Untersuchungen an ausgiebigerem Material

auch diesen Schatten eines Unterschiedes verschwinden lassen werden.

Nicht viel anders gestaltet sieh die Frage nach der Kielung der Unter-

seite der Caudalsegmente , welche Karsch als zweiten Differenzpunkt

hervorhebt. Im allgemeinen sind die unteren Caudalkiele bei Rhop-

trurus last glatt und vom III. Segment an kaum noch nachzuweisen,

während sie hei Babycurus bis zum Ende gekörnelt sind und scharf

hervortreten. Aber auch hier sind Zwischenstufen unverkennbar,

während andererseits betont werden muß, daß auf die verschieden

starke Entwickelung der Caudalkiele wohl zuweilen Arten, nie aber

Gattungen gegründet werden können. Wie sehr gerade in Bezug auf

die Skulptur der Chitinoberfläche die Individuen variieren, ist schon

im Früheren oft genug erörtert worden; auch die in Rede stehenden

Formen bieten ein Beispiel hierzu insofern, als Karseh seinem Rhop-

trurus eine dichte und deutliche Körnelung der unteren und seitlichen

Caudaltlächen zuschreibt, während die sämtlichen mir vorliegenden

Exemplare, im Gegensatz zu den vorhandenen Babycurusindividuen, an

diesen Teilen des Körpers absolut glatt und höchstens mit zerstreuten

kleinen Grübchen besetzt sind.

Was endlich die verschiedene Dicke der Hand anlangt, die

man allenfalls noch ins Feld führen könnte, so finde ich sie im all-

gemeinen bei Rhoptrutus erheblich stärker als den Unterarm, wie die

Verhältniszahlen 2,5:2; 2,6:1,8; :'>
: 1,8; 3,5:2,5 beweisen mögen,

wählend andererseits Babycurus Hände besitzt, die nur so dick sind

oder sogar dünner als der Unterarm (H:A = '6:3; '.'.•">: 2,5 j l. s :

1

-;

1,5: 1,8). Leider aber giebl es bei Rhoptrurus auch nicht selten

Individuen, welche jenes Merkmal nicht zeigen, bei denen die Hand

gleich dem Arm (2,5 : 2,5; l :".')• in einem Falle sogar etwas schmäler

(2,4 :
''."') sich erweist, so daß von einem durchgreifenden Unter-

scheidungsmerkmal nicht mehr die Hede sein kann. Fügen wir hinzu,

dal.! in dem Verhältnis von Truncus zur Cauda, des beweglichen

Kingers zur Hinterhand, der Zahl und Ausbildung der Schrägreihen

des Kingers. der Zahl di'i Kammzähne, in drv Färbung und im ganzen

Habitus, wie endlich in der geographischen Verbreitung die größt-

möglichste Übereinstimmung zwischen beiden Gattungen existiert, so

wird man die oben ausgesprochenen Zweifel gewiß nicht unberechtigi

finden, zumal wenn ich hervorhebe, dal': mir gewisse Mittelformen vor-

liegen, die z. B. in der Dickenzunahme des Schwanzes (um 0,2mm),

der Kicke der Hand. ^Ut fehlenden Kielung und Körnelung der letzten

Caudalsegmente als Rhoptrurus angesprochen werden müßten, in der

Gesamtfärbung und im Habitus alter durchaus nicht von einem
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typischen Babycurus zu unterscheiden, ja zu allein Unglück sogar noch

mit einem typischen Babycurus - Jungen in einem (Hase von (jaboon

vereinigt waren. Unter diesen Umständen erseheint es geboten, die

bis jetzt bekannten hierher gehörigen Formen zunächst sämtlich unter

dem Gattungsnamen Rhoptrurus zu vereinigen. Wie viele Arten
derselben ziy unterscheiden sind, muß auch nach dem mir zu Gebote

stehenden Material noch eine offene Frage bleiben. Möglich, ja wahr-

scheinlich sogar, daß wir es nur mit der außergewöhnlichen Variations-

weite einer einzigen Spezies zu thun haben; da aber die bemerkten

Differenzen bis jetzt immerhin nicht völlig lückenlos in einander über-

gehen, so mögen vor der Hand die beiden Formen Rhoptrurus

dentatus und Rhoptrurus Büttneri unterschieden werden. Der Rhop-

trurus centrurimorphus ist nach meinen Studien am Originalexemplar

eben eine solche Mittelform, welche in diesem Falle die Färbung des

Rhoptrurus, die Form eines Balneums. besitzt.

Die Unterscheidung beider Arten würde folgendermaßen zu

formulieren sein:

a) Schwanz nach dem Ende zu meist mehr oder weniger beträchtlich

an Dicke zunehmend. Blase meist nur halb so dick als das

V. Caudalsegment. Untere Schwanzkiele sämtlich fehlend oder

nur in den vorderen Segmenten schwach angedeutet. Hände so

dick oder dicker als der Arm R. dentatus Karsch.

b) Schwanz gleich breit oder nach dem Ende verschmälert. Blase

fast so dick, als das V. Caudalsegment. Untere Schwanzkiele

sämtlich deutlich und körnig entwickelt. Hände so dick oder

dünner als der Ann R. Büttneri (Karsch).

I. Rhoptrurus dentatus Karsch.

1879 Odonturus dentatus Karsch (Sitzbr. Nat. Fr. Berlin 1879 p. 119).

1886 Rhoptrurus dentatus Karsch (Berl. ent. X. KXX p. 77).

Über die Färbung macht Karsch in den citierten Anisätzen

keine Mitteilung. Dieselbe ist sehr variabel. Als Grundfarbe der

Oberseite des Truncus kann man wohl „scherbengelb" oder gelbrot

bis braunrot bezeichnen; dieselbe wird aber häufig bis auf 1 Längs-

reihen gelber Flecke durch dunkleres Pigmenl verdrängt, welches in

diesem Falle die äußersten Seitenränder der Semilente, die Mittelcriste

und je ein breites Band zwischen Criste und Seitenrand einnimmt.

Vielfach aber tritt das Pigmenl in seiner Ausbildung zurück oder ent-

wickelt seine ganze Intensität doch nur am Hinterrande der Seg-

mente, so daß nunmehr eine schwarze Hinterrandbinde auftritt, die
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rechts und links von der Criste von je einem deutlichen gelben rund-

lichen oder viereckigen Fleck unterbrochen wird. Bei noch weiterem

Seilwinden des Pigments verlieren diese gelben Flecke, indem sie mit

der Grundfärbung näher übereinstimmen, an Deutlichkeit. Als End-

resultat finden wir schließlich einfarbig gelbe oder rotbraune Truncus-

rücken, dessen Segmente nur am Hinterrande von einem schmalen,

unterbrochenen oder kontinuierlichen, dunkleren Streifen umsäumt sind.

Ähnliche Variationen zeigt die Pigmentierung des Thorax, die hier

oft zu 5 oder mehr Längsstreifen angeordnet erscheint.

Die Cauda ist hellgelb, scherbengelb, gelbrot, rotbraun oder

nach dem Ende zu schwarzbraun. Bei helleren Individuen zeigen sich,

häutig nnterseits 3— 5 unterbrochene schattige Fleckenreihen. Ober-

und Unterarm sind meist dunkler schattiert als die Hand, namentlich

der oft fast schwarze Unterarm. Die Hände sind einfarbig gelb oder

gelbrot, die Finger wie die Unterarme dunkler. Schenkel und Schien-

beine sind mehr oder weniger schattig pigmentiert. Die Unterseite ist

gelb oder gelbbraun.

Die Körnelnng des Thorax und Abdomens zeigt verschiedene

Grade der Ausbildung. Die Caudalflächen erscheinen bei den mir

vorliegenden Exemplaren völlig glatt, sollen aber nach Karsch auch

deutlich gekörnelt vorkommen.

Was die Körpermaße anlangt, so wurden diejenigen über die

Dicke der Hände und des Unterarms, des V. Caudalsegmentes etc.

schon oben aufgeführt. Für das Verhältnis des Truncus zur Cauda

giebt Karscb die Zahlen 19:33,5mm, d. i. ein relatives Verhältnis

von 1:1,76, wie es wohl nur einem Männchen zukommen kann. Im

allgemeinen fand ich den Größenunterschied zwischen beiden Körper-

teilen geringer, meist im relativen Verhältnis von 1:1,2 bis 1:1,0.

Die größte Truncuslänge war 24,5, die größte Caudalänge 35 mm;
das kleinste Individuum ergab die Maße 14,5 : 24 mm.

Das Verhältnis der Hinterhand /um beweglichen Finger schwankt

zwischen 1 : 1.2 bis 1 : 1,8. ist also im Mittel etwa wie 1 : 1,5.

Die Zahl der Kammzähne soll nach harsch 24 bis 25 be-

tragen; ich selbst fand bei 8 untersuchten Exemplaren im Mittel 19,

im Minimum IS. im Maximum 20 Kammzähne.

Die Art scheint durch ganz Mittelafrika verbreitet zu sein,

wenngleich sie bis jetzt nur an der West- und Ostküste beobachtet

wurde. Das Exemplar von Karsch stammte von der Insel Mombas
(Ostafrika). An der Westküste deuten die mir vorliegenden Funde auf

eine Verbreitung von der Goldküste bis zum Gaboonfluß.
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2. Rhoptrurus Bfittneri (Karsch).

1886 Babycurus Büttneri Karsch (Berl. ent. Z. Bd. 30 p. 78).

1886 Babycurus centrurimorphus Karsch (ibid. p. 78).

Die Zusammenziehung des Rh. Büttneri und Rh. centruri-

morphus wird nach den früheren Darlegungen umsoweniger zu bean-

stande!) sein, als Karsch seihst nur die gröbere Granulierung und

die Variabilität der Färbung als Speziescharaktere für die letztgenannte

Art angiebt.

Ueber die Färbung ist etwa dasselbe zu sagen, was von der

vorigen Art berichtet wurde, doch finde ich bei dem mir zu Gebote

stehenden Material, daü die schwefelgelben Flecken am Hinterrande

der Abdominalsegmente nur selten angedeutet sind, und daß bei

einigen Individuen auch jene letzte Spur einer dunklen Binden-

zeichnung, nämlich die schwärzliche Färbung des Hinterrandes der

Segmente, völlig verschwunden ist, die Tiere also auf Thorax und

Abdomen einfarbig gelbrot erscheinen. Die Schattierung der Cauda

ist namentlich bei jungen Exemplaren ziemlich ausgeprägt, wo dann

der Truncus eine mehr braunrote Färbung annimmt. Anne, Hände,

Finger, Beine zeigen in der Färbung die gleichen Variationen wie

R. dentatus.

Die Körnelung des Truncus bietet in ihrer Stärke sehr weit

gehende Verschiedenheiten. Dasselbe gilt von der Kürnelung der

Caudalflächen, die manchmal ganz außerordentlich stark entwickelt

ist, bald fast verschwindet. Auch die Kiele der Cauda zeigen in ihrer

Ausbildung nicht unbeträchtliche Unterschiede, wenngleich ich nie

ein so völliges Verschwinden, wie bei der vorigen Art, beobachtete.

Die Körpermaße schließen sich ohne weiteres an diejenigen der

vorigen Art an. Das Verhältnis von Truncus zur Cauda varriiert

von 1 : 1,1 bis 1 : 1,6, das der Hinterhand zum beweglichen Finger

von 1:1,4 Bis 1 : 1,7. Die Zahl der Kammzähne schwankt zwischen

17 und 19, während Karsch bei seinem Rh. centrurimorphus 19

und 20 fand.

Die geographische Verbreitung dürfte vtJllig derjenigen

der vorigen Art entsprechen, insofern mir Exemplare von der West-
küste Afrika's (Gaboon), wie von der Ostküste (Plantage Leva im

deutschen Schutzgebiete) vorliegen. Hinzu kommt nur — für den

Rh. centrurimorphus — die Insel Madagaskar, ein Fundorf, dn
jedenfalls darauf hindeutet, daß <\cv Verbreitungsbezirk der Gattung

durch die bisher bekannt gewordenen Daten noch nicht in seinem

ganzen Umfange erschlossen ist.
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2. UDterfamilie Isometrini.

Gattung Isometrns (Hempr. und Ehrbg.).

Typische Gattung der Isometrinen von schlanker1

,

schmächtiger Gestalt, oft mit auffallend langen und
dünnen Extremitäten, bei welchen die Schrägreihen auf

der Schneide der Palpenfinger fast in einer geraden Linie

hintereinander stehen und nur in der vorderen Hälfte des

Fingers deutlicher von einander abgesetzt erscheinen.

Die Schrägreihen greifen nicht übereinander, sondern die

nächst höhere setzt immer erst da an, wo die nächst niedere

mit den hegleitenden Seitenpunkten aufhört (Fig. 27).

Zahl der Schrägreihen gering, in der Hegel 5-6. V. Caudal-
segment oberseits gew-ölbt oder flach, nur in der Mittel-

linie mit schwacher Rinne.

Dorn unter dem Stachel stark entwickelt, seitlieh komprimiert,

an der Spitze oberwärts meist mit 2 Höckerchen. Hände schmal,

oberseits deutlich kielig, aber vornehmlich die in den unbeweglichen

Finger ziehenden Kiele ausgeprägt. Obere CaüdaUriele meist ohne

stärkeren Enddorn. Truncus einkielig. Körper gelb und schwarz

gefleckt.

Die bereits von Thor eil (Ann. Mag. Nat, Hist. |4| KVH, p. 8)

emendierte Gattung wird durch obige Diagnose noch weiter beschränkt,

in sofern eine große Zahl der neuerdings beschriebenen Arten teils in

die Gattung Archisometrus, teils in die Gattung Phassus verwiesen

werden müssen. Indem ich in Bezug auf d;is Nähere hierüber auf

die Ausführungen bei jenen Gattungen verweise, erübrigt nur, diejenigen

Arten namhaft zu machen, welche nach meiner Auffassung nunmehr

noch dem Fornienkreisc Acr Gattung Isometrns verbleiben würden. Es

sind dies I. niacuhitus de (leer mit seinen zahlreichen Synonymen,

1. melanodactylus L. Koch, I. gracilis Thor., I. de Villei Becker,

I. pallidimanus Karsch, I. sonticus Karsch und I. assamensis Oates,

von denen jedoch wohl nur die ersten beiden als selbständige Arten

existieren dürften.

I. pallidimanus Karsch ist bereits von seinem Autor als

Centrurus erkannt worden und dasselbe wird wohl von dem I. de Villei

Becker gelten, dessen bleichgrüne Färbung mit den noch bleicheren

Händen und rötlichem Schwanz, dessen 21 Kammzahne und dessen

spitzer Dorn unter dem Stachel ebenfalls auf einen jungen Centrurus

hinweisen. Dieser vermutete Lapsus wäre übrigens insofern leicht
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verzeihlich, als in der That bei jungen Centrurusindividuen die Seiten-

Schrägreihen an den Palpenfingern noch nicht entwickelt sind, sondern

lediglich durch größere Einzelkörnchen ersetzt werden. Erst bei

weiteren Häutungen treten die Reihen allmählich hervor.

Da der I. gracilis Thor, nach Keyserlings Angabc mit

I. melanodactylus L. Koch synonym, I. sonticus Karsch aber und

I. assamensis Gates wohl dem I. maculatus zuzurechnen sind, so ergiebt

sich folgende Bestimmungstabelle

:

a) Obere Kiele der Caudalsegmente sämtlich ohne größeren End-

dorn. Kammzähne 17—19 I. maculatus (de Geer).

b) Obere Kiele des II. und III. Caudalsegments endigen je mit einem

starken spitzen Dorn. Kammzähne 10— 13.

I. melanodactylus L. Koch.

1. fsonielrns maculatus (de (leer).

17ö8 Scorpio americus F.. Syst. nat. ed. 10, I. p. 624.

177S „ maculatus de (leer. Mein. p. serv. ä l'histoir. d. insect.

VII p. 346 Tfl. 11 Fig. 9. 10.

1800 „ dentatus Herbst, Natursyst. d. ungefl. Ins. IV p. 55

Tri. VI Fig. 2.

1800 „ americanus Herbst, ibid. pag. Co Tfl. VI Fig. 3.

1S29— 34 Buthus (Isometrus) tilum Hempr. et Ehrbg. Symb. phys.

Scorp. pag. 3 Tfl. I Fig. 3.

1844 Atreus filum Gerv., Ins. apt. III p. 52.

1845 Lychas maculatus C. L. Koch, Arachn. XII p. 1 Fig. 960.

1845 „ americanus C. F. Koch, ibid. XII p. 1 Fig. 061.

1845 „ paraensis ('. F. Koch, ibid. XII ]>. (i Fig. 963..

1858 Scorpio (Lychas) gabonensis Luc, Thomson Arch. ent. II p. 430

TU. XII Fig. 8.

185s „ „ guineensis Luc, ibid. p. 432 TU. XII Fig. 9.

1861 Centrurus (Isometrus) americanus Peters, Rlonatsbr. Berl. Ak.

1861 p. 515.

1876 Isometrus maculatus Thor., Ann. Mag. Nat. Hist. (4) XVII p. 8.

?ls7<) „ sonticus Karsch, Münch. ent. Mitt. 1*7!» p. 11(1.

V1S88 „ assamensis Oates, Bombay Nat, Hist. Soc Meet. Oct.

1888 pag. (i.

Die Grundfärbung dieses allgemein bekannten Tieres i^t in Acv

Regel ein lichtes Lehmgelb, auf welcher sich, abgesehen von den

schwaiv.cn Seitenrändern, 5 Fleckenreihen mehr oder weniger deutlich
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abheben. Von diesen Fleckenreihen können die mittleren und die

beiden äußeren je zu einem ununterbrochenen Längsbande entwickelt

sein, während die dazwischen befindlichen, der Kielbinde zunächst

liegenden in der Regel nur als kurze Quadratflecken am Hinterrande

der Segmente auftreten. Diese „Normalzeichnung" des Truncus, welche

in analoger Weise auch auf dem Thorax nachzuweisen ist, kann mannig-

fachen Variatonen unterliegen. Zunächst wird die Grundfärbung dunkler,

geht über in gelbrot oder gar braunrot, die Fleckenreihen werden un-

deutlicher und können bis zum völligen Schwinden verblassen, oder

ihre Flecken, namentlich die der Mittelbinde, ziehen sich auf den

Hinterrand der Segmente zurück, oder sie fließen im Gegenteil durch

Ausbreitung des Pigments in einander.

Die Cauda, Beine und Arme, welche slets in ihrer Grundfarbung

mit dem Truncus übereinstimmen, sind in der Regel schachbrettartig

marmoriert, die Cauda besonders unterseits, Arme und Beine oberseits,

doch kann die Fleckenzeichnung auch völlig in Wegfäll kommen.

Die Bauchseite ist, mit Ausnahme des oft gefleckten letzten Seg-

ments, einfarbig gelb in seinen verschiedenen Schattierungen, auch ins

grünliche.

Die jungen Individuen sind sehr hellgelb, über und über dunkel

marmoriert und gedeckt, wodurch sie, abgesehen von der Kammzahl,

leicht von den einfarbigen (meist aschgrauen) Centrurusjungen zu unter-

scheiden sind.

Wohl bei keinem andern Skorpion, mit Ausnahme vielleicht des

Centrurus gracilis Latr., variiert das Verhältnis der einzelnen Körper-

teile zu einander so sehr, als bei der vorliegenden Art. Während

beispielsweise in nicht seltenen Fällen, und zwar bei weiblichen Indi-

viduen, die Cauda nur so lang ist. als der Truncus (gemessen Tr. :

Cauda = 14:14; 17:17,5; 22 : 23 nun), nimmt dieselbe namentlich

bei den Männchen oft eine ganz exzessive Länge an, so daß sie den

Truncus um mehr als das Doppelte an Länge übertrifft (gemessen

Tr. : Cauda = 20 : 43 ; 21 : 45; 22 : 44; 22 : 47; 16 : 38 mm). Da-

zwischen liegen dann alle nur denkbaren Mittelzahlen, wie die Ver-

hältnisse 20:24; 22:28; IG :30 mm etc. beweisen mögen. Ähnliches

gilt von dem Längenverhältnis der einzelnen Caudalsegmente zu ein-

ander und zur Länge des Thorax, des Oberarms zum Thorax etc.,

so daß es ganz unmöglich erscheint, auf solche Verhältniszahlen

irgend welche Unterscheidungen zu gründen. Zum Beweise mögen

aus der Menge der gefundenen Werte einige in Tabellenform hier

Platz finden.
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Samoa- und den Sandwichinseln ist er anzutreffen. Für Europa
vermag ich Südspanien (Huelva) als Fundort anzugeben. — Über sein

Vorkommen in Australien finde ich keine Angaben in der Litteratur,

doch führt ihn Keyserling in seinen „austral. Arachniden" auf, und

Thor eil erwähnt sein Vorhandensein auf Neu -Guinea.

2. Isometrus melanodacfyhis (L. Koch).

1SG7 Lydias melanodactylus L. Koch (Verh. K. K. zool. bot. Ges.

Wien 1807, p. 239).

1870 Isometrus gracilis Thor. (Atti Soc. ital. XIX. p. 139).

1885 Isometrus melanophysa ') Keyserl. (Arachn. Austral., Scorp. p. 3).

Die Grundfarbung des Tieres ist meist dunkler als die der

vorigen Art, gelb oder braun. Außer den schwarzen Rändern finden

sich auf dem Abdomen nur 3 schwarze Binden, eine mediane und

zwei laterale, die aber bei dunkler gefärbten Individuen so undeutlich

werden können, daß man einen dunkel gefärbten Truncus mit kleinen

gelben Hinterrandflecken zu beiden Seiten des Kiels zu erkennen glaubt.

Die Fleckenbildung des Thorax entspricht der des Abdomens. Cauda

und Extremitäten sind viel weniger gefleckt, als bei I. maculatus.

Die letzten Schwanzsegmente sind am Ende schwarz gefärbt, das V.

oft bis über die Hälfte. Die Unterarme sind meist auf der Oberseite

zu dreiviertel schwarz, die Finger schwarz; die gelben Hände pflegen

an der Außenseite ein schwaiv.es Fleckchen zu tragen.

Die Körnelung des Thorax und Abdomens ist ziemlich grob.

An der Cauda sind die Kiele alle wohl entwickelt; am II. und III.

Caudalsegment fallen die Enddornen der oberen Kiele sofort in die

Augen. Die Caudalflächen sind oben und an den Seiten fein gekörnelt;

an den Seitenflächen des V. Caudalsegments sind die Körnchen teil-

weise deutlich in zwei Reihen geordnet.

Die Körpermaße entsprechen im allgemeinen denen von Isometr.

maculatus. Als Verhältnis des Truncus zur Cauda fand ich hei einem

Weihchen 13:18 mm, bei einem Männchen 17:30, bei einem andern

16:35 mm. Die Hände sind nicht breiter, als Acv Unterarm. Der

bewegliche Finger ist wenig länger, als die Hinterhand (F. : H.-Hand

= 3,9: 3; 3,5:3; 3:2,5 mm); die Schneiden lassen 7 Außenpunkte

erkennen. Die Zahl der Kammzahne schwankt zwischen 10— 13.

Die H eimat dieses Tieres dürfte ganz ausschließlich Australien

sein, so dal'; es gewissermaßen eine vikariierende Form für den bisher

in Australien nicht mit Sicherheit nachgewiesenen Isometrus maculatus

') Lapsus ealami für „melanodactylus"!
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darstellt. Es verdient diese Thatsache um so mehr Beachtung, als

die übrigen Androctoniden Australiens, dieses Landes der Relicten-

faunen. ganz ausschließlich Archisometrus -Arten (und Isometroides)

sind, welche in ihrer Färbung wie in den Enddornen der oberen

Caudalkiele zum Isoniet ins melanodactylus zweifellos nahe Beziehungen

aufweisen. Man könnte hierin vielleicht eine neue Stütze für die

Annahme erblicken, daß in der That die Isometrusarten und fernerhin

die Centrurinen aus den Archisometrus hervorgegangen sind, und daß

wir im Isometrus melanodactylus eine der Zwischenstufen zu erblicken

haben, durch welche dieser Übergang sich vollzog.

Gattung Phassus Thor, (einend.).

Isometrinen. von Centrurus-, seltener [sometrus-

artigem Habitus, bei welchen die Schrägreihen der Finger-

schneide derart übereina ndergreifen . daß die eine Reihe

seitlich mindestens zur Mitte der nächst höheren empor-

reicht, also nicht da aufhört, wo die nächst höhere beginnt

(Fig. 28). Zahl der Schrägreihen daher beträchtlich, min-

destens 11, meist 15 18. Caudalsegmente oberseits alle

mit breiter, nur im V. Segmente an den Rändern konvex

ausgebogen e r Längsrinne.

Dorn unter dem Stachel nieist stark entwickelt, dann seitlich

komprimiert und an der Spitze oberwärts mit 2 Höckerchen. Hände

meist vielkielig, nur selten dicker als der Arm. Obere Caudalkiele

nieist mit Enddornen. Truncus meist einkielig.

Die Gattung Phassus wurde von Thorell (Ann. Mag. Nat. Hist.

]4| 17 pag. 8) im Jahre 1876 lediglich auf Grund der breiten Caudal-

rinne des V. Segmentes geschaffen. Da es nun keinem Zweifel unter-

liegt, daß dieses Merkmal nur sehr wenig ausgeprägt ist. so würde die

Gattung kaum genügend gesichert erscheinen, wenn es mir nicht ge-

lungen wäre, in dem ganz eigenartigen Übergreifen der Schrägreihen

,ni i\cv Schneide An Pulpenfniger einen weiteren Charakter zu finden,

der dieselbe auf das Schärfste von der Gattung Isometrus mit seinen

Inst auf der Schneide selbst verlaufenden, in der basalen Hälfte sogar

nur eine einzige gekörnte Linie bildenden Schrägreihen abtrennt.

Thorell konnte dieses Merkmal nicht wohl beobachten, da sein mir

vorliegendes Originalexemplar in einem höchst jämmerlichen Erhaltungs-

zustande sich befand.

Durch die Änderung Arv Gattungsdiagnose wurde nun eine

ganze Reihe von Formen als hierher gehörig erkannt, welche bisher

von den Autoren teils der Gattung Isometrus, teils der Gattung Tityus
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zugeteilt winden. Es dürften dies ii.m1i meinen Ermittelungen außer

dein Ph. columbianus Thor, etwa folgende sein: Isometrus americanus

Linne mit seinen zahlreichen Synonymen, Isometrus (Atreus) crassi-

manus Thor., I. stigmurus Thor., 1. antillanus Thor., I. fuscus Thor.,

I. cylindriens Karsch, I. costatus Karsch, I. obtusus Karsch, Androcottus

discrepans Karsch, Tityus aethiops C. L. Koch, T. arrogans C.L.Koch,

(?)T. hottentotta C. L. Koch, T. perfidus C. L. Koch, T. fatalis C. L. Koch.

.

T. longimanus ('. L. Koch, T. bahiensis C. L. Koch, Atrens Gervaisii

Berthold und — vielleicht — die Gervais'schen Arten Scorpio forcipula

und punctatus.

Die Unterscheidung der einzelnen Arten bietet bei der unge-

meinen Variationsfähigkeit der Formen und dem nicht gerade in Fülle

vorhandenen Vergleichsmaterial — mir standen nur etwa 30 Exem-

plare zu Gebote — ganz außerordentliche Schwierigkeiten. Die nach-

stehende Bestimmungstabelle kann daher auch nur als ein Versuch

betrachtet werden, die wichtigsten Formen von einander abzugrenzen,

wobei gleich hier bemerkt werden mag, daß möglicherweise einige der

aufgeführten Arten nur Varietäten sind, während andererseits in den

von mir als Ph. americanus (de Geer) zusammengefaßten Formen

vielleicht noch verschiedene Arten stecken, deren Entwirrung und

scharfe Umgrenzung mir aber nicht hat gelingen wollen.

A. Abdomen vorn deutlich dreikielig. Keine Spur eines Dorns unter

dem Stachel. Kammzähne 12. Schrägreihen der Palpenfinger

Zu 11 und 12. Hände viel dicker als der Unterarm. Körper

einfarbig braun Ph. fuscus (Thor.).

B. Abdomen nur ein kielig. Dorn stark oder doch ein kleiner Höcker.

Kammzähne meist mehr. Schrägreihen der Palpenfinger zu 13—18.

Hände meist nicht dicker als der Unterarm.

I) Schrägreihen der Palpenfinger zu 13— 14. Kammzähne 12— 18,

selten bis 17. Körper nur 30—40 mm lang, ausgesprochen gelb

und schwarz gesprenkelt, namentlich der Hinterrand der

Abdominalsegmente schwarz und gelb fleckig, meist auch auf

der Bauchseite. Die 2 innern Handkiele sägezähnig. Der 2.

der auf der Handoberfläche in den unbeweglichen Einger zie-

henden Kiele sehr stark, ununterbrochen bis zur Handwurzel

herabgehend. Dorn unter dem Stachel fast blattartig zusammen

gedrückt Ph. columbianus Thor.

11) Schrägreihen der Palpenfinger zu 15— 18. Kammzähne 15— 24.

Körper 50—80 mm lang, nieist einfarbig oder doch nur mit

wenigen Längstlecken oder Binden. 2. Handkiel oft in der

Mitte unterbrochen.
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a) Basale Mittellamelle dr* Kammes beim Weibchen (?) blasen-

förmig gerundet und erweitert. Kammzähne 15— 20.

r<) Beweglicher Finger mit starkem Lobus. Dorn nur ein kleiner

Höcker. Hand undeutlich gekielt, auf der Innenfläche dicht

mit spitzen, dornigen Körnchen besetzt. Obere Caudalkiele

namentlich der vorderen Segmente völlig obsolet. Hand
auffallend breiter als der Ami . Ph. crassimanus (Thor.).

ß) Beweglicher Finger mit kaum merklichem Lobus. Dorn

meist stark. Hand deutlich gekielt, an der Innenseite

außer den Kielen glatt. Obere Caudalkiele deutlich körnig,

meist mit stärkerem Enddorn im III. und IV. Segment.

Hand nicht oder kaum breiter als der Arm. Die 2 unteren

Mittelkiele der Cauda in den mittleren Segmenten oft ganz

oder teilweise in einen zusammenfließend

Ph. americanus (L.).

b) Basale Mittellamelle des Kammes nicht blasig erweitert, eckig,

klein. Kammzähne 20—24.

et) in— 16 Schrägreihen der Palpenfinger. 2. in den unbeweg-

lichen Finger ziehender Kiel der Handoberfläche anunter-

brochen bis zur Handwurzel herabgehend. Hände nur so

breit als der Arm. Obere Caudalkiele des V. Segments

mehr (»der weniger deutlich. Obere Caudalkiele im III. und

IV. Segment meist mit größerem Enddorn. Körper oft mit

gezackter schwarzer Mittelbinde und spitzzackigem schwarzen

Endfleck an der Unterseite des V. Caudalsegments

Ph. stigm urus (Thor.).

ß) 17— 18 Schrägreihen der Palpenfinger. 2. Handkiel in

der Mitte unterbrochen. Hand meist breiter als der Arm.

zuweilen aufgeblasen. Obere Caudalkiele im V. Segment

fehlend. Obere Caudalkiele im III.— IV. Segment ohne

Enddorn. Keine schwarze Binden, nur in der Mittellurche

der Caudalunterseite ofl ein schwarzer Längsstrich. Unter-

arme in der vorderen Hälfte braun

Ph. ba h ien sis (C. L. Koch).

1. Phassus fnscus (Thor.).

L87"J Isometrus fuscus Thor., Atti Soc. ital XIX, p. 141.

Die Gründe, welche dafür sprechen, daß diese Art der Gattung

Phassus zuzurechnen sei, liegen in der erheblichen Zahl von 11— 12

Schrägreihen auf der Schneide des Palpenfingers, in der beträcht-

lichen Größe und Dicke des Tieres, wie in den 9 stark entwickelten
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Handkielen. Dennoch ist es sehr wohl möglich, daß die Form einer anderen

Gruppe, ja vielleicht einer neuen Gattung einzureihen ist, da die

Dreikieligkeit des Truncus, der fehlende Dorn unter dem Stachel, das

Verschwinden des Zahns am Unterrande des unbeweglichen Mandibular-

fingers, wie endlich das im Querschnitt fast rechteckige V. Caudal-

segment, welches oberseits flach ist und in der Mitte nur eine

schmale Rinne trägt, Charaktere darstellen, die nur wenig zu dem

sonstigen Typus der Gattung Phassus zu passen scheinen. Ueber die

Stellung der Schrägreihen auf der Schneide des Palpenfingers, welche

für die Einordnung nach unserer Auffassung ausschlaggebend wäre,

hat Thorell in seiner Diagnose leider nichts berichtet.

Als sonstige Merkmale, welche zur Erkennung der Form außer

den in der Bestimmungstabelle erwähnten etwa noch hervorzuheben

wären, mögen hier aufgeführt werden: Die Farbe ist dunkel gelbbraun,

unterseits nur wenig heller. Mandibeln schmutzig scherbenfarbig. Die

oberen Caudalkiele der mittleren Segmente besitzen keinen größeren

Enddorn; auf den zur Oberfläche rechtwinklig stehenden Seitenflächen

des V. Caudalsegnienl lieht sich zwischen den kleineren Körnchen eine

Mittellinie von gröberen Körnern heraus. Die Nebencriste des 11.

Caudalsegmentes ist nur in der unteren Hälfte deutlich entwickelt.

Ani.ter dem letzten Ahdoiiiinalsegnient besitzt auch das vorletzte auf

Ai'y Bauchseite I gekörnelte Kiele. — Das Verhältnis von Truncus zur

Cauda ist = 25,5:35,5 nun. das der Handbreite zur Breite des

Unterarms = 5,7 : 3; beweglicher Finger zur Hinterhand =8:6 mm.
Als Fundort ist Cordoba in Argentinien angegeben.

2. Phassus colnmbianirs Thor.

1876 Phassus columbianus Thor.. Ann. Mag. Nat. Bist. |4| 17, p. 8.

1877 „ „
•

Thor.. Atta Soc. ital. XIX, p. 127.

Trotzdem diese Art, von welcher mir außerdem Originalexemplar

."> weitere Exemplare vorliegen, habituell sich leicht erkennen läl.it.

wozu die Zierlichkeit der Form und die bunte Sprenkelung, die ganz

an Archisometrus marmoreus, Burdoi etc. erinnert, vor allem beiträgt,

so hat es mir doch nicht gelingen wollen, für dieselbe wirklich

durchgreifende Charaktermerkmale aufzufinden, welche sie von den

Jugendformen der folgenden ohne weiteres abgrenzte. Eine gewisse

Sprenkelung findet sieh auch bei anderen Arten, wie namentlich vom

Phassus obtusus (Karsch) berichtet wird, und die geringe Zahl der

Kammzähne (12), welche Thorell angiebt, linde ich bei einem

Exemplar auf 17 erhöht. Auch die Zahl der Schrägreihen auf (\n-

Schneide des Pa Ipenfingers, welche Thorell offenbar nicht erkennen
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konnte, wenn er 8 oder 11 angiebt, ist eine so beträchtliche ( 1
3— 14),

daß von einer scharfen Abgrenzung von den größeren Arten mit ihren

15—16 Schrägreihen nicht wohl die Rede sein kann.

Die Färbung ist durchaus nicht immer rostfarbig; vielmehr

erscheint sie nicht selten einfach lehmgelb, wo dann die schwarzen

Fleckchen nur am Hinterrande und zwar in der Zahl von 10— 1:2

in jedem Abdominalsegment auftreten. Die Cauda kann einfarbig

scherbengelb sein, wird aber meistens nach dem Ende erheblich

dunkler, so daß das Y. Caudalsegment und die Blase in diesem Falle

fast schwarz erscheinen. Beine, Arme, Hände können auf gell »rot ein

Grunde über und über schwarz gesprenkelt sein; bei blasserer Färbung

erlöschen aber ilie schwarzen Fleckchen, und es erhält sich dann oft

nur ein brauner Ring um die proximalen Tarsenglieder der Heine.

Die Bauchseite des Truncus ist opak und ziemlich dicht ge-

kqrnelt; das vorletzte Segment pflegt 2, das letzte die gewöhnlichen

I Längscristen zu tragen. Die Caudalkiele sind alle körnig entwickelt;

die oberen des IL— IV. Segments tragen einen stärkeren Enddorn.

Das II. Segment zeigt die Nebencriste in verschiedener Ausbildung,

zuweilen nur am Grunde deutlich entwickelt. Die Caudalflächen sind

stets gekörnelt. Die Blase ist grobkörnig, der Dorn meist stumpf und

blattartig zusammen gedrückt. Die Hände sind von der Dicke des

Unterarms, ihre Kiele stark hervortretend, der 2. in den unbeweglichen

Finger ziehende der Handoberfläche verläuft ohne Unterbrechung bis

zum Grunde der Hand.

Als Längenverhältnisse des Truncus zur Cauda führe ich an:

17 : 20; 13 : 17 mm; des beweglichen Fingers zur Hinterhand 5,5 : 2,8;

4,5 : 2 mm.

Die Zahl der Kammzähne betrug in 2 Fällen 12, 13; in einem

16, 17.

Als Fundorte sind mir bekannt: Bogota, Popayan und Bahia,

so daß also die Form durch den ganzen nördlichen Teil Südamerikas

verbreitet sein dürfte.

3. Phassus crassimanus (Thor.).

Atreus crassimanus Keyserl. i. 1.

1877 Isometrus crassimanus Thor.. Atti Soc. ital. XIX pag. 129.

Die vorstehende Art ist mir nur durch das Thorell'sche

Originalexemplar bekannt, so daß ich seinen Angaben kaum etwas

hinzuzufügen wüßte. Bemerken muß ich jedoch, daß das in Rede

stehende Exemplar in nicht geringem Grade den Eindruck eines

durch außergewöhnlich hohes Alter von di'v Norm sich entfernenden
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Individuums macht, wie solche nicht selten auch in anderen Gruppefl

getroffen werden, und daß daher die aufgeführten allerdings ziemlich

ausgeprägten Charaktere noch keine absolute Gewähr für die Selb-

ständigkeit der Art zu bieten scheinen.

Zur weiteren Orientierung über das Tier sei hier in Überein-

stimmung mit den Thor eil 'sehen Angaben noch erwähnt, daß der

gelbrote Truncns außer der doppelten schwärzlichen Mittel-Längsbinde

jederseits auf den Segmenten eine schwarze Fleckenbinde trägt, und

daß Caudalende und Finger fast braunrot gefärbt sind. Die Neben-

criste des II. Caudalsegments ist bis zur Hälfte deutlich, die Caudal-

flächen sind ungemein grobkörnig, die Blase stumpfhöckerig. Die

Bauchseite ist opak, aber kaum körnig; die Hinterränder einiger

Segmente, namentlich der vorderen, besitzen, wie auch bei den übrigen

Arten, mehr oder minder ausgeprägte glänzende Dreiecksflecke.

Das Tier ist fast 80 cm lang, äußerst robust. Das Verhältnis

der Breite von Band zu Arm ist = 4,8:3,5, das der Länge des be-

weglichen Fingers zur Hinterhand = 9,2 : 7. Kammzähne rinden sich

jederseits 17.

Fs ist bemerkenswert, daß bei dieser Form neben der Er-

weiterung der basalen mittleren Kammlamelle auch ein ausgeprägter

Lohns am beweglichen Finger der Hand auftritt. Ersterer Charakter ist

bei den Androctoninen, wo er sieh zeigt, stets auf die Weibchen

beschränkt, während der starke Lohns gerade umgekehrt nur den

Männchen eigen zu sein pflegt. Fs erscheint daher nicht ausge-

schlossen, daß bei der Gattung Phassus die blasenartige Erweiterung

der grundständigen Kammplatte auch bei den Männchen entwickelt

ist, doch beobachtete ich unter 1 Exemplaren des Ph. americanus

auch 2 recht wohl als Männehen anzusprechende Individuen, welche

diese Erweiterung nicht besitzen.

Der Fundort des Phassus crassimanus ist Mexiko.

4. Phassus americanus (L. 1754).

1754 Scorpio americanus L., Mus. Ludov. Ulricae p. 429.

1758 „ europaeus L., Syst. nat. Ed. 12 p. 1038.

1778 „ „ de Geer (Gesch. der Insecten VII p. 134

Taf. XLI Fig. 5—8.

1778 ., punetatus De (leer. ibid. p. 134 Tat". 41 Fig. 1.

1800 „ hottentotta Herbst, Naturg. d. ungefl. Insect. 3 p. 45

Tat. 2 Fig. 4; nach Exemplaren des Berliner Museums.

1844 „ obscurus Gerv., Ins. Apt. III p. 55.

1845 Tityus aethiops C. L. Koch, Arach. XI p. 11 Fig. 850.
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1845 Tityus longimanus C. L. Koch, Arachn. XI p. 18 Fig. 857.

1845 „ perfidus C. L. Koch, Arachn. XI p. :\ I Fig. 866.

1845 „ fatalis ('. L. Koch, ibid. XI p. 36 Fig. 867.

1846 Atreus Gervaisii Berthold, Nachr. Kgl. Gesellsch. Wiss. Göttingen,

No. 4 p. r>7.

1874 Isometrus americanus Thor., Ann. Mag. Nat. hist. (4) XVII p. 8.

?1876 „ antillanus Thor., Att. Soc. ital. XIX p. 134.

?1879 Androcottus discrepans Karsch, Münch. ent. Ver. 1879 p. 11.

1879 Isometrus costatus Karsch, ibid. p. 115.

?1S79 „ obtusus Karsch, ibid. p. 117.

Es kann nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, daß der von

Linne und de (leer unter dem Namen Scorpio americanus resp.

europaeus beschriebene Skorpion ein echter Phassus und kein Isometrus

ist, ja die Worte de (Jeers „unten am Grundteil der Kämme sitzt

eine kleine Kugel, 18— 19 Kammzähne in jeder Lamelle" weisen auch

bestimmt auf die von uns gegenwärtig zu schildernde Gruppe hin.

Dennoch muß, seihst wenn man den Scorpio obscurus Gervais, sowie

den Tityus aethiops und longimanus ohne weiteres als Synonyme

betrachtet, eine genaue Schilderung der Charaktermerkmale des Phassus

americanus als noch ausstehend bezeichnet werden, da auch die aus-

führliche Beschreibung Bertkau's (Mein, cour. etc. Ac. roy. Belgique

XLIII Arachniden p. 7) auf gewisse Charaktere, wie die Bedornung

der oberen Caudalkiele, die Körnelung der Bauchseite, das Xusammen-

tlieüen der ventralen Caudalcristen, die Kiele der Hand, keine Rück-

sichtnimmt. Karsch führt zwar (Münch. ent. Mitteil. 1879 p. L 13 \\.)

einige Varietäten (androcottoides, avarus) an, ohne indeß näher auf

die sonstigen Variationen unserer Spezies einzugehen.

Demnach seheint es geraten, die Artdiagnose des Phassus

americanus zunächst noch einmal zu präzisieren und daran eine kurze

Besprechung der bemerkten Variationen anzuschließen:

Körper lehmgelb, rotbraun oder schwarz, oder mit schwarzen

Fleckenreihen auf dem Rücken, mit einfachem Mittelkiel und deutlich

ausgeprägten, stärker gekörnelten, gebogenen Querleisten auf jedem

Abdominalsegment (gleich den andern Arten). Cafidalkiele deutlich

und körnig entwickelt, die ohern des II.— IV. Segments umist mit

stärkerem Enddorn. Nebencriste des II. Segments fehlend oder doch

nur selten in ganzer Länge deutlich entwickelt. Untere Mittelkiele in

den mittleren Caudalsegmenten zuweilen ganz oder teilweise in einen

zusammenfließend. Körnelung der Caudalflächen am Hinterende des

Schwanzes meist beträchtlich an Stärke zunehmend, sonst von sehr

verschiedener Entwickelung. Dorn unter dem Stachel größer oder
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kleiner, nieist am oberen Ende mit 2 Höckerchen. Blase fast glatt,

oder gekörnt. Bauchseite opak, sehr fein bis sehr grob gekörnt, in

der Regel am Hinterrande eines (des III.) oder mehrerer Segmente

glänzende dreieckige Flachen übriglassend, sowie einen schmalen die

Semilente in der Mitte durchziehenden glänzenden Längsstreif. Letztes

Abdominalsegment immer vierkielig, vorletztes zuweilen zweikielig.

Arme mit den gewöhnlichen Cristen. Hand etwa so breit oder wenig

breiter als der Ann, dick oder schlank, stark oder schwach gekielt;

zweiter in den unbeweglichen Finger ziehender Kiel in der Mitte unter-

brochen oder bis zur Handwurzel reichend. Finger mit 15— 10 Schräg-

reihen auf der Sehneide, mit schwachem Lobus am Grunde bei Männchen
und Weibchen. Beweglicher Finger l'/a bis mehrmal länger als die

Hinterhand. Kammzähne beim Weibchen 15— 18, beim Männchen
19— 20. Basale Mittellamelle des Kammes beim Weibchen fast blasig,

kreisförmig gerundet.

Obige Diagnose ist so abgefaßt, daß sie neben dem ziemlich in

der Luft schwebenden Typus der Art auch den Ph. antillanus (Thor.),

den Androcottus discrepans Karsch, sowie Ph. costatus und Ph. obtusus

(Karsch) in sich aufnehmen kann, da es mir nicht gelingen wollte,

diese Formen scharf zu umgrenzen.

Was zunächst den Androcottus discrepans Karsch anlangt,

so habe ich schon bei der Besprechung der Gattungen darauf auf-

merksam gemacht, daß die Besichtigung des Originalexemplares zunächst

vollständig die charakteristische Schrägreihenanordnung drr echten

Phassusarten an den Palpenfingern erkennen ließ, so daß jenes seltsame

Zusammenfließen der ventralen Mittelkiele zu einem einzigen im IL bis

IV. Caudalsegmente höchstens als Spezi es Charakter aufgefaßl werden

könnte. Aber auch hiergegen erheben sich gewichtige Bedenken,

seitdem Karsch selbst bei gewissen Exemplaren des Ph. americanus

die Beobachtung machte, daß die unteren Caudalkiele auch hier nicht

selten, wenn auch nur gegen das Ende der Segmente, zusammenfließen,

und er so zur Aufstellung seiner var. androcottoides gedrängt wurde.

Ich seihst habe diese Erscheinung in den verschiedensten Stadien ihrer

Entwickelung verfolgt, von dem Auftreten einer kurzen Verschmelzung

allein am Hinterrande des IV. Segmentes bis zu einem Stadium, in

welchem die Kiele des IV. Segmentes völlig, des III. Segmentes zu

dreiviertel und die des II. Segmentes zur Hälfte verschmolzen waren.

Von diesem Befunde aber bis zu der vollständigen Verschmelzung in

allen 3 mittleren Segmenten bei Androcottus ist nur ein kleiner

Sprung, der um so weniger zur Arttrennung benutzt werden kann, als

alle übrigen von Karsch für seine neue Form aufgeführten Merkmale
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völlig in die Variationsweite des Phassus americanus zu lallen scheinen.

Zweifelhaft könnte es noch sein, ob nun jene Formen mit ganz oder

teilweise verschmolzenen Ventralkielen als eigene Art von der typischen

Form mit gänzlich getrennten Ventralkielen abzugrenzen seien. Ich

glaube indeß auch diese Frage bei der allmählichen Ueberleitung der

Erscheinung zum Normalen verneinen zu sollen und möchte höchstens

für eine Zusammenfassung jener Formen als „var. discrepans" plaidieren.

Der Ph. antillanus (Thor.) stimmt in seiner Beschreibung durch-

aus mit der oben aufgestellten Diagnose. Nur die Färbung, die ja aller-

dings hei allen l'hassusarten in ausgiebigster Weise variiert, laut noch

einige Zweifel, oh diese Form ohne weiteres in den Kreis der Ph.

americanus hineinzuziehen ist oder nicht. Während nämlich die mir

vorliegenden Exemplare ausgesprochene Fleckenzeichnung nicht erkennen

lassen, besitzt Ph. antillanus außer schwarzen Flecken am Vorder-

und Hinterrande des Thorax noch.") Reihen von größeren Flecken auf

dem Rücken des Abdomens; auch Arme und Hände erscheinen schwarz

gesprenkelt. Ähnliches gilt von dem Ph. obtusus (Karsch), der aber

von Ph. antillanus vornehmlich durch dickere und stärker gekielte

Hände (..nianus sat crassa. supra costis '> granulosis" steht entgegen

dem „nianus sat parva, costis superioribus nitidis, non evidenter

granulosis") unterschieden wird. Phassus costatus (Karsch) ist nach

des Autors Urteil dem Ph. americanus „simillima", zeigt aber auf

Abdomen und Blase geringere Körnelung und ermangelt dvr Enddornen

an den oberen Kielen der mittleren Caudalsegmente. Ph. Gervaisii

(Berth.), dessen Originalexemplar vor mir liegt, entspricht im all-

gemeinen der Diagnose des Ph. americanus, zeichnet sich aber durch

auffallend feine Körnelung i\v\- Bauchseite und schwachen Enddorn

an den Oberkielen der Caudalsegmente aus. Fr besitzt übrigens nicht,

wie Dort hold angieht, 1 ö. sondern 18, in Kammzähne. Von dem

Ph. obscurus (Gerv.) steht mir ein von Thoreil bestimmtes, fast

schwarzes Exemplar zu Gebote, hei dem namentlich die äußersl

schalle, dornige Zackung der oberen Caudalkiele mit zum Teil zwei-

zinkigem Enddorn und die ungemein langen, gebogenen Finger auffallen.

Die Var, avarus Karseh schlicht sich in der dunklen Färbimg und

den langen Fingern an jenes Exemplar des Ph. obscurus an. wir denn

ja auch schon C. L. Koch in seinem „Tityus longimanus" solche

langfingerigen Formen beschrieben hat.

Die vorstehende Darlegung über die bisher von dem Ph. ame-

ricanus abgetrennten Arten wird erkennen lassen, daß wirklich stich-

haltige Differenzen zwischen ihnen und der Grundform nicht aufzufinden

sind, zuina! ich noch eine Reihe von Exemplaren besitze, welche auf
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keine der vorhandener Beschreibungen genau passen. Es seheint daher

vor der Hand geratener, den Formenkreis des Ph. americanus Dicht

zn eng zu ziehen und die auftretenden Unterschiede lediglich als Varia-

tionen aufzufassen, wie dies in der an die Spitze gestellten Diagnose

geschehen ist.

Die geographische Verbreitung erstreckt sieh zunächst über

einen großen Teil des nördlichen Südamerika von Columbien im

Westen his nach Guiana und Rio im Osten. Sehr häufig ist die Art

auf den Antillen (San Domingo, Portorico) und geht nach einer Notiz

Gervais' vielleicht bis Mexiko. — Höchst interressant ist es. daß

unzweifelhaft dieselbe Form mehrfach auch in Afrika (Sierra Leone)

und Ostindien (Java, Borneo) gefunden wurde, doch scheint es his

jetzt nicht ausgemacht, ob wir es hier nur mit zufälligen Verschleppungen

durch den Handelsverkehr zu thun haben, oder ob der Gattung l'hassus

— auch Ph. hahiensis liegt mir aus dem Osten (Neuholland) vor —
eine ähnliehe kosmopolitische Verbreitung zukommt, wie der ihr nahe-

stehenden Gattung Isometrus. Fast sollte man letztere Annahme für

die richtige halten.

5. Phassus stigmnrus (Thor.).

1877 Isometrus stigmurus Thor.. Atti soc. ital. XIX p. 132.

Die vorstehende Art gleicht in ihrem Habitus durchaus dem

Ph. americanus, zeigt aber niemals, auch nicht hei offenbaren Weibchen,

jene blasige Erweiterung der basalen Mittellamelle des Kammes und

besitzt anscheinend ausnahmslos mehr als 20 Kammzähne.

Von den mir vorliegenden 1() Exemplaren entsprechen etwa <i

der Schilderung, welche Thoreil über die eigenartige Färbung des

Tieres giebt, d. b. sie sind mit mehr oder minder deutlicher schwarzer

Mittelbinde auf dem Abdomen ausgestattet und zeigen auf der Unter-

seite des V. Caudalsegmentes einen schwarzen Endfleck, der proximal-

wärts in je :2 zackige Seitenspitzen und eine Mittellinie ausläuft. Im

Übrigen variiert die Färbung, wie bei Fb. americanus, vom lichten

Lehmgelb bis zum dunklen gelbbraun. Die charakteristische Zeichnung

des Y. Caudalsegments fehlt bei :2 Exemplaren gänzlich, während sie

bei andern sich über die ganze Unterseite des Segmentes erstreckt, ja

bei einem jugendlichen Exemplar, bei dem andererseits die schwarze

Rückenbinde völlig vermißt -wird, sogar die Unterseite auch des vor-

letzten Caudalsegmentes okkupiert hat, Beine und Arme sind in der

Regel einfarbig gelb, meist mit dunkleren Fingern.

Im Gegensatz zu der folgenden Form besitzen die oberen Caudal-

kiele des 111. und IV. Segments oft, aber nicht immer, einen deutlich
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stärkerei) Enddorn; die Nebencristen im II. Caudalsegment erscheinen

vielfach der ganzen Länge nach deutlich entwickelt, so daß man in

diesem Falle das Segment lo kielig nennen kann. Die Bauchseite des

Truncus ist bis auf die auch hier meist auftretende feine Mittellinie

opak, aber die Körnelung ganz ungemein fein und kaum nachweisbar.

Die Caudalflächen sind namentlich nach dem Ende zu ziemlich grob

gekörnelt. Der 2. der in den unbeweglichen Finger ziehenden Kiele

der Handoberfläche geht ohne Unterbrechung bis zur Handwurzel:

der Lohns des Palpenfingers ist sehr schwach. Die Hand ist so breit

(2,8:2,8) oder wenig breiter (2,5:2; 2,5 : 2,4) als der Unterarm; der

bewegliche Finger fast doppelt so lang, als die Hinterhand (/.. B. 8,8 :

4,5; 8:4,3; 7,8:4); die Zahl der Schrägreihen beträgt 15—16. Die

Zahl der Kammzähne scheint zwischen 21 und 24 zu schwanken; bei

einem jungen Exemplar beobachtete ich 20, 23.

Die bisher bekannt gewordenen Fundorte (Labia. Pernambuko)

liegen an der Ostküste Brasiliens.

6. Phassus bahiensis (Forty).

1820 Scorpio bahiensis Perty, Delect. anim. artic. p.200 Taf.39 Fig. 1 1.

1836 Tityus bahiensis C. L. Koch, Arachn. III p. 33 Fig. 191.

?1845 „ arrogans C. L. Koch, Arachn. XI p. 31 Fig. 865.

?1879 Isonietrus cylindricus Karsch, Münch. ent. Mitt. 1879 p. 114.

Der Fb. bahiensis (Perty) unterscheidet sich, gleich der vorher-

gehenden Art. vom Ph. americanus durch die nicht erweiterte basale

Mittellamelle des Kammes und den Lesitz von 20 und mehr Kamm-
zähnen; vom Ph. stigmurus hingegen durch die größere Zahl der

Schrägreihen der Palpenfinger (17— 18), durch die Unterbrechung des

2. in den unbeweglichen Finger ziehenden Oberhandkieles etwa in der

Mitte der Handfläche, die stets (?) mangelnde Dornbildung am Ende

der oberen Caudalkiele und die etwas andere Färbung. Immerhin muß
es bei der sonst weitgehenden Ähnlichkeit zweifelhaft erscheinen, ob

diese Unterschiede genügen, eine wirklich selbständige Art abzugrenzen.

zumal mir beispielsweise ein Exemplar aus Kopenhagen vorliegt, welches

recht wohl als Bindeglied zwischen Ph. stigmurus und bahiensis an-

gesehen werden könnte. ')

Die Farbe ist bei zweien der vier mir zu Gebote stehenden

Exemplare auf dem Kücken lederbraun, bei den andern dunkel braunrot.

') Das Tier ist als [som. borrentinus Holmberg bezeichnet, doch habe ich

nicht ausfindig machen können, ob und wo Holmberg eine Beschreibung

desselben veröffi titlicht hat.
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fast schwarz. Eine dunkle Rückenbinde ist nicht zu bemerken. Die

Cauda wird bei den bleicheren Exemplaren nach dein Ende zu rot,

bei den dunkleren rotbraun; bei dreien derselben ist das Mittelfeld

zwischen den Mittelcristen der unteren Caudalseite im I.— IV. Segment

durch einen schwarzen Längsstrich markiert. Dieser schwarze Strich

erscheint fast ebenso charakteristisch als die dunklere Färbung der

Vorderhälfte der Unterarme, welche bei den helleren Individuen als

braune, bei den dunkleren als schwarze Armspange auftritt. Die

Finger sind dunkel. Die Hände und Heine erscheinen heller oder

dunkler gelb und sind an der Außenseite schwarz gefleckt (»der betupft.

Die Xehencriste des II. Caudalsegmentes ist meist nur am

Grunde gut entwickelt und verschwindet etwa, in der Mitte in der

Körnelung der Fläche. Die Körnelung der Caudalflächen ist fein und

dicht, auch im Y. Segment. Der Dorn unter dem Stachel ist ver-

hältnismäßig klein, besitzt aber doch meist die 2 Höckerchen am

Ende. Die Bauchseite ist opak, wie hei der vorigen Art. Das vor-

letzte Segmeni hesitzt in der Regel '.! deutliche, glänzende Kiele. Die

Hand ist kaum breiter als der Arm (''>:'!.*; 3:2,5; 2,8:2,5), dürfte

aher. nach dem Koch sehen Exemplar zu urteilen, auch erheblich

dicker vorkommen. Der bewegliche Finger ist fast doppelt so lang,

als die Hinterhand (8: 1,8; 8:4,5; 7,2:3,8), der Lobus des Palpen-

fingers kaum sichtbar.

Ich halte diese Form nach Thorell's handschriftlichem Vor-

gange mit dem von Koch unter dem Namen Tityus bahiensis be-

schriebenen Exemplar identifiziert, da sämtliche Merkmale, mit Aus-

nahme vielleicht der etwas breiten Hände, sehr uut stimmen. Zweifel-

hafter ist mir die Identifizierung mit Karsch' [sometrus cylindricus,

der zwar 20 und mehr Kammzähne, dunkle Endsegmente A^v Cauda

und schwach gekörnte, also jedenfalls unbedornte obere Caudalkiele

besitzen soll, dem aher außerdem eine „manus intus irregulariter

denticulata" zugeschrieben wird, was auf unsere Art kaum passen winde.

Die mir vorliegenden Exemplare stammen aus der brasilianischen

Provinz S. Paolo, zu welcher der Fundort Bahia (Koch, Karsch) sehr

gut stimmen würde. Der ..Isoin. borrentinus" Holmberg ist aus

Argentinien. Außerdem trägt ein Exemplar aus dem Göttinger

Museum die Bezeichnung „Neuholland", was vielleicht auf einen

Irrtum zurückzuführen ist. wenn nicht auch hier das hei Ph. americanus

Gesagte Gültigkeit hat.

Über die Gervais'schen Arten Scorpio punetatus und forci-

pula, wie über den Tityus hottentotta C. L. Koch, wage ich ein

bestimmtes Urteil nicht abzugeben.

lls
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3. Unterfamilie Centrurini.

Gattung Onlrimis (Hempr. und Ehrbg.).

Typische Gattung der Centrunini mit den Merkmalen der unter-

familie (vergl. Pag. 7).

Der Truncus ist einkielig, nur zuweilen treten auf den letzten

HinterleitoÄegmenten schwache Spuren von Seitencristen auf. Von den

Criston des Thorax sind nieist nur die vorderen und hinteren Median-

eristen stärker entwickelt, doch zeigen sich auch Spuren von strich-

förmig ausgebildeten vorderen und mittleren Lateralcristen. Die Kiele

der Cäuda sind fast stets wohl entwickelt; nur im V. Caudalsegmenl

fehlen sie zuweilen völlig. Die Hand besitzt wenige Kiele (2— 3) auf

der Mäche, oder ist völlig ungekielt Die Finger tragen auf der Schneide

7— 9 Schrägreihen; der bewegliche Finger ist am Grunde meist durch

einen ziemlich starken Lobus ausgezeichnet. Der Dorn unter dem

Stachel ist meist wenigstens als Rudiment vorhanden, seilen ganz leidend.

Der Gattungsname Centrurus ist von mir im wesentlichen im

Thorell'schen Sinne (Ann. Mag. Nat Hist. (!) XVI] p. 0) gebraucht,

umfaßt alter nach den früheren Darlegungen (Pag. 17) auch dessen

Gattung Rhopalurus.

Die Zahl der zu dieser Gattung gehörigen Arten ist mich dem

ersten Augenschein eine ungemein große, da nicht nur ein großer

Teil der ehemaligen Atreus- und Tityusformen hier ihren Platz findet,

sondern auch in den letzten Dezennien, namentlich durch T höre 11

und K .lisch, über ein Dutzend neuer Formen zu den früher be-

schriebenen hinzugekommen sind. So dürfte die Zahl der l>is zur

Stunde als „gute Arten" betrachteten Formen ziemlich ein halbes

Schock betragen, ohne daß es gelungen wäre, irgend welche tiefer

gehende Differenzen im Dan dieser Tiere nachzuweisen.

In der Thal scheint die Feststellung <\i'r wirklich artlich unter-

scheidbaren Centrurusformen mit zu den schwierigsten Aufgaben zu

gehören, welche die Systemkunde stellen kann. Trotz eines außer-

ordentlich reichhaltigen Materials von vielen Hunderten von Exemplaren

oder vielleicht gerade wegen desselben — , trotz wochenlang fort-

gesetzter Messungen und Vergleiche bin ich nicht in der Lage, überall

scharf umgrenzte Formenkreise aus der unendlichen Fülle der Variationen

herauszuheben, ja auch nur eine Tabelle aufzustellen, welche eine

zweifellose „Bestimmung" aller mir vorliegenden Individuen ermöglicht.

Faßt man auf Grund der auftretenden Zwischenstufen den Artbegrifl

weit, so kann man leicht dazu kommen, last sämtliche bis jetzt

unterschiedene Formen zusammenzuwerfen, gelangt aber dabei zu

11!»
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Konsequenzen, die ungeheuerlich erscheinen, wenn man schließlich als

äußerste Glieder der Reihe etwa den Centrurus de Geerii und den

Centrurus infamatus oder nitidus erhält. Glaubt man mit enger um-

grenzten Gruppen besser zum Ziele zu gelangen, so entdeckt man bald,

daß kein einziges der mühsam konstruierten Unterscheidungsmerkmale

wirklich durchgreifend und stichhaltig ist, ja, daß eine Menge Individuen

übrig bleiben, welche man nach Belieben der einen oder der andern Art

zuordnen könnte, je nachdem man das größere Gewicht etwa auf die

Färbung oder auf die Ausbildung der Körnelung, auf die Entwicklung

des Dorns unter dem Stachel oder die Zahl der Kammzähne zu legen

für gut befindet.

Unter diesen Umständen kann die im Nachfolgenden gegebene

Charakterisierung der Centrurusarten selbstverständlich nur als ein

Versuch betrachtet werden, der immerhin insofern seine Berechtigung

hahen dürfte, als er, bei aller Pietät gegen die bis jetzt unterschiedenen

Arten, doch zur Einziehung einer ganzen Reihe von Namen führen

wird, welche sich lediglich als Synonyme erwiesen haben. Voraus-

schicken will ich noch, daß die Skulpturverhältnisse der Centrurusarten

im allgemeinen so gleichartig sind, resp., wo dies nicht der Fall, in

so weilen Grenzen variieren, daß wir bei der Bestimmung gezwungen

sind, der Farhenzeichnung einen größeren Werth beizulegen, als dies

sonst bei Skorpionen üblich und ratsam erscheint. Zur Bestimmung

der „typischen" Stücke unserer Sammlungen dürfte folgende Tabelle in

den meisten Fällen ausreichen:

A. 11. Caudalsegment achtkielig, indem die Nebencristen der oberen

Seitenflächen nicht oder in wenigen Körnchen am Grunde oder nur

in undeutlicher Körnchenreihe entwickelt sind. III. Caudal-

segment achtkielig. Cauda nach hinten bis zum V. Segment nur

selten erweitert.

I) Kammzähne 18— 15. Körper nebst Gliedmaßen oben und

unten schwarz gesprenkell (ähnlich den Isometrusarten). Dorn

unter dem Stachel stark entwickelt C. Thorellii n. sp.

II) Kammzähne lfi—84. Körper einfarbig gelb oder braun, oder

gelb mit schwarzen Binden oder Mondflecken oder Rändern,

unterseits nicht gesprenkelt.

a) Kamm vom Grunde bis zur Mitte nur wenig sich verjüngend

(Fig. 81). I. Bauchsegment nur mit schwacher Andeutung

eines erhöhten Dreieckswulstes. Verbindungsstück der beiden

Kämme fast mit parallelem Vorder- und Hinterrand (Fig. 81).

Y. Caudalsegment niemals herzförmig verjüngt, seine oberen

Seitencristen oft fehlend oder undeutlich.

1 20
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1) Schrägreihen der Palpenfinger zu 7—

8

1

). Kammzähne
16— 28. Körper mittelgroß, gelb (oder gelbrot), entweder

einfarbig oder mit 2 Reihen dunkler Schattenflecke auf

dein Rücken. Cauda ebenfalls gelb, unterseits jedoch

oft dunkel beraudht.

«) Handkiele deutlich, gekörnt oder doch scharfkielig.

Beweglicher Finger nieist Vh bis 2 mal so hing, als

die Hinterhand. Kammzähne 18—28. Dorn unter dem

Stachel oft entwickelt, Finger meist gelbrot. Schrägreihen

der Palpenfinger zu 8.

aa) Rücken mit 2 Reihen dunkler Schattennecke zu beiden

Seiten des Mittelkiels; Rand des Thorax und Ab-

domens schwärzlich. Kammzähne 18—25.

ttu) Kinger meist gelbrot, Hände, Beine und Cauda gelb-

rot oder schwach bräunlieh gesprenkelt. Bauch-

seite des Abdomens mit Ausnahme des letzten

Segments glatt und glänzend; III. Segment

sparsam grubig, IV. meist mit 2 schwachen Kielen.

Flächen der Caudalsegmente zwischen den unteren

Mittelkielen fast glatt. Obere Nebencristen im

II. Segment nur durch wenige Funkte angedeutet

C. infamatus C. L. Koch.

ßß) Kinger geschwärzt, Hände und Feine stark braun

gedeckt oder beraucht, ebenso die Cauda auf der

Unterseite. Bauchseite des Abdomens nicht glänzend.

im I.—II. Segment fein, im IV. und V. ziemlich

grob gekörnelt; III. Segment sehr dicht grubig

punktiert; IV. Segment ohne Kiele. Flächen der

Caudalsegmente zwischen den unteren Mittelkielen

grobkörnig. Obere Nebencristen im II. Segment

deutlicher. Die Gesamtkörnelung der Flächen

gröber als bei der vorigen Art

C. insula im s Thor.

bb) Kiicken ohne dunkle Fleckenpaare auf jedem Segment.

einfarbig gelb oder — in der .lugend - - fast gleich-

mäßig graulich beraucht. Hände und Feine einfarbig

gelb, im V. Segment ins Rötliche ziehend. Kamm-

zähne 25 — 28 C. granosus Thor.

i) i)j,.
o_:{ Endkörnchen der Spitze, welche eine oberste Reihe bilden, sind

nicht, mitgerechnet.
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ß) Handkiele fehlend oder nur durch stumpft', nicht ge-

körnelte Leisten angedeutet. Bewegliche Finger meist

nur 1 l)is Vh mal so lang als die Hinterhand. Kamm-
zähne 16— 24. Dorn unter dem Stachel stets nur ein

winziger Höcker. Finger meist schwärzlich. Schrägreihen

der Palpenfinger zu 7 oder 8.

aa) Cauda unterseits, Beine und Hände stark schwärzlich

beraucht. Finger stets schwarz. Beweglicher Finger

mit starkem Lobus, meist nur wenig' länger als die

Hinterhand. Körper glatt, glänzend, namentlich die

Cauda. welche oft wie mit Lack überzogen scheint.

Rücken stets mit 2 Reihen dunkler Schattenflecke.

Schrägreihen der Palpenfinger zu 8 C. nitidus Thor.

hl») Cauda. Beine und Hände einfarbig gelb oder schmutzig

grünlichgelb. Finger gelb oder etwas schwärzlich.

Kücken des Abdomens meist ohne Schattenflecke, doch

zuweilen mit dunkleren brillenartigen Areaflecken auf

den Segmenten. Bewegliche Finger mit mittelstarkem

Lohns, meist etwa Vh mal so lang als die Hinterhand.

Körper matt, nicht glänzend. Schrägreihen der Palpen-

finger zu 7 C. testaceus (de Geer).

2. Schrägreihen der Palpenfinger zu 9, seltener 8. Kamm-
zähne meist '.Mi 30, selten bis 22 herab. Körper ansehnlich,

braun oder braunschwarz, seltener schmutzig graugrün oder

gelblich mit schwarzen Hinterrändern der Semilente. Cauda

braunrot oder doch nach dem Ende erheblich dunkler

werdend, seine Cristen meist sämtlich durch dunklere

(braunrote bis schwarze) Färbung der Körnchen markiert.

u) Schrägreihen der Palpenfinger meist zu '.». Palpen mit

einzelnen zerstreuten Haaren besetzt. Truncus fein- bis

mittelkörnig. Hände schlank, so dick oder nur '/a dicker

als der Arm, nur mit 1—2 oberen Handkielen', welche

beide in den unbeweglichen Finger ziehen (Außenhälfte

(\c\- Handoberfläche also glatt). Dorn unter dem Stachel

stark entwickelt, dreieckig, spitz. V. Caudalsegment glatt

oder feinkörnig, seine Oberfläche meist glatt. Färbung

sein- verschieden C. gracilis (Latr.).

ß) Schrägreihen der Palpenfinger zu S. Palpen mehr oder

weniger dicht gelb steifhaarig. Truneus grobkörnig.

II linde meist dicker als diT Arm. 1 7a bis l
3
/i so dick.

als derselbe. Außer den 2 inneren, zum unbeweglichen
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Finger der Hand ziehenden, stets deutlichen Kielen der

Eandoberfläche stets aoch Spuren eines :;. Kieles mehr

nach außen zu, der vom Grunde aufsteigend sich auf

der Handfläche verliert oder gabelig teilt oder anregel-

mäßige Höcker darstellt. Dorn unter dem Stachel ein

kleiner stumpfer Höcker, selten ein tubusartiger, vorn

meist abgestutzter Dorn. V. Caudalsegment auf den

oberen Seitenflächen meist grobkörnig, auch die Ober-

fläche meist deutlich körnig . . . C. de Geerii (Gerv.).

1>) Kamm vom Grunde bis zur Mitte etwa um die Hälfte ver-

jüngt (Fig. 30). I. Bauchsegment mit scharf abgegrenztem,

in eine lanzettliche Spitze sich ausziehendem, erhabenen

Dreieckswulst. Verbindungsstück der beiden Kämme mit ge-

rundet vorgezogenem Hinterrande (Fig. 30). V. Caudalsegmenl

oft (heim o*) fast herzförmig yerjüngt (Fig. 33), stets mit

deutlichen oberen Seifteneristen. Körper einfarbig lederbraun.

Kammzähne 18— 21. S Schrägreihen der beim Männchen

weit klaffenden - Scheerenfinger. Dorn unter dem Stachel

fehlend oder rudimentär ... C. Hemprichii (Gerv.).

B. 11 Caudalsegment 1 kielig, Nebencristen der oberen Seitenflächen

so stark entwickelt als die andern Kiele. [II. Caudalsegment fast

lOkielig. Cauda vom I.— V. Segmenl nach hinten deutlich ver-

breitert. Scheerenfinger beim Männchen nur an der Spitze zu-

sammenschließend.

1) V. Caudalsegment an den oberen Seitencristen scharfkielig

;

seine Oberfläche durchaus konkav. Beweglicher Finger heim

Männchen mit kaum angedeutetem Lohns. Truncusoberseite

einfarbig gelbbraun C. laticauda (Thor.).

11) V. Caudalsegmenl ohne scharfkielige obere Seitencristen. mit

gerundeten Rändern; Furche der Oberfläche rinnig. Beweg-

licher Finger heim Männehen mit gerundetem Lohns. Truncus-

oberseite gelbbraun mit braunen Querbinden auf den Abdominal-

segmenten C. prineeps Karsch.

Die Darleumm der Gründe, welche mich zur Aufstellung der

vorstehenden 11 Centrurusspezies veranlaßten, dürfte zu weit führen.

Nur kurz sei bemerkt, daß gründlichere Untersuchungen wahrscheinlich

zu noch weitergehenden Reduktionen führen werden. So liegt die Ver-

mutung nahe, dal.! ('. insulanus lediglich als eine Varietät des w < i t

verbreiteten ('. infamatus zu betrachten ist. und daß der der

schwarzen Fleckenreihen entbehrende ('. granosus nur als abgeblaßter

('. infamatus aufgefaßt werden muß. Dasselbe gilt vielleicht vom
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C. testaceus und seinem Verhältnis zum C. nitidus. Ungemein

schwer ist die Abgrenzung des C. gracilis Latr., da mir eine ganze

Reihe von Farbenvarietäten vorliegen, welche Übergänge zur infamatus-

Gruppe darstellen. Nur das Vorhandensein von 9 Schrägreihen an

den Palpenfingern erschien mir als einigermaßen konstantes Merkmal.

Ähnliches laut sieh von den Beziehungen der anderen Formen,

namentlich der nitidus-Gruppe zu ('. insulanus und infamatus behaupten.

1. Centruriis Thorellii n. sp.

Die Form, welche ich als C. Thorellii neu in die Wissenschaft

einführe, ist bereits von Thoreil im Gothenburger Museum untersucht,

von ihm aber fälschlicherweise als „Isometrus" americus bezeichnet

worden, da das Tier in der That auf den ersten Anblick vollkommen

in Zeichnung und Form einem Isometrus oder Arehisometrus gleicht.

Auch das Berliner Museum besitzt Exemplare dieser Spezies, welche

ich als „Tityus conf. mulattinus C. L. Koch" bezeichnet fand, ohne

daß jedoch eine nähere Verwandtschaft mit dieser Art erkennbar wäre.

Die Artdiagnose dürfte etwa folgendermaßen lauten:

Tiere klein, schmächtig, vom Habitus der Isonietrusarteu und

höchstens 40 mm Gesamtlänge. Truncus zur Cauda etwa = 1 : 1,1

(15:21; 17:22 mm). Truncusoberseite von gelber Grundfarbe, alter

über und über schwarz gescheckt, so daß im extremen Falle nur der

gelbe Mittelkiel heller gefärbt bleibt. Bauchseite gelbüch-bräunlich bis

grünlich, ebenfalls mehr oder weniger schwarzschattig gedeckt. Cauda

gelh oder gelhrot. unten und an den Seiten dicht netzig schwarzfleckig;

ebenso die gesamten Extremitäten oberseits. Körnelung der Körper-

oberfläche ziemlich grob; Bauchseite bis auf das letzte Segment glatt

und glänzend. Letztes Bauchsegment mit 4 körneligen Kielen, vor-

letztes mit 2 undeutlichen, glatten. Caudalkiele alle deutlich und körnig

entwickelt, auch die des V. Segments ; obere Nebenkiele im IL Segment

fehlend, aber das V. Segment unterseits mit 2 schwachen, schwarz

markierten Nebenkielen. Caudalflächen ziemlich grobkörnig, namentlich

.in den Seiten der hinteren Segmente. Blase fast glatt, mit gut ent-

wickeltem, spitzen Dorn unter dem Stachel. Hand etwa so breit als

der Unterarm, mit 2 ziemlich deutlichen, in den unbeweglichen Finger

ziehenden, gekörnten Kielen auf der Oberfläche. Beweglicher Finger

mit 7 Schrägreihen der Schneide, etwa 1

:!

i so lang als die Hinter-

hand (Verh. H-hand : Finger = 3 : 5 ; 2,8 : 5 mm). Zahl der Kamm-
zähne 12— 15.

Von dem mir vorliegenden Thorell'schen Exemplar ist das Vater-

land nicht bekannt; die Berliner Exemplare stammen aus Guatemala.
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Ebendaher ist ein Exemplar des Lübecker Museums, so daß wir wohl

Centralamerika als Heimat dieses Tieres annehmen dürfen.

Es mag darauf hingewiesen werden, daß die Art in seiner

Gesamtfarbung und Form, wie speziell in der Fleckenzeichnnng der

Bauchseite dem Isometrus Thorellii Keyserl. (= Archisomet ins

marmoreus C. L. Koch) zum Verwechseln ähnlich sieht. Das Fehlen
der Sporne aber an den Tarsen, wie nicht minder die seitlichen

Schrägreihen der Palpenfinger belehren uns alsbald, daß wir es mit

einer gänzlich anderen Gruppe der Androctoniden zu thun haben.

Auch mit dem Phassus columbianus könnte die Art nach Gestalt und

Zeichnung verwechselt werden.

2. Ceiitrnrus infamatus (C. L. Koch).

? 1*821 Scorpio earolinianus Palisot de Beauvois (teste Mus. Holm).

1845 Tityus infamatus C. L. Koch. Arachn. XI p. 40 Fig. 873.

1877 Centrurus elegans Thor., Atti. Soc. ital. XIX p. 145.

? 1 877 „ olivaceus Thor., ibid. p. 151.

1879 ., limpidus Karsch, Mitt. Münch. ent. Yer. 1879 p. 12<>.

Die vorstehende Art ist von Koch so gut beschrieben und

abgebildet, daß die neue Namengebung durch Thoreil und Karsch
nicht recht verständlich ist. Die Arbeit von Palisot de Beauvois
war mir leider nicht zugänglich, so daß ich über die Identität des

C. earolinianus nur nach Exemplaren des Stockholmer Museums urteilen

kann. Da diese völlig dem C. infamatus gleichen (die Rückenflecke

sind nur sehr stark ausgeprägt und bilden 2 fast kontinuierliche Längs-

binden), so wird möglicherweise der Name des älteren Autors den

Vorrang zu behaupten haben.

Die Grundfärbung des Tieres variiert vom blassen Lehmgelb

bis Gelbrot, namentlich die Cauda pflegt lebhafter gelbrot gefärbt zu

sein. Die schwarzen Schattenflecke des Truncitsriickens zeigen große

Schwankungen in der Ausbildung. Während dieselben bei den einen

sich als 2 breite, zusammenhängende, von der Stirn bis zur Cauda

reichende schwarze Längsbinden zu beiden Seiten des Mittelkiels dar-

stellen, lösen sie sich bei andern mehr und mehr in distinkte Flecken-

reihen auf. In diesem Falle pflegt der Thorax 1 schwarze Längs-

streifen zu haben, während die Linde des Abdomens jederseits des

Mittelkiels in je 2 halbmondförmigen Querflecken auf den einzelnen

Segmenten in die Erscheinung tritt. Lei noch weiter gehender Reduktion

zeigen sich die schwarzen Flecke nur auf den vorderen Abdominal-

segmenten als schwach beranchte verschwommene Stellen, während der
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Thorax mit Ausnahme des schwarzen Randes und einer schwarzen

Augenumkränzurig fast einfarbig gelbrot bleibt. Auch die Intensität

des schwarzen Randes des Thorax und Abdomens kann nachlassen und

ist im extremen Falle kaum mehr nachzuweisen. Die gelbrote Cauda

kann unterseits. namentlich zwischen den Mittelkielen, ziemlich stark

beraucht sein; in der Regel aber ist sie einfarbig. Ganz das Nämliche

gilt von der Oberseite der Beine und Palpen, deren dunklere Mar-

morierung häufig- völlig vermißt wird. Die Finger sind fast stets gelbrot,

wie die Hand, doch besitze ich unter den mir zu Gebote stehenden

70 Exemplaren auch eines, dessen Finger durch ihre dunkle Färbung

stark an die Zeichnung des C. insulanus erinnern.

Das Verhältnis von Truncus zur Cauda variiert nach nieinen

Tabellen von 1 : 1,03 bis 1 : :2. Die größte absolute Länge der Tiere

beträgt etwa 80 mm. doch liegt die mittlere Größe zwischen 50 und

60 mm. Die Körnelung des Truncus ist ziemlich ausgeprägt, Die vier

ersten Segmente der Bauchseite sind glatl und glänzend (selten das

IV. etwas gekörnt); das letzte Segment ist meist feinkörnig, namentlich

an den Seiten, seltener glatt oder grobkörnig, seine vier Tristen sind

körnig. Die Cristen des Schwanzes sind alle deutlich und körnig

entwickelt; nur im Y. Segmenl fehlen beim Männchen die oberen

Randkiele last gänzlich oder sind nur durch feine Pünktchen auf der

gerundeten Fläche angedeutet. Die elliptische (Männchen) oder eiförmige

(Weibchen) Blase ist glatt, feinkörnig oder grobkörnig; der Dorn unter

dem Stachel ist bei jungen Individuen stets deutlich und spitz, wie

auch oft mich im Alter. In der Regel aber schrumpft er zu einem

kleinen stumpfen Höckerchen zusammen, wie denn die ganze hierher

gehörige Gruppe in Bezug aut diesen Funkt erhebliche Variationen

zeigt. Die Hand, welche stets deutlich gekörnte Kiele besitzt, ist nieist

etwas dicker als der Unterarm (Verhältnis U-arm : Hand =1:1 bis

1 : 1,26, aus 25 Messungen). Der bewegliche Finger ist 1 '/.' 2 mal

so hing, als die Hinterhand (30 Messungen), das Verhältnis von

H-hand : Finger im Mittel = 1:1,7. Der bewegliche Finger besitzt

einen schwachen Lohns (dessen Ausbildung jedoch mannigfachen

Schwankungen unterworfen ist) und 8 Schrägreihen. Die Zahl der

Kammzähne schwankt zwischen Fl und 25. Bei den Weibchen ist

das gewöhnliche 21. bei den Männchen 23— 24 Kammzähne.

Über die Synonvmie von F. o leg ans Thor, und C. limpidus

Karsch mit F. imfamatus Koch habe ich mich durch das Studium der

Originalexemplare überzeugt. Von C. olivaceus kann ich nur ver-

mutungsweise die Zugehörigkeit aussprechen, doch ist er vielleicht auch

der folgenden Form oder dem F. nitidus Thor, unterzuordnen.
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Der Verbreitungsbezirk des C. infamatus scheint ein außer-

ordentlich großer zu sein. In Nordamerika bewohnt er die süd-

lichen Teile i\w Vereinigten Staaten (Texas, Carolina) und vor Allem

Mexiko. Ans Südamerika kennt man ihn von Ecuador (Guayaquil),

Brasilien (Neu-Freiburg) und Chile (Valparaiso). Außerdem scheint

er nicht selten verschleppt zu werden, wie die vereinzelten Fundorte

Java und *ngapore andeuten.

3. Cenlrimis iiisulaiius Thor.

Die Unterschiede dieser von Thorell im Jahre 1 87*1 (Atti Soc.

ital. XIX p. ! 18) beschriebenen Form von ('. infamatus sind der Haupt-

sache nach schon in der Bestimmungstabelle angegeben. Ich würde

dieselben zur Aufstellung einer besonderen Art kaum genügend halten,

wenn nicht die 7 mir vorliegenden Exemplare, darunter die Typen

Thorell's, unter sich einen durchaus gleichartigen und immerhin von

dem des C. infamatus abweichenden Habitus erkennen ließen. Die oft

fast rotbraune Färbung des Truncus und der Cauda kann allerdings

einem helleren Gelbrot weichen, aber die starke Piginentierung der

Oberseite wie der Körperanhänge in Verbindung mit den schwarzen

Seheerenfingern und Acv starken Körnejjmg der Caudalflächen ist doch

so charakteristisch, dal.'s eine Verwechselung mit dem C. infamatus

ziemlich ausgeschlossen ist. Die Maße entsprechen im allgemeinen

denjenigen dr\- vorigen Art. Die Hand ist ein wenig breiter, als der

Unterarm (2,3 : 2,1 bis '!
: 2,9); das Längenverhältnis drv Hinterhand

zum beweglichen Finger variiert von 1:1,1 bis 1 : 1 ,6ü ; die größte

absolute Länge des beweglichen Fingers betrug 8 mm. Die Zahl der

Kammzähne schwankt zwischen 18 und :.
)

.
)

, dürfte sich also bei Heran-

ziehung reicheren Vergleichsmaterials durchaus an die Variationsweite

bei ('.infamatus anschließen. Der Dorn unter dem Stachel tritt meist

nur als stumpfer Tuberkel auf.

Als Fundort der Art ist bisher nur Kingston auf Jamaika

bekannt.

4. (Viilriinis granosus Thor.

Visit Scorpio margaritatus Gerv., Ins. Apt. III. p. 55.

IS"/ 7 Centrurus granosus Thor.. Atti Soc. ital. XIX. p. L 55.

1877 „ Bertholdi Thor., ibid. p. 158.

Lediglich der /weite!, welcher Hauptform wohl die unter obigen

Namen beschriebenen Tiere unterzuordnen seien, bestimml mich, die-

selben vorläufig als selbständige Spezies aufzuführen. Die von Thoreil
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hervorgehobenen Erkennungsmerkmale, dte starke Körnelung des ThoraK,

die Bräunung des V. Caudalsegments, die schwache Körnelung der

Handkiele, die große Zahl der Kammzähne (26— 27) sind alles

Charaktere von so geringer spezifischer Bedeutung, daß sie schwerlich

die Aufstellung einer neuen Art rechtfertigen können. Am wesent-

lichsten noch erscheint das Fehlen der schwarzen Fleckenreihen auf

der Truncusoberseite, so daß dieselbe bei dem erwachsenen Tier

einfarbig gelbrot ist. Bei jungen Individuen zeigt der Kücken

allerdings eine scliw arzgraue Pigmentierung; dieselbe überkleidet aber

gleichmäßig den ganzen Rücken und scheint sich niemals in dinstinkte

Fleckenreihen auflösen zu wollen. In diesem Verhalten liegt zunächst

das Unterscheidende von C. infamatus, mit dem die Form im Übrigen die

größte Verwandtschaft zeigt, wenn man nicht etwa die meist stärker"

Körnelung der Flächen, die geringere Körnelung der Handkiele und

die um 1 bis 2 vermehrte Zahl der Kammzähne ins Feld fuhren will.

Andererseits ist aber auch die Verwandtschaft mit dem ebenfalls ein-

farbigen C. testacens eine unverkennbare, so daß gewisse Formen der

letzteren, bei denen die Handkiele nicht durchaus obsolet, sondern

fast geschärft sind, und bei denen die Körnelung des Truncus wie der

Cauda sieb stärker entwickelt hat, kaum anders als durch die geringere

Zahl der Kammzähne (20— 24) und die mir 7 Schrägreihen der Palpen-

finger von dem Centr. granosns zu unterscheiden sind.

In der Größe schließt sich ('. granosus an den C. infamatus an. Die

Hand ist etwas breiter als der Unterarm, der bewegliche Finger, der einen

deutlichen Lohns zeigt, etwa 1
' ü mal so lang als die Hinterhand. Schräg-

reihen der Fingerschneide .
s

. Dorn unter dem Stachel ziemlich deutlich

entwickelt, doch besitz«' ich ein wohl hierher zu rechnendes Exemplar,

bei welchem der Dorn völlig rudimentär ist. Die Zahl der Kammzähne

beträgt 26—27.

Fs würde keinem Bedenken unterliegen, den Scorpio margari-

tatns (ierv. dem C. granosns Thor, zu indentitizieren, trotzdem bei

letzterem die Handkiele vielleicht ein wenig schwächer gekörnt, ja

zum Theil sogar glatt und glänzend sind, wenn nicht als Heimat des

Sc. margaritatus Malakka angegeben würde. Centrurus Bertholdi

Thor., der mir ebenfalls im Original vorliegt, ist wohl sicher nur als

Männchen des C. granosus anzusprechen.

Als Fundort des C. granosus wird S. Jose im Golf von

Panama von Thoreil angegelten; ein anderes Exemplar besitze ich

von der Insel Guracao. Der C. Bertholdi stammt aus Mexiko.
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5. Centrnras nitidus Thor.

1877 Centrurus nitidus Thor., Atti Soc. ital. XIX pag. 152.

1878 „ tenuis Thor., ibid. pag. 153.

1879 „ republicanus Karsch, Münch. ent. Mitt. 1879 p. 120.

Der Centrurus nitidus gleicht in Körperbau und Färbung ganz

außerordentlich dem C. insulanus Thor. Die gelbe, gelbrote oder fast

olivgrüne Grundfarbe ist auf dem Thorax und Abdomen durch schwarze

Fleckenbinden von größerer oder geringerer Deutlichkeit und Aus-

dehnung zum Teil verdeckt; ebenso sind Arme und Beine oberseits,

die Cauda unterseits stets stark schwärzlich beraucht und gefleckt,

viel stärker als hei C. infamatus. Dasselbe gilt von den Händen,

deren Finger stets tief schwarz gefärbt sind. Der wichtigste Unter-

schied /wischen C. nitidus und C. insulanus liegt in der Bildung der

Hand. Dieselbe ist hei C. nitidus nieist auffallend dicker, als der

Ann, entbehrt deutlicher gekörnelter Kiele und besitzt einen beweg-

lichen Finger, welcher, mit außerordentlich starkem Lohns ausge-

stattet, die Hinterhand nur wenig an Länge übertrifft. So divergent

indeß im extremen Falle diese Bildungen hei den beiden in Vergleichung

stellenden Arten sind, so nahe können sie andererseits an einander

grenzen. Was zunächst das Dickenverhältnis von Hand zu Unterarm

betrifft, so lehren' meine Tabellen, (faß neben solchen Formen, bei

denen die Haml den Unterarm um das l,7fache an Dicke übertrifft,

auch solche auftreten, bei welchen dieses Verhältnis auf 1.1. 1,2, ja

auf 1 : 1 herabgeht. Nicht geringere Variabilität zeigt die Ausbildung

der Handkiele, die bald auch nicht einmal andeutungsweise vorhanden

sind, bald als 3 ziemlich schalte, wenn auch last glatte Cristen der

Handoberfläche sich markieren. Der bewegliche Finger endlich ist

zwar zuweilen nicht oder kaum länger als die Hinterhand (Verhältnis

der H-hand : Finger = 1 : 1,04; 1 : 1,1; 1 : 1,16), doch zeigen meine

Tabellen auch hierin steigende Werte, die bis 1 : l.iil. 1 : 1,42, ja bis

1:1,45 heraufgehen und damit die Grenzen erreichen, hei welcher die

Zahlen für das gleichnamige Verhältnis hei Centr. insulanus einsetzen.

Fs erscheint daher nach dem Gesagten nicht ausgeschlossen, dal';

('. nitidus dereinst nur als Varietät des ('. insulanus res|>. des ('. infamatus

sich herausstellen werde, wenngleich nicht in Abrede gestellt werden

soll, daß im allgemeinen die Unterscheidung dieser Formen nicht

schwel' fallt.

Über die sonstigen Charaktere des ('. nitidus kann ich mich

kurz fassen. Das Verhältnis von Truncus zur Cauda variiert hei den

von mir gemessenen Exemplaren von 1 : 1,26 bis 1 : 2,06, wobei wieder

zu bemerken, daß die auffallend langschwänzigen können sicher
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Männchen, die kurzschwänzigen hingegen Weibchen sind. Große

Verschiedenheiten zeigt die Dicke der Cauda, wie sich dies namentlich

in dem Verhältnis der Breite zur Länge des V. Caudalsegmentes aus-

prägt. Die absolute Länge des V. Caudalsegmentes schwankte hei

den untersuchten Individuen zwischen !.s und K) mm, die absolute

Breite zwischen "2 und 3,8 mm; das relative Verhältnis von Länge zur

Breite ergab in den beiden extremsten Fällen die Zahlen 1 : 1,7 und

1 : 3,9 , so daß also das V. Caüdalsegment bei dünngehwänzigen

Männchen last 1 mal so lang als breit sein kann.

Die Körnelung des Thorax und Abdomens ist von mittlerer

Ausbildung. Die Unterseite des Abdomens ist glatt oder sehr fein-

körnig, im III. Segment oft grubig punktig. Die Caudalkiele /eigen

gleich den Caudalflächen ein sehr verschiedenes Verhalten Die Kiele

sind in der Regel an der Unterseite des I. und an dvw Seilen der

letzten Caudalsegmeiite fast obsolet, können indel'; auch körnig ent-

wickeil sein; die unteren Kiele der übrigen Segmente erscheinen nicht

•sowohl körnig, als vielmehr gestreckt stumpf sägezähnig. Die Flächen

sind zuweilen last glatt, öfter aber, namentlich nach dem linde der

Cauda, feinkörnig bis grobkörnig. Dabei zeigt die ganze Cauda mehr

oder minder stark einen eigentümlichen Glanz, so daß er wie mit

Lack Überzogen erscheint. Die Blase ist meist grubig-höckerig-körnig,

selten fast glatt; der Dorn unter dem Stachel ist stets nur als minimaler

Höcker vorhanden.

Die Zahl der Kammzähne scheinl zwischen L8 und 2] zu variieren.

Der C. t e n n i s Thor, ist nach meinen ausgedehnten Messungen

— mir standen etwa 38 Exemplare zur Verfügung — sicher nicht als

eigene Spezies aufzufassen, da die von Thorell angegebenen Charakter-

merkmale ohne sichtbare Lücke zu denen des C. nitidus hinüberführen.

Der ('. republicanus Karsch aber ist von diesem Autor so gul und

prägnant beschrieben worden, daß Zweite! über die Identität mit

C. nitidus ausgeschlossen sind.

Die Heimat des C. nitidus ist Westindien, besonders Hayti,

doch liegen mir auch Exemplare aus Mexiko (Veracruz) vor.

6. Ceiitrurus testaceus (de Geer).

L778 Scorpio testaceus de Geer, Mein. VII p. 347 Tat'. II Fig. 11.

l8Vt Centrurus testaceus Thor.. Atti Soc. ital. XIX p. 160.

Die Selbständigkeit dieser Art scheint mir hauptsächlich dadurch

gesichert, daß die Schneide der Palpenfinger nicht <
s

. sondern nur

"i Schrägreihen aufweist, indem die beiden basalen Reihen hier zu

einer einzigen, doppelt so langen verschmolzen sind.
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Der Körper ist in der Rege] einfach scherbenfarbig mit mannig-

facher Abänderung zum Lehmgelb oder blaß Olivgrün. Auf dem Abdomi-

nalrücken finden sich nicht selten Spuren von dunkelbraunen Schatten-

flecken, welche namentlich die nach hinten durch einen bogigen Querwulsl

begrenzte Area einnehmen. Cauda und Heine sind gleich den Hunden

stets einfarbig lehmgelb; nur die Finger sind zuweilen schwärzlich.

ZieiWlich charakteristisch für unsere Spezies ist ferner die schwache

Körnelung und die geringe Ausbildung der Kiele. Der Thorax erscheint

oft fast glatt und ohne Andeutung der hinteren Mediankiele; in anderen

Fällen sind letztere wenigstens spurenweise vorhanden. Die Abdominal-

criste ist meist obsolet, wie denn auch von den Kielen des letzten

Bauchsegments nieist nur die :2 äußeren deutlicher entwickelt sind.

Die Kiele der Cauda, welche schon in den vorderen Segmenten oft

glatt oder doch mir schwach gekörnt erscheinen, treten im IV. Segment

noch mehr zurück und sind im V. Segment nur als ganz schwache

Körnchenstreifen nachzuweisen. Die Flächen der Cauda sind meist

ungemein feinkörnig und matt. Die Blase ist fast glatt und zeigt nur

ein winziges Höckerchen unter dem Stachel. Die Hand, welche nur

wenig breiter als der 1 nterarm, ist gerundet und hil.it nur in der

.lugend obere Längskiele als glatte wulstförmige Leisten erkennen. Der

bewegliche Finger, welcher nur einen schwachen Lohns besitzt, ist fast

1
' j bis 2 mal so lang als die Hinterhand (Verb. H-hand : Finger =

1 : 1,4 bis 1 : 2,0). Die Zahl der Schrägreihen beträgt, wie schon

hervorgehoben, 7. Die Zahl der Kammzähne variiert nach dem mir

vorliegenden Material (1<> Exemplare) zwischen 20 und 24, soll aber

nach de Geer bis 28 betragen können.

Ks erscheint nicht ausgeschlossen, daß C. testaceus durch

Bindeglieder in den ('. granosus Thor, übergeht, da in der Thal so

ziemlich sämtliche Differenzen zwischen beiden, soweit sie die ver-

schiedene Ausbildung der Körnelung, der Kiele etc. betreffen, sich

verwischen können. Ob die verschiedene Zahl der Schrägreihen drr

Palpenfinger durchaus konstant ist. muß erst durch ausgedehntere

Untersuchungen festgestellt werden.

Die Heimat des C. testaceus ist Westindien., doch finde ich

genauere Fundorte nicht angegeben.

7. Centrurus gracilis (Latr.).

L778 Scorpio australis de Geer, Mem. p. serv. ä l'Hist. des Ins. VII

p. 34S.

1804 Scorpio gracilis Latr.. Hist. Xat. Gen. et Part. Crust. e1 Ins.

VII
i».

127.
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1835 Scorpio biaculeatus Luc, Hist. Nat. des Canariens, Arachn. p.45.

1844 „ Edwardsii Gerv., Hist. Nat. Ins. Apt, III p. 53.

1845 Tityus carinatus C. L. Koch, Arachn. XI p. 2 Fig. 851.

1845 „ congener C. L. Koch, ibid. ]). 1!» Fig. 860.

V 1845 „ denticulatus C. L. Koch. ibid. p. 39 Fig. 870.

1845 „ ducäüs C. L. Koch, ibid. p. 38 Fig. 869.

1845 „ macrurus C. L. Koch, ibid. p. 16 Fig. 859.

VI 845 „ mulatimis C. L. Koch, ibid. p. 5 Fig. 852.

V1S45 „ nebulosus G. L. Koch, ibid. p. 25 Fig. 862.

184(i Scorpio (Atraeiis) nigrifrons Berth., Gott. Nachricht. 1846 p. 59.

1870 Centrurus biaculeatus Thor., Ann. Mag. Nat. Hist, (4) XVII p. 9.

1879 „ heterurus Karsch, Münch. ent. Mitt. 1879 p. 122.

Schon die stattliche Zahl von Synonymen, mit welcher C. L. Koch
diese Art bedacht hat, läßt erkennen, daß wir es mit einer ungemein

variablen, in den Museen überall massenhaft vertretenen Form zu tlinn

halten. Da ich die Variationsweite der Art bereits in einem früheren

Abschnitte (vgl. Pag. 170 ff.) ausführlich geschildert halte, so erübrigt

nur. hier kurz auf die spezifischen Chäraktermerkmale und die Be-

ziehungen zu anderen Spezies hinzuweisen.

Als wesentlichstes Erkennungsmerkmal glaube ich die Neunzahl

der Schrägreihen an den l'alpentingcrn hinstellen zu sollen, da dies in

der That der einzige Charakter sein dürfte, der leidlich konstant ist

und hei den verwandten Formen sich nicht wiederfindet. — In der

Färbung stimmt der C. gracilis in der Regel völlig mit dem ('. de Gerii,

wie mit ('. Hemprichii und princeps überein, indem alle diese Formen

eine rotbraune Grundfärbung besitzen. Zu bemerken ist jedoch, daß

unser Centrurus vielfach auch bedeutend heller gefärbt ist und dann

in seinem ganzen Haltitus an den C. testaceus, ja seihst an C. nitidus

und elegans erinnern kann. So Hegt vor mir eine ganze Serie von

('. gracilis, deren Grundfärbung durchaus lehmgellt, und welche nur

durch einen dunklen Hinterrand der Abdominalsegmente, wie durch

schwarze Finger und schwarzes Caudalende von der Färbung des

('. testaceus abweichen. Andere Formen wieder halten nur lehmgellte

Hände, Cauda und Beine nebst lehmgelbem letzten Caudalsegment,

oder sie sind auf dem Rücken lehmgelb gelleckt, oder sie lassen auf

dunklem Grunde die Mittelcriste intensiv rot hervortreten, so daß es

fast unmöglich erscheint, einen Begriff von der Vielseitigkeit dieser

Farbenvariationen zu gelten.

Neben der Neunzahl der Schrägreihen ist es der stets zu

scharfer Spitze ausgezogene Dorn unter dem Stachel, welcher ein gutes

Erkennungsmerkmal abgiebt und in zweifelhaften Fällen die Art leicht
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von C. testaceus und nitidus unterscheiden läßt, von denen sie außerdem

meist durch die Körne hing der Handeristen abweicht. Die Zahl

der Kammzähne kann als sicheres Mittel der Artunterscheidung nicht

betrachtet werden, da /war in der Regel, wie schon früher angeführt,

die Kammzahl über 26 hinausgeht, in andern Fällen hingegen — und

dies gerade bei den lehmgelben bis olivgrünen Zwischenformen — bis

21 herabsinkt, ein 1 instand, der mir anfangs die Aufstellung einer

besonderen Spezies für diese Zwischenformen geboten erscheinen ließ.

Bei den „typischen" Formen ist die Körnelung der Truncus-

oberseite meist sehr ausgeprägt. Der Thorax zeigt deutliche Körnchen-

reihen, die Mittelcriste des Abdomens ist körnig und wird auf den

letzten Abdominalsegmenten oft noch von 2 kurzen, schräggestellten

Seitencristen flankiert. Andererseits können letztere durchaus fehlen.

wie denn die gesamte Körnelung zuweilen fast völlig unterdrückt ist.

In Bezug auf die Maße der einzelnen Körperteile, die Differenzen

der jungen und alten Individuen etc. verweise ich auf die Pag. 170 ff.

gegebenen Tabellen.

Die Unterschiede der Art vom C. de Gerii, Hemprichii etc,

werden bei diesen Formen besprochen werden.

Von den aufgeführten Synonymen ist mir zunächst die Hierher-

gehörigkeit des Tityus denticulatus nicht außer Zweifel, doch glaube

ich, daß wir es bei diesem mit jenen lehmgelben Farbenvarietäten zu

thun haben, die in ihrem ganzen Habitus so sehr an den ('. testaceus

erinnern. Der T. mulatinus Koch kann auch der folgenden Art

angehören, wie schon Thorell hervorhebt. Da Koch alter nichts

von der für Centr. de Geerii so charakteristischen Behaarung sagt, so

wird er wohl besser hierher gezogen. Über die Identität des ('. het erurus

Karsch habe ich mich an Ort und Stelle durch das Studium der

Originalexemplare überzeugt.

Die geographische Verbreitung des C. gracilis ist eine

ungemein große; sie erstreckt sich von Mexiko oder den südlichen

Teilen der Vereinigten Staaten über Centr alamerika und die

gesamten westindischen Inseln; von da über den größten Teil des

südamerikanischen Kontinents (Ecuador, Columbia, Venezuela,

Guyana, Brasilien etc.) bis nach Chili'. Auch Verschleppungen in

andere Erdteile scheinen nicht selten zu sein.

S. Centrurus de Geerii (Gerv.).

1844 Scorpio de Geerii Gerv., Ins. apt. III. p. 54.

1877 Centrurus de Geerii Thor., Atti Soc ital. XIX, p. 167.

1879 Centrurus gainbiensis Karsch. Münch. ent. Mitt. Ib70, p. 123.

133 18-
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Obgleich mir auch von dieser Spezies ein ungemein reiches

Material zu Gebote stand, ist es mir nielii gelungen, wirklich durch-

greifende Unterschiede zwischen ihr und der vorhergehenden Art auf-

zufinden. I m extremen Falle /war sind beide Formen ungemein leicht

zu unterscheiden; hei der Durchmusterung Hunderter von Exemplaren

aher wird man immer einige finden, welche in der Ausbildung der

Charaktermerkmale sieh als Zwischenformen darstellen, über deren

Zuordnung zur einen oder zur andern Art man immerhin in Zweifel

sein kann. Die Resultate meiner Vergleichungen mögen in nach-

folgender Tabelle nochmals Libersichtlich zusammengestellt werden.

C. gracilis (Latr.)

1

.

Schrägrei hon der Palpen-

finger meist (immer V) zu !*.

2. Behaarung meist schwach.

Arme mit einzelnen längeren

Haaren; Finger und Hände kurz

weißhaarig.

3. Truncus verhältnismäßig

feinkörnig. Abdomen einkielig;

die 3— 1 letzten Abdominalsegmente

oft mit Andeutungen je eines seit-

lichen kurzen Schrägkieles am
Hinterrande.

4. Hände schlankund schmal,

nieist nicht über I mm dick. Dicken-

verhältnis des Vorderarms zur Hand

wie 1 : 1 bis 1 : 1,35.

5. Von den K ielen der Hand-
oberfläche ist dev innere, in den

unbeweglichenFingerhineinziehende

stets vorhanden, teils glatt, teils

körnig; der andere ist entweder

nur als schwache Criste heim Ein-

tritt in den unbeweglichen Finger

entwickelt oder außerdem noch

als Körnerstreif am Grunde der

Hand, oder endlich, er bildet einen

2. deutlichen Kiel. Uebriger Teil

der Handoberfläche glatt.

('. de Geerii (Gerv.)

1

.

Schrä greih e n der Palpen-

finger zu 8.

2. Behaarung stark oder

mittel. Arme und Palpen nebst

denFingern meist steifgelb borsten-

haarig.

''>. Truncus dich t- und grob-

körnig. Abdomen meist auch schon

auf den vorderen Abdominalseg-

menten mit Andeutungen je eines

seitlichen Schrägkieies, am Ende des

Abd< ns daher meist deutlich

dreikiel ig.

I. H ä n d e meist ziemlich dick,

ol't über 5 (bis 6) mm dick. Dicken-

verhältnis des Vorderarms zur

Hand wie 1 : 1,33 bis 1 : 1 .73.

5. Von den Kielen der

Handoberfläche sind
k

2 stets

vollständig und deutlich — teils

körnig, teils glatt — entwickelt.

Nach außen von diesen zeigt die

Handoberfläehe stets noch Spuren

eines dri t teil Kieles, der entweder

nur eine kurze Körnerreihe am

Grunde darstellt oder weiter nach

vorn zieht und sich auf der Hand-

fläche gabelig spaltet. Ott ist er

auch unregelmäßig körnig.
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6. Das Längen Verhältnis
clor Hinterhand zum beweg-
lichen Finger schwankt in der

Regel (90%) zwischen 1 : 1.4 bis

1 : 1 ,9, kann aber einerseits bffi

1 : 1,16 herab-, andererseits Ins

1 : 2,36 heraufgehen. Absolute

Länge des beweglichen Fingers

zwischen 7 und 1 3 nun (im Mittel

!».."> nun).

7. Dorn unter dem Stachel

schlank und spitz.

3! \ .

(
' a u d a I s egra en t beim

c? oft völlig rund, ohne Kiele und

glatt. Flächen /.wischen den Kielen

meist feinkörnig. Oherrinne meist

glatt.

9. Za li 1 d e r k a mniz a h n e

meist 26 —36, selten bis 2 1 herab.

Durchschnitt 30 Kammzähne.

Die geographische Verl

mit derjenigen des ('. gracilis durc

wohl etwas seltener.

6. Das Längenverhältnis
der Hinterhand zum beweg-
lichen Finger schwankt in der

Regel (90%) zwischen 1 : 1,3 bis

1 :1',6; Minimum 1 : 1,26, Maximum
1 : 1,63. Absolute Länge des be-

weglichen Fingers zwischen S und

1 1 mm (im Mittel 10 mm).

7. Dorn meist ein schwacher

stumpfer Höcker, seltener ein

kurzer tubusartiger, nur in der

Jugend spitzer Dorn.

s
. \ . Ca u da 1 segm en t na-

mentlich an den oberen Seiten-

flächen meist grobkörnig; auch

die Oherrinne meist deutlich körnig.

!•. Zahl der Kammzähne 25

bis :>l. Durchschnitt 28 Kamm-
zähne,

»reitung des ('. de Geerii scheint

haus zusammenzufallen, doch ist er

9. Ceiitrnrns Hemprichii (Gerv.)

? 1839 Androctonus Agamemnon C. L. Koch, Arachn. VI pag 1<>:;.

Fig. 506.

1844 Scorpio Hemprichii Gerv., Ins. apt. III p. !H.

1879 Rhopalurus Hemprichii Karsch, Münch. ent. Mitt. 1879 p. 119.

Die Gründe, weshalb die Gattung Rhopalurus Thor., zu welcher

diese Art unzweifelhaft gehören müßte, nicht aufrecht erhalten werden

kann, wurden der Hauptsache nach schon bei der Besprechung der

Gattungen (Pag. 159) erörtert. Hier mag nur noch kurz darauf hinge-

wiesen weiden, daß die beiden bisherigen Rhopalurusarten -- lati-

cauda und Hemprichii — neben unverkennbaren Ähnlichkeiten, wie

sie in der Verbreiterung der Cauda und den klaffenden Scheeren-

fingern Acv Männchen zu Tage treten, gerade in denjenigen Merk-

malen Verschiedenheiten zeigen, die in unserer Arttabelle zur Trennung

von Gruppen verwertet wurden. So zeigt dry ('. Hemprichii die oberen
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Nebenkiele des II. Caudalsegmentes nur als schwache Andeutung am
Grunde des Segments, während bei C. laticauda nicht l>los das II.,

sondern auch das III. Segment vollkommen zehnkielig ist. Der eigen-

tümliche spitze Dreieckswulst des ersten Bauchsegments, der bei

C. Hemprichii so außerordentlich scharf hervortritt, ist bei C. lati-

cauda nur als stumpfdreieckige, fast trapezförmige, von den Seitenteilen

nur schwach abgegrenzte Fläche entwickelt; auch die schnelle Ver-

jüngung der Bauchkämme ist hei letzterem bei weitem nicht so aus-

geprägt, als beim C. Hemprichii.

Das eigentlich Typische des C. Hemprichii liegt in der soeben

erwähnten scharfen Heraushebung der Mittelpartie des ersten Bauch-

segments als lang zugespitzten bis unter das Kammgrundstück sich

fortsetzenden Dreieckswulstes (Fig. oO), wie in der starken Verjüngung

der Kämme von der Basis bis zur Mitte. Diese beiden Merkmale

wenigstens sind es. welche den C. Hemprichii in allen Exemplaren

ohne weiteres von den verwandten Formen, dem C. biaculeatus und

de Geerii (Fig. 31), unterscheiden lassen. Hinzu kommt noch die ge-

ringe Zahl der wenigstens im basalen Drittel ungemein sperrig ge-

stellten Kammzähne (18—20) und das Fehlen eines Doms unter dem

Stachel. Hierdurch aber dürften auch die definierbaren Unterschiede

zwischen den W ei heben des C. Hemprichii und einem schwach be-

haarten C. de Geerii erschöpft sein. Anders steht es mit den

Männchen. Bei diesen fallt sofort die eigentümlich S-förmig ge-

bogene Form der Scheerenlinger auf. welche, ganz wie bei Archiso-

metrus curvidigitus, einen weiten Zwischenraum zwischen sich lassen,

den der starke Lohns in keiner Weise ausfüllt; sie zeigen ferner eine

deutliche Verbreiterung des Caudalendes bis zum V. Segment, welches

letztere dann plötzlich nach der Spitze zu um die Hälfte seiner Breite

sich verjüngt und fast herzförmig zusammengezogen ist (Fig. 33 b).

eine Bildung, welche bei den Weibchen völlig vermißt wird (Fig. 33 a).

Der ('. Hemprichii erreicht eine ziemlich beträchtliche Größe

(SO— 100 mm) und zeichnet sich in der Regel durch auffallende Breite

des Truncus aus. Die Farbe ist lehmgelb. Cauda und Hände meist

gelbrot, nach dem Ende in dunkel rotbraun übergehend. Die Körnelung

ist stark, ebenso die Querwulste auf den Abdominalsegmenten. Die

Verschiedenheit der Cauda bei Männchen und Weibchen wurde schon

oben hervorgehoben. Bei einem Männchen verhielt sich die Breite

des V. Caudalsegments zu der des I. wie 7 ,5 : 6, während ich bei

2 Weibchen für dasselbe Verhältnis die Zahlen 5.2 : 5,2 und 4 : 4,2 fand,

so daß im letzten Falle also keine Verbreiterung, sondern sogar eine

geringe Verschmälerung der Cauda sich nachweisen ließ. Die oberen
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Seitenkiele des V. Segments sind beim Weibchen stets sehr deutlich als

scharfe Leisten entwickelt, erscheinen beim Männehen hingegen nur

als schwache Körnchenreihen auf dem gewölbten Randumschlag. Ein

Dorn unter dem Stachel ist bei den mir zu Gebote stellenden 4 Exem-

plaren durchaus nicht vorhanden, wie auch Gervais und Karsch
angeben, dürfte indessen zuweilen im Rudiment auftreten, wenn anders

meine Ansicht, daß der Androctonus Agamemnon hierher gehöre,

richtig ist.

Die Hände zeigen bei den Weibchen an den beiden Seiten

und auf der Oberfläche (nach innen zu. in den unbeweglichen Finger

ziehend) je einen deutlichen Kiel, der namentlich bei jungen Individuen

eine schwache Körnelung erkennen laut; bei alten Männchen ist meist

mir der äußere Randkiel entwickelt, Die Dicke der Hand ist bei

jungen Weibchen nicht größer als die des Unterarms (z. B. .">
: )5).

steigt aber im Alter (/. B. 4,5 : 4); bei alten Männchen fand ich das

Verhältnis (i : 4 mm. Der bewegliche Finger, welcher bei Männchen

und Weibchen mit Lohns versehen ist. trägt 8 deutliche Schräg-

reihen auf der Schneide. Sein Längenverhältnis zu dem der Hinter-

hand schwankt /wischen 1,4: 1 und 1,9: 1 (letzteres bei einem sehr

jungen Individuum). Die Zahl der Kammzähne schwankt zwischen

17 und :l 1 . ohne dal.'; ein unterschied der Geschlechter hierin wahr-

genommen werden konnte.

Der Androctonus Agamemnon Koch stimmt in Bild und

Beschreibung sehr gut mit unserer Art, soll aber, wie erwähnt, einen

kleinen Dorn unter dem Stachel besitzen. Auch der Fundort „Brasilien"

könnte Bedenken einflößen, doch lassen die 20 Kammzähne und der

..allmählich verbreiterte, gegen die Spitze des V. Gliedes plötzlich ver-

schmälerte Schwanz" kaum eine andere Deutung zu.

Die bis jetzt bekannt gewordenen Exemplare unserer Art

stammen sämtlich von Cuha.

10. Ceiitriims lalicanda (Thor.).

1876 Rhophalurus laticauda Thor.. Ann. Mag. Nat. Eist. (4) XVII p. 9.

187*3 „ ,. Thor.. Atti Soc. ital. XIX p. 143.

\^'i"t .. „ var. Sachsii Karsch, Müncb. ent. Mittig.

1S79
i».

118.

I»er Centrurus laticauda. welcher durch die Zehnlrieligkeit des

IL und III. Caudalsegments mit Leichtigkeit von allen bisher be-

sprochenen Centrurusarten unterschieden wird, zeigt die von Thorell

für die Gattung Rhopalurus als charakteristisch angegebene Ver-

breiterung der Cauda nach dem Ende zu auch heim weiblichen
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Geschlecht ziemlich deutlich, vor allem aber die ungemein scharfe

Kielung der oberen Seitenränder im V. Caudalsegment und die tief

konkave Aushöhlung desselben auf der Oberseite» Das V. Segment

erscheint hierdurch und durch die stark divergierenden gewölbten

Seitenflächen außerordentlich flach im Verhältnis zu seiner Breite, und

diese Bildung ist so eigenartig, daß man die Aufstellung einer eigenen

Gattung so lange gewiß gerechtfertigt finden wird, als man die Über-

gangsbildungen bei C. Hemprichii und C. princeps ioch nicht

beobachte^ hat.

Der C. laticauda ist weit kleiner, als die vorhergehende Art

(Truncus zur Cauda im Mittel etwa = 20 : 30 mm beim Männchen.

'.'s
: 28 beim Weibchen) Die Färbung ist für gewöhnlich ein lichtes

Lehmgelb, welches in der Regel, aber nicht immer, nach dem Caudal-

ende zu in Rotbraun bis Dunkelbraun übergeht, in diesem Falle zeigt

die Cauda unterseits zwischen den beiden Mittelkielen oft einen mehr

oder minder ausgeprägten braunen Längsstrich, auf welches Merkmal

Karseh seine Var. Sachsii gründete (!), Eines der mir vorliegenden

9 Exemplare i>t mitsamt den Extremitäten einfarbig dunkelbraun, die

Unterseite grünbraun, unterscheidet sich also von der Normalfärbung

ähnlich wie Buthus judaicus von der Grundform B. hottentotta.

Die Körnelung des Truncus und dev Caudalflächen ist grob.

Auch die Blase, welche stets einen kleinen spitzen Höcker unter dem

Stachel besitzen dürfte, ist grobkörnig. Das Y. Caudalsegmenl ist

beim Männclien in der Regel 1,3 bis l.l mal SO breit als das I..

beim Weibchen sind die Unterschiede weit geringer und betragen oft

nur einen halben Millimeter.

Die Hände, welche über und über fein gekörnelt erscheinen,

sind beim Weibchen nur wenig dicker, als der Unterarm, beim Männclien

hingegen etwas mehr aufgeblasen. Außer dem in den unbeweglichen

Finger ziehenden, gekörnelten Kiel finden sich meist noch Spuren von

1—2 weiteren Kielen der Handoberfläche. Die Scheerenfinger sind

heim Männchen ziemlich stark einwärts gebogen und schließen nicht

völlig zusammen, tragen aber keinen Lohns; beim Weibchen sind sie

gerader und zusammenschließend, ebenfalls ohne Lohns. Das Ver-

hältnis der Länge des beweglichen Fingers zu der der Hinterhand ist

bei Männchen und Weibchen etwa wie 1..")
; l mit geringen Schwankungen.

Die Zahl der Schrägreihen, die übrigens am Grunde des Fingers

nur wenig von einander abgesetzt sind, beträgt 8. Die Zahl der

Kammzähne schwankt nach meinen Untersuchungen zwischen 10

und 25, wobei im allgemeinen die Männchen die größere Kannn-

zahl besitzen.
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Die Heimat des ('. laticauda scheint ausschließlich das nörd-

liche Südamerika zu sein. Bis jetzt sind Fundorte bekanrrl aus

Columbien, Venezuela, Guyana und Brasilien.

11. ('enlnmis princeps Karsch.

Diese von Karsch im Jahre 1879 (Münch. ent. Mitt. 1879

|). 121) beschriebene Form ist bisher nur in einem einzigen getrockneten

Exemplar bekannt, das ich nur flüchtig in Berlin vergleichen konnte.

Die Zehnkieligkeit des II. und III. Caudalsegments, die allmähliche

Verbreiterung der Cauda nach dem Ende zu. das Nichtzusammen-

schließen der Scheerenfinger, wie endlich die Größe, Körnelung und

die Färbung der Cauda lassen darüber keinen Zweifel, daß wir es mit

einer dem ('. laticauda ziemlich nahe stehenden Art zu thun haben.

Die abweichende Form des V. Caudalsegmentes hingegen, welches

oberseits durchaus gerundete Ränder und eine tiefe, aber schmale

Mittelrinne zeigt, der entwickelte Lohns des beweglichen Fingers, wie

die braunen Querbinden auf den lehmgelben Abdominalsegmenten lassen

indes eine Vereinigung mit jener Spezies vor der Hand als unzulässig

erscheinen. Die Zahl der Kammzähne wird auf 20 angegeben.

Der Fundort ist- Port au Prince auf Hayti.
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Index.
Die nicht gesperrt gedruckten Gattungs- und Artnamen sind Synonyme. Die fett gedruckten

Zahlen verweisen auf diejenige Seite des Textes, auf welcher die Synonymik der botreffenden

Art zusammengestellt ist.

Androcottus Karsch 158

discrepans Karach 255. 256

Androctonini 148. 149. 17:}

Androctonus Hempr. Ehbg. . . 1 r> 1

.

156. 17){

Aeneas C. L. Koch 175. 176

Agamemnon C. L. Koch. 277. 279

Ajax C. L. Koch 196

bicolor Hempr. Ehbg 175

bicolor C. L. Koch 175

capensie Hempr. Ehbg. .209. 210

caucasicus Nordm 196. 204

citrinua Hempr. Ehbg 174

Clytoneus C. L. Koch l!»t>

crassicauda (Oliv.) 174. 17"»

Diomedes C. L. Koch 175

Eupeus C. L. Koch . . 17t>

Euryalus C. L. Koch 196

Eurylochus C. L. Koch 196

funestus Hempr. Ehbg. .162. 17-1

granulatus Hempr. Ehbg. .209. 210

Haliua C. L. Koch 196

Hector C. L. Koch 175

Iros C. L. Koch 209. 210

leptochelys Hempr. Ehbg 202

libycua Hempr. Ehbg 174

lioaoma Hempr. Ehbg. . . .209. 210

macrocentrua Hempr. Ehbg. 202. 203

Margarelon ('. L. Koch 185

raelanophyaa Hempr. Ehbg. ... 174

nigrocinetua Hempr. Ehbg. 1915. 195

ornatua Nordm 185. 204

Pandarua C. L. Koch.. ..185. 190

Panopoeua C. L. Koch 185

Paris C. L. Koch 190

peloponnenaia ('. L Koch 198

Priamua C. I-. Koch 175

quinqueatriatu8 Hempr. Ehbg. .200

acaber Hempr. Ehbg P.»:{. 195

Stenelus C. h. Koch 198

fceter Nordm 209. 210

thebanua Hempr. Ehbg. 202. 203

Thersitea C. L. Koch 204

Theaaandrus (
'. 1^. Koch 1m5

Thoaa C. Ij. Koch 190*

troilua (', L. Koch 200

tunetanua Hempr. Ehbg 196

variegatua Guer 191

villosus Pe1 209

Archisom etrus n. g 14H. 155.

157. 217

baailicua (Karsch). .218. 220

Burdoi (Sim.) 219. 222

curvidigitus (Gerv.) . . 219. 22:!

flavimanua (Thor.) 219. 222

in a rni oreu-a (C. L. Koch) . . . 220

Shoplandi (Oates) . . . 220. 225

t ricarinat us (Sim.) . 220. 227

Weberi (Karsch) 21s

Atreua crassimanua Keys 253

Edwardsii Gerv 274

rilum Gerv 245

de Geerii Gerv 275

Gervaiaii Berth 255. 257

nigrifrons Berth 27 1

obscurua Gerv 257

Babycurus Karsch 153. 2.'!S

Büttneri Karach 243

centrurimorphua Karsch 243

Butlieolini 145. 146

But li eo 1 u s Sim 150

Aristidis Sim 215

litoralia Pav 217

thalassinus Sim 217
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Bulbus Leach 151. 15(5. 177

acutecarinatus Sim 1

H
"> . 190

atlantis Poe 11K>. 199

Beccarii Sim 200. 201

brevimanus Thor 210. 211

cognatus Ij. Koch 204

confucius Sim 193. 190

conspersus Thor 185. 189. 190

eraturus Thor 210. 211

dimidiatus Sim. 185. 190

Doriae Thor ISO. 184. 1!)»

Dufoureius Brülle 199

fulvipes Sim 209. 211

gibbosus (Biulle) . . 17J». 184. 193

Hedenborgii Thor 185. 190

li ottentotta Fabr. 17s. 18:5. 17.">

Isselii Pav 185. 191

judaicus Sim 185. 190

laevifrons Sim 209. 211

leptoch elys Hempr. Ehbg. . 181

|s:<. 202

limbatus Poe 210

lobid'ens Poe 212

[ybicua L. Koch 209. 211

mardoche Sim 196. 199

Martensii Karsch 185. 241

minax L. Koch 185

nigrocarinatus Sim IST». 190

occitanus (Amur.) . 180. 184. Ulli

Phillipsii Poe 185, 192

piceus Poe 150. 212

planicauda Poe 210. 211

quinquestriatus Hempr. Ehbg.

181. 184. 2110

raudus Sim 209. 211

Saulcyi Sim ISO. 190

Schneiden L. Koch 215

socotrensis Poe 185. 192

tunetanus (Herbst) 190

variegatus Guer 191

villosus Pct 209

Cau c (i u Karsch 148

galbineus (C. I.. Koch) 148

(entrnrini 149. 159. 201

Gentrurus 159. 261

americanus Pct 245

Bertholdii Thor 269. 270

biaculeatus (Luc) 274

<lc Geerii (Gerv.) 265. 27.'»

elegans Thor 267.

galbineus C. L. Koch

gambiensis Karsch

gracilis (Latr.) 170. 264.

gra ii o s u s Thor 263.

11 ein j) richii (Gerv.) 265.

heterurus Karsch 274.

i n fa ina tu s (('. L. Koch). 263.

insu lau ii s Thor 263.

laticauda (Thor.) 265.

limpidus Karsch 207.

margaritatus Gerv

nitidus Thor 264.

olivaceus Thor 267.

p ri ii ce |i s Karsch 265.

republicanus Karsch 271.

tenuis Thor 271.

testa ce u s (de .Geer) . . . .204.

T h orellii n. sp 262.

t rilineal us Pct

Grosphus Sim.. .150. 152. 157.

1 im ha t us (Poe.)

madagascariensis Sim. ...150.

pic eu s (Poe.) 150.

II e t e rohul lins n. <;'. .152. 157

h r e vi in a n u s (Thor.)

liosoma (Hempr. Ehbg.) . .

[sometrini 149. 158.

I sometroides Keys. . 1 55. 1 57.

a n g ii s t i ca ii d u s Keys

vescus (Karsch)

[sometrus (Hempr. Ehbg.). ...

159.

americanus (L) Thor 255.

antillanus Thor

assamensis Oates 245.

atomarius Sim 22.*!.

basilicus Karsch

borrenl inus Holmh

Burdoi Sim

«•Ii im us is Karsch 223.

costatus Karsch 255-

ciassimanus Thor

cylindricus Karsch 259.

d'' Villei Heck

rtlum Hempr. Ehbg

tlaviiiianiis Thor

fuscus Thor

gracilis Thor
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275
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277

275
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268

. 209
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2S|

272
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266
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2 1 ".
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22S
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244
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maculatus (de Geer) 245

m e la n o d a <• t y 1 u s (L. Koch) . . 248

melanophysa Keys 248

mesor Sim 221. 222

olitusus Karsch 255. 257

pallidimanus Karsch 244

perfidus Keys 226

Phipsoni Oates 221. 222

Shoplandi Oates 225

sonticus Karsch 245. 247

stigmurus Thor 258

Thorellii Keys 22(5

tricarinatus Sim 227

variatus Thor 226

\ an'iis Sim 2 J3

Weberi Karsch 221

Lepreus Thor 154. 157. 234

Fischeri Karsch 237. 2:5«

lunulifer Sim 2 36

occidentalis Sim 237

otjimbinguensis Karsch ..235.

237

pilosus Thor 235. 2'M\

planimanus Karsch... 235. 231»

vit tat, us Thor 235. 237

I iychas 159

americanus ('. L. Koch 245

gabonensis Luc 245

guineensis Luc. 245

maculatus ('. L. Koch 245

melanodactylus L. Koch 248

l'araensis ('. L. Koch 245

scutilus ('. L. Koch 221

Odonturus Karsch 239

dentatus Karsch 241

Orthodactylus Karsch 150.

156. 215

litoralis Pav 217

olivaceus Karsch 215

Seh neideri (L. Koch) 215

Phass us Thor 158. 159. 24!)

americanus iL) 251. 254

bahiensis (C. L. Koch) .251. 259

columbianus Thor 250. 252

cra ssi mau us (Thor.) . . 251. 253

fuscus (Thor.) 250. 251

st igm u ni s (Thor.) 251. 258
Pilumnus 159

Prionurus (Hempr. Ehbg.) 149

mosambicensis Pet 211

villosus Pet 211

Rhopalurus Thor 159. 201

Hemprichii Karsch 277

laticauda Thor 279

Rhoptrurus Karsch .153. 157. 238

Büttneri (Karsch) 241. 24.{

d e u t at us Karsch 24

1

Scorpio

americanus Herbst 245

americanus L (1754) 25 I

americus L (1758) 245

Amoreuxii Sav 2<>4

armillatus Gerv 223. 224

australis de Geer 273

australis Herbst 210

australis L 174

australis Sav 1 75

bahiensis Perty 259

biaculeal us Luc 2M
carolinianus Pal. de Beauv... 2i>7

crassicauda < >liv 175

curvidigitus Gerv 223

de Geerii Gerv 275

dental us Herbst 245

Edwardsii Cci-n 274

europaeus de Geer 254

europaeus L. (1754) L96

europaeus L. (1758) 254

forcipula Gerv 260

gabonensis Luc 245

gracilis Latr 273

guineensis Luc 245

Hemprichii < ren 277

hottentotta Fahr 185

bottentotta Herbst 254

hottentotta ('. L. Koch . . 185. 260

Kochii Gerv 209

maculatus de Geer 245

madagascariensis Gerv. . . 150. 212

margaritatus Gen 269. 270

mucronatus Fabr 228

oigrifrons Berth. 274

obscurus Gerv 254. 257

occitanus Amor. 196

occitanus Sav 204

Peronii Gerv. 228

punetatus de Geer 254

punctal us Gerv 260
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punctatus Latr 204

tamulus Fabr 228

testaceus de Geer 272

tunetanus Herbsl . . 196

variegatus Quer 204

Tityolepreus n. g. .154. 157. 2)52

chinchoxensis ( Karsch) . . . .232

Tityus (#. L. Koch) . .15-4. 157. 229

aethiups C. L. Koch 254

airogans C. L, Koch 259

bahieosis C. L. Koch 259

carinatus C. L. Koch 274

chinchoxensis Karsch . . 229. 2.'!2

clathratus C. L. Koch 228

congener C. L. Koch 274

denticulatus C. L. Koch .274. 275

ducalis C. L. Koch 274

fallax C L. Koch 229

fatalis ('. L. Koch 255

i' 1 a v viridis Pet 230

hottentotta C. L. Koch... 185. 2W)

infamatus ('. L. Koch 267

lineal us C. L. Koch . . . .230. 2:51

longimanus C. L. Koch 255

macrurus ('. L. Koch 274

marmoreus C. L. Koch 22ti

mucronatus C. L. Koch 22s

lnuhit in us ('. I,. Koch .... 27 I. 275

nebulosus ( . L. Koch 274

ornatus Pet 2:>o

perfidus C. I>. Koch 255

striatus <'. L. Koch 22«.»

tricolo i' Sim 230

tria n g u 1 i fe r Thor 230

väriegatus C. L. Koch 230

varius C. L. Koch 223. 22 l

üroplectes Pel 149

flavoviridis Pet 230

occidentalis Sim 237. 238

ornatus Pet 230

Vaejovis 185

Schuberti C. L. Koch 185
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FigurenerkläruQg.

Tafel I.

Fig. 1. Schema der Thoraxcristen eines Buthus. M = Medianen 8ten ; L =
Lateralcristen. v, m, h = vordere, mittlere, hintere.

2. Androctonus crassicauda (Oliv.). Cephalothorax von oben.

„ 3. Buthus bottentotta (Fabr.). Cephalothorax von oben u. IL Abdominalsegm.

„ 4. „ gibbosus (Brülle). „ „ „

„ 5 „ occitanus (Amor.). „ „ „ u. 11. Abdominalsegm.

„ 6. .. Doriae Thor. „ ., „ .. ., „

„ 7. „ quinquestriatus (Hempr. Ehbg.). Cephalothorax von oben and

II. Abdominalsegment.

8. „ leptochelys (Hempr. Ehbg.). Cephalothorax von oben und II. Ab-

dominalsegment.

„ 9. Heterobuthus Iiosoma (Hempr. Ehbg.). Cephalothorax von (dien und

II. Abdominalsegment.

„ 10. Buthus Doriae Thor. IL u. in. Caudalsegmenl von Ar\- Seite.

„ 11. Orthodactylus Schneiden (L. Koch). Cephalothorax von oben.

., 12. Heterobuthus Iiosoma (Hempr. Ehbg.). Cephalothorax von der Seite.

„ 13. Orthodactylus Schneiden (L. Koch). „ „ „ „

., 14. Heterobuthus Iiosoma (Hempr. Ehbg.). Sternum und Genitalklappen.

„ 15. Orthodactylus Schneideri (L. Bloch). „ .. „

,, 16. Archisometrus Burdoi (Sim.). Cephalothorax v. oben u. IL Abdominalsegm.

Tafel II.

1^ ig. 17. Androctonus Funestus (Hempr. Ehbg.). Bewegl. Scheerenfingerd. linken Hand.

„ 18. Buthus occitanus (Amor.) Bewegl. Scheerenfinger der linken Hand.

„ 19. Heterobuthus Iiosoma (Hempr. Ehbg.). Bewegl. Scheerenfingerd. Unken Hand.

„ 20. Grosphus piceus (Poe). Bewegl. Scheerenfinger der linken Hand.

., 21. Orthodactylus Schneiden (L. Koch). Bewegl. Scheerenfingerd. linken Hand.

.. 22. Archisometrus Weben (Karsch). „ „ „ „ ,,

„ 23. Rhoptrurus Büttneri (Karsch) „ „ „ „ „

,, 24. Lepreus planimanus Karsch. .. „ „ „ „

., 25. Tityus lineatus ('. L. Koch. „ „ „ „ „

,, 26. Tityolepreus cbinchoxensis (Karseh). „ .. „ „ „

.. 27. IsometruB maculatus (de Geer), „ „ „ „ „

.. 28. l'liassns americanus (L.). „ „ „ „ „

.. 29. Centrurus infamatus (C. L. Koch). „ „ „ „ „

.. 30. Centrurus Hemprichii (Gerv.). Kamm und 1. Bauchsegment.

„ 31. ., gracilis (Latr.). „ „ „ „

.. 32. Androctonus funestus (Hempr. Ehbg.). V. Caudalsegment von der Seite

in verschiedener Ausbildung (a und b).

„ 33. Centrurus Hemprichii (Gerv.). Y. Caudalsegmenl von oben; a $, b q*.

„ 34. Buthus hottentotta (Fabr.). Querschnitt durch das V. Caudalsegment.

» 35. „ gibbosus (Brülle). „ .. „ „

„ 36. Heterobuthus Iiosoma (Hempr. Ehbg.). Basalteil des Kammes.

„ 37. Grosphus piceus (Poe.). „ „ „

„ 38. Buthus quinquestriatus (Hempr. Ehbg.). .. .. „
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